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reıts wel ausführlichere Kommentare ZU exX JurDie Literatur ZUI eX JUr1S Can0n1C1, Can. VO  — dem Münsterschen Professor der Rechte
{ 1 und mehreren theologischen Mıtarbeıtern un VO

ID KRuck, Professor des Ööffentlichen Rechts-mn raßburg,mAIn Nr 1, vgl eo Revue Nr L5/1I VOIN IS kto-
ber OLD Sp. 340O; wurde versprochen, daß nach den angekündigt worden SINnd. Ia jedoch die ersten Kommen-.-

tare 1n der Regel nıcht dıe besten sınd und naturgemäßdort rezenslierten Kınleitungsschriften dıe Kom-
men(tare, Lehr- un Handbücher SOWI1E die Nachträge rasch veralten, werden die meiısten Konfratres gut Lun,

wenn sıe mıt der Anschaffung dieser mehrbändigen Werkefrüheren solchen Büchern und dıe Monographien ın Be-
tracht SCZOYECN werden sollen. Das Versprechen soll NUunNn- sich . nicht allzusehr beeıllen un womöglıch das Erscheil-

LE  5 einer größeren Anzahl VO  > Entscheidungen der VOmehr wenigstens teilweıse eingelöst werden. Fortsetzung
ırd folgen. Benedikt y< ain Ü September 1917 eingesetzten

Kardinalskommission für dıe rechtsgültige Auslegung des
Kommentare. eX Jur Can. abwarten. Wıe ZUL erstellung des eX

Es ist Kegel, daß nach dem Erscheinen (esetz- JUrn Can eine lange Zeit von E Jahren erforderlich W  ’
bücher zuerst die kommentatorische Tätigkeıit einsetzt. ırd auch seiner Krklärung einer ängeren Frist
So hatte denn auch den Anschein, als ob das beım bedürfen.““ Ebd Sp. 260 heißt 6S ! „Der In der ersten

ebenso seiIn würde. Wenigstens kündigte nach oppelnummer (Sp L7 des Taät dw. nebenbei be-
Archiıv für kath. Kirchenrecht CN 1918) 142 die merkt ohne jede unfreundliıche Nebenabsıcht! ange-
bekannte Verlagsanstalt Ferdinand Schöningh In Paderborn ündigte Kommentar uIn O A Codex Juris Ca-
ın Voranzeige as demnächstige Erscheinen folgenden nOon1cCl, den Prof. Dr ers In Vliünster .
Verlagswerkes an „Codex Juris Canonicı1. andaus- miıt mehreren Mitarbeitern plante, wırd nıcht erscheinen,
gabe mıt Krläuterungen, ın Verbindung mıt Prof. Dr. da dıe Nachdruckserlaubnıs nachträglich davon abhängig
E,duard Kıchmann- Wien, Prof. Dr. August Knecht-Straß- gemacht wurde, daß Text un Kommentar getrennt
burg, Prof. Dr Johannes Linneborn-Paderborn, Abt Kaphael Bänden überwiesen werden. Die Mıtarbeıiter haben N
Molitor B.-S  — Joseph be1 Coesfeld und Prof. 19y daher entschlossen, aln Stelle eines Kommentars eine. ein
Franz Egon Schneider-Freiburg Br., herausgegeben VO gehende systematische Darstellung des nunmehr geltenden
Dr. OoOdehar:' ose ers, Professor der Rechte kırchlichen Rechts 1ın selbständigen Abhandlungen
ünster Das Werk ist auf drei handlıche Bände bıeten, VO denen als erste das Ordensrecht vo Ab

ungefähr Je Ba bıs 2 ogen berechnet. In Raphael Molitor herauskommen wıird.“‘“ Ge
werden einzelne Lieferungen erscheinen.‘“ Aber eb  =* 465 zeichnet Von der Redaktion M
las Inalnl „Wie iıch unfier der and erfahre, WIFr: der 1n untftier diesen Umständen eın günstigerer Stern
der vorigen Kirchenrechtlichen Chronık 142 über dem bereits erwähnten, VO Professor Dr Erwi
angekündigte Deutsche Kommentar ZU exX Juris Ruck 1n Straßburg, _ bzw. ase geplanten Kommentar
Canonici VvVon Professor Dr OodeNnar‘ [9515 ers un um walten wird, ist zweifelhafft. Es kündigte
einer el theologıischer Mitarbeiter nıcht erscheinen, da nÄämlıch dıie Verlagshandlung VO:  > Finckh 1n Base
dıe Verlagsanstalt Ferdinand Schöningh 1n Paderborn 1918 A „Couex Jurıs Canonici, herausgegeben ul
VO Stuhle nıcht dıe erforderlıche Nachdruckserlaubnis bearbeitet vVvon Dr. jur. FrIWwin - Ruck, O, Professor
erhalten hat“ In Übereinstimmung hiermit berichtete Rechte an der Universität Basel, Bände. Tex
N Hiıllıng Bonn 1mM Lit Handweiser LOIS Nr. 1/2; mıiıt Anmerkungen ; Systematische Darstellung
Sp E „Endlich möge noch erwähnt werden, daß be- Das Erscheinen des Codex Jurıs Canoniciy‚ der von
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Pfingsten 19186 ab als Gesetzbuéh das Rechi der katho- tischen Vorlesung über das geltende Kırchenrecht OTan-
lischen Weltkirche normiert, ist e1INn weltgeschichtliches gehen oder parallel mıt ihr gehen würde, daß aber TOTZS
Ereignis ersten KRanges; seINe Kenntniıs ist künftig NOT- dem dıe Vorlesung über das geltende eC. doch immer
wendiıige Voraussetzung vABE rıchtigen Verständnıs un! noch VO der „KEinleitungshistorie“, den nÖötigen
Urteıil In Sachen des Rechts, des aubens un: der un! ebendamıt doch auch eingehenderen rechtsgeschicht-
Polıitik der katholischen Kirche. Diese Voraussetzung liıchen V orbemerkungen den einzelnen kırchenrecht-

schaffen ıst der /Zweck des genannten erkes Kın lıchen Institutionen begleitet SeINn müßte Dieses ea
führender Kırchenrechtler wiıird 1n ihm VO  - wıissenschaft- scheıtere aber d der mangelnden eıt DZW. Kralfit der
lıcher Warte AaUS den (Codex herantreten, kraft Studierenden. SO bleibe A Resultat „Kntweder ine
Kenntnis der Geschichte un des geltenden Rechtes S@e1- eigene Vorlesung über kırchliche Rechtsgeschichte und
Nnen Inhalt un: seine edeutung VOT ugen stellen. ernach oder zugle1c. iıne dogmatısche Vorlesung über
Dem dient der erstie Band, der neben dem ext das geltende Kırchenrecht mıt 1Ur kurzem, aber eben-
1n einer el Anmerkungen die für das Verständnıs deswegen vielfach ungenügendem Verweıs auf den eiINn-
un die Beherrschung des (zesetzes notwendigen Grund- schlägigen Passus 1n der Kechtsgeschichte, Oder aber, und

Dem schheßt sıch A der zweıte andlagen schafft. War rıchtiger, 11UTL e1ne, näherhın dogmatische Vorlesung
Er wırd 1n eıner auf das Wesentliıche und (srundsätzliche mıiıt der Ort un Stelle gebenden, doch etIwas e1In-

ıne u1Il-gerichteten Verarbeıtung des dUZCN Stoffes läßlıcheren historischen Darlegung oder also mıt ‚Eın-
fassende systematische Darstellung des kirchliıchen leıtungshistorie‘. So erhält der Studierende einen tieferen
Weltrechtes bieten. 1N.DIi1IC. un besseres erständnis des einzelnen kırchen-Die erste leferung des auf zehn
Lieferungen berechneten Werkes wırd In erscheıinen.“ rechtliıchen Instituts selber und damıt des geltenden

altete bıslang über den Kommentaren AB Kıirchenrechts überhaupt“ (S 02
eINn weniger gyünstıges eschick, ist dıe Zahl der be- In der angeführten Kontroverse stellt sıch der be-
reıts ZU. \ AR kırchlichen Gesetzbuch erschlienenen kannte Professor der Kıirchengeschichte und des Kirchen-
Lehr- und Handbücher SOWIE der Nachträge DE irüheren rechts KO enıger 1n Braunsberg, Jetzt Professor des Kıirchen-
derartigen Werken, dıe 1U notwendig einer irgendwie rechts 1n Bonn, mıt vorliegendem (3  rundrıß einer (3€e=

schıchte des katholischen iırchenrechts dochYteten Vervollständigung bedürfen, un besonders der
onographien beträchtlicher. wohl ziemlich entschıeden auf dıe Seite VO  : Stutz, W1Ie das

Vorwort besagen dürtfte.Lehrbücher, andbücher un d achträge A Ausgehend VO der Tatsache, dal} bıs ZUT Stunde Nur Stutz
früheren kırchenrechtlichen, MÖa und pastoral- iıne vollständige Geschichte des katholischen Kırchenrechts

theologischen Lehr- und Handbüchern. schrieben habe, dalß dagegen die kanonistischen and- und
Lehrbücher zume1ıst L1UT einleitungsweıse und dürftig 5C-ehrbücher schichtliche Rückblicke für dıe einzelnen Teile des geltenden
Rechts iıhres systematısch geordneten anzen geben, und daßKoeniger, Albert Michael, L O, Protessor der Kırchen- an den kirchengeschichtlichen Lehrbüchern auch wenıge rechts-

geschichte un: des Kırchenrechts, Grundriß einer Ge- geschichtlich Orientliert selen, fährt der Vert. fort „LetzteremschHNichtiLeEe des katholischen Kırchenrechts Köln, Bachem, Umstand verdankt der gegenwärtige ‚Grundriß einer Geschichte
I9I19 (9I n 49) 3320 Geb. 4,20. des katholischen Kirchenrechts‘ se1in Entstehen Wer ber
Pöschl, Arnold, DE Professor der Universi- derlei schreıibt, wiırd DU immer zuerst em eister kırchlicher
tat Graz, Kurzgefaßtes Lehrbuch des katholischen KRechtsgeschichte, Professor Stutz, danken haben. uch der
Kirchenrechts auf Grund des Cn kirc  ichen Ge- Verfasser dieses Grundrisses wll der Dankespflicht hiermit DE
setzbuches Erste Hälfte : Allgemeiner el und Verfassungs- nugen. Im übrıgen bescheidet sıch mi1t em Gedanken, ın

wa vielleicht das Interesse für dıe Rechtsgeschichte der katho-recht. Zweite Hälfte : Verwaltungs- 'und Ordensrecht. Privat-,
Straf- und Prozeßrecht. (Graz und Leipzig, Moser (Meyer- lıschen Kırche gerade jetzt mittördern helfen, da der eue

hoff), 1915 (X, 355 88 ö0) M I1,50O; geb. 15350 Codex Juris Canonicı mıiıt seinem umfangreichen, VO Kardinal-
staatssekretär Gasparrı stammenden Quellenapparat ohnehin

Seıt mehr als einem Dezennium 19  1er der be- historischen Rückblicken einlädt, und dıe Congregatio de Sem1-
kannte Berliner Kanonist Stutz 1n einer KReıihe VO.:  n narı1ıs untern August 1917 zudem erklärt hat, da(} durch dıe

Lehrer des Kirchenrechts ıne geschichtliche Begründung der Er-Arbeiten, Die kırchliche Rechtsgeschichte, L5 klärung der einzelnen Partien des kirchlichen GesetzbuchesDer Geist des Codex Jurıs Canonicı 1918) I jeweils vorausgeschickt werden soll (Acta pos Sedis 11917]dafür, daß 1m Kırchenrecht nach Analogıe des Profan- 409) Literaturangaben sınd absichtliıch vermıeden worden.
rechts w]ıe überhaupt auch 1M akademıschen Lehr- och wird be1 aller gedrängten Kürze, ın welcher die Arbeit

abgefaßt werden mußte, dem Kenner nıcht entgehen, daß auchvortrag VO  a der bısherigen „Kıinleitungshistorie“‘, die Je dıe neUuUESIEN Forschungen mitberücksichtigt sind. Der ext
am betreffenden (Irt dıe nötıgsten hıstorıschen Bemer- allein erschien 1m Mai- Juli-Heft 1918 der ‚Monatsblätter für den
kungen mache, abgegangen un dıie kKechtsgeschichte VO:  - katholischen Religionsunterricht höheren Lehranstalten‘ ; das
der Kechtsdogmatik werden sollte, daß das g.. erklärt und entschuldigt wohl auch, dal} die Noten 1n einen An-
sSsamte hıstorische Materıal VOIN geltenden Recht geschıeden hang verwıesen wurden.“
und nach hıstorischen Gesichtspunkten durch- und ZU- 168 alles /ABEn UOrientierung vorausgeschickt} und unent-
sammengearbeıtet werden sollte, soll N anders mıiıt der schieden belassen, 18 erıf. auf seıten VO:  g Stutz oder

Rez hatWissenschaft des Kırchenrechts VOrwarts gehen KRez 1n bewußter rage steht, jedenfalls soll ıhm, der
Qemgegenfiber kurz schon rüher, eingehender aber neuestens aufrichtig auf seine maßgebende Vorlage hınweıst, näm-

einem Artıiıkel : Die tellung der kırchlıchen KRechts- ıch auf den VO  ; Stutz gyegebenen Grundriß einer (ze-
geschichte 1n der akademischen Disziplin des Kıirchen- schichte des katholischen Kirchenrechts 1n „Holtzendoriffs
rechts (T’heol. Quartalschrift 11919 59 ff.) sıch dahın Knzyklopädie der Kechtswissenschalt, Band, ın erster
entschieden, daß freilich sehr wünschenswert wäre, Aufla&e 1904,;, ın zweıter 1914, hıer 279—3068*, volle
daß analog der weltlichen Rechtswissenschaft ıne Vor- Anerkennung ausgesprochen werden. 7Zwar folgt der
lesung über dıe kırchliche KRechtsgeschichte der ogma- Iısposition VON Stutz ım großen: Das Kirchenrecht
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1n frejer Krstentwicklung (1.—4 Jahrh.); FE Das Kırchen- ausgehender Rılß Sar oft durchs N: (‚ebäude fortsetzt,
recht unter dem Eıinfluß des römischen RKechts haben dıe Elemente gerade für ıne Elementarlehre doch(4 ohl besondere Berücksichtigung beanspruchen. Man
P Jahrh.); LEL Das Kirchenrecht unter dem Kınfliuß annn nıcht verlangen, dalß der Anfänger ZU viele Einzelheıiten ın
des germanıschen Rechts (7.—12 Das sıch aufnehme 1m Gegenteıil 1sSt sehr angehäuftes Detaiıl
Kirchenrecht unfer dem Kinfluß der Schule D — Jährh.); oft den Verlauf der Grundlinien gerade verdecken geeignet

L1UT die Erkenntnisgrundlagen einer Disziplin soll sıch VOTrDas Kirchenrecht 1n se1ner Beschränkung un Keform allem aneignen. Dıese ber sollen sonnenklar VO seinen15.—1I Jahrh.) VI Das Kirchenrecht 1n seıner Ent- ugen liegen. Wiıe aber sıeht damıt bisher 2uUsSs ” Im bis-
eıgnung un: Verselbständigung 20 ahrh.) Aber herigen Schrifttum wiıird da stark mıiıt Voraussetzungen gearbeıtet.
ım Detaıil eiß bel selıner tiefen Kenntniıs der Kıirchen- Zahlreiche Begriffe und Ausdrücke (jurisdictio, Orum externum

geschichte und des Kirchenrechts un beı se1lner Stoff- un: ınternum, Dogma, Moral, lıturgische esetze U, a.) WOI-
den ZW. autf Schritt und Iritt verwendet, ber nirgends Inbeherrschung diıesen ber Stutz AINAauUs da und dort noch ihrem Verhältnis ZUMMM Rechte erklärt. Ja be1 näiäherem Zusehen

stark bereichern, ireı verteilen, klärend be- zeigt sıch eın Schwanken, das nıcht für möglıch halten
sollteleuchten, und das a  €es 1n obgleic konzıser doch tast Die Dinge sınd daher alles andere als selbstverständlich,

Und vielleicht VOCT-urchweg klarer Orm. Man erlasse UNs, Belege 1m kleı- bedürtfen vielmehr dringend eiıner Klärung.
1919  - aIiur anzuführen. Nag azu dıe folgende Darstellung, dıe diesen Grundbegriffen

einen verhältnismäßig breıteren Raum zumißt, einiges beizutragen.Ebensowenig möchten WIT nıt en Ausstellungen in das Andere Vorschläge betrefien ann die Grundlinien der geschicht-Kleine gehen. Im größeren aber dürfte für die Zeıt des (r lıchen Entwicklung, deren Darstellung em erft. bisher ın vielem
christentums das JUS Aivinum sehr hinter dem JUS humanum
zurücktreten, das Moment der rein menschlichen Entwicklung ın

nıcht den Quellen ZU entsprechen scheint, dıe Systematık und

Sodann noch eınıgeES Dagegen erscheint der Apparatder grundlegenden Hiıerarchie stark betont se1ln. Al bisheriger Literatur und AN uvellen weggelassen. uch dıe
sind dıe Noten bisweilen etiwA4A4s spärlich und dadurch Quellenlehre selbst wurde bisherigem Verfahren gegenüber stark
willkürlich einselt1g ausgewählt. Vollends spärlich werden s1e gekürzt. Man wırd diıeses Verfahren aber em Verf£.; der selbst

den Schluß hın. SO kommen AUS den 213 derselben n1t Begeıisterung das historische Recht der Kırche auf breitester
mehr als 150, Iso Dreiviertel auf dıe eıt VOT Gratian, bzw VOT
Innozenz 4E Iso VOL 1200. Schwer fterner vermi1ßt 11191}

und exaktester Quellengrundlage bearbeıtet hat und noch US-

YESEIZL bearbeiltet, nıcht als Unterschätzung der Sal als Mi(ß-
aller Entschuldigungen 1m Vorwort nd der offensichtlichen achtung der Quellen und der Rechtsgeschichte auslegen. Es Ist
Beherrschung der prıimären nd sekundären Quellen dıe Angabe jedoch elnerselts solchen, die TSI eıne Orientierung SC-
VOI uch NUr der allerwichtigsten Lıteratur. um mındesten winnen wollen, namentlich unfier Studenten, UUTr eın geringeshätte 1n der Vorrede neben Stutz uch geNaNNL werden sollen Bedürtnis ach Kenntnis der Quellen und Literatur vorhanden
Freisen, Verfassungsgeschichte der katholischen Kırche Deutsch-
lands in der Neuzelit, 1916, Die Vorzüge aber uch Schatten

S1Ee wollen zunächst belehrt seın nd weniıger selbst torschen
andererselts sollte dıie Arbeıt, die schon von anderen 1n MNUusier-

dieses allem bedeutenden Werkes (vgl dıie Rez VOL gültiger Weise geleistet Ist, nıcht einfach wiederholt werden
Ebers, Iheol Revue XVI |1917]; Nr. 17/18) schlagen da und art uch wurde dadurch Raum für dıe ausführende Darstellung freı.

durch, „Latentes Kirchenrecht‘“‘ 56 Gleichmäßig Nur einıge Erscheinungen der Literatur, sOwelt s1e
endlich fehlt, sovie] WIr sehen, bei Stutz, Freisen nd Koeniger Gegenstände der folgenden Erörterungen unmıttelbar betreffen,die Auftührung der tormalen Quellen des neuzeitliıchen Kırchen-
rechts, analog den früheren Perioden 15 3 5 38 ff. Was sınd, da S1Ie och nirgends als angeführt vorausgesetzt! werden

dürfen, spezliell genannt.“ber die Dekretalensammlung kKlemens’ 98i un: das
Bullarıum Benedikts AA steht, genugt nıcht hierin. Man wırd mit dıesen programmatıschen Sätzen f{ür

Den Schluß der alles In allem sehr gediegenen Arbeıt die Darstellung des Kırchenrechts und deren tatsächlicher
macht e1INn dankenswertes Kegister; das aber, voll V erwirklichung beım Verf. selbst weıthın einverstanden seın
nützlıch se1ın, viel reichhaltiger seINn sollte. Als Wunsch können. So VOTL allem mıiıt der Berücksichtigung der

Art,; durch dıebleibt eine vollständige große Neubearbeitung der kırch- kırchlichen Rechtsgeschichte 1n einer
liıchen Kechtsgeschichte durch den dazu berufenen Ver- Pöschl 1n der oben berührten Kontroverse auf dıe Seite
fasser. des Rez gegen Stutz trıtt. Hıerıin werden U, enNnt-

Die €l der eigentlichen ehrbücher auf sprechend den Spezlalarbeiten des Verf. AdUus dem ırch-
Grund des kırchlichen Gesetzbuches eröffnet lıchen Vermögensrecht In den WDTE (Geschichtlicher
würdiger Weise der Girazer Kanonist Pöschl Überblick über das V erhältnıs VO  - Kırche und Staat),

elche Zwecke er €1 verfolgt, pricht das Vor- Z 3 (Geschichtlicher Aufbau des kırchliıchen Ämterwesens),
Ort AUuS. Danach 11l für dıe Studierenden un! war 41—45 (Kirchengut) geradezu Musterleistungen eboten.
besonders den rechts- und staatswıssenschaftlichen eiıchen Beıfall sodann verdient fast durchweg das Bestreben
Kakultäten unter EetIWwa: eingehender Berücksichtigung der u11n Klarlegung der kirchenrechtlichen Grundbegriffe, bis-
Öösterreichischen Verhältnisse glicSi ch 1ne über- weılen 1n scharfer TIl der Begriffsbestimmungen des
sıchtliıche Darstellung des CU!‘ Rechtes in seinen ZU- exX, AA 18881 auch der eologe wılederholt
sammenhängen mıt dem hıstorischen Kechte der Kirche 1ın iwa den dogmatıschen _ Untergrund und Kınschlag
gegeben werden. Woch sucht der erf. dabei auch der verm1ßt. In ähnlicher Weise ist anzuerkennen das Be-
KEinführun: weiterer Kreise 1INSs Cuc kırchliche Recht und mühen dıe Darlegung LLUTC der Elemente des Kirchen-
der Klärung mancher allgemeınen Fragen A dıenen. Be- rechts, die kirchenrechtliche Elementarlehre, obgleich
sonders aber wıll CI, abgesehen VO Stoff des sıch auch uNnsereIn Verf der massenhalfte Stoff des ırch-
odex, über dıe bısherigen Handbücher des Kırchen- lıchen Gesetzbuches beı allem Bestreben nach Kürze
rechtes, VO.  b Scherer und Hınschius, sodann die Lehr- gewaltsam eindrängt. Dagegen kann man sıch nıcht be-
bücher VO.  - Sägmüller, Heiner, Friedberg, Groß-Schueller freunden mıt der selbstgewählten Systematik des Stoffes 1m
und Harıng hInaus für dıe Behandlung des Stoffes 1LECUEC oroßen der Anerkennung „des yewiß trefflichen
Vorschläge machen und auch gyleich verwirklichen. Systems des Kodex‘“ (S 50), allerwenigsten mit der

„Einer Sache VOTr allen erscheıint bisher ach seıner Auf- des „Besonderen J eıles“. Verfehlt ist auf jeden Fall;
fassung wenıg Beachtung geschenkt. Das sınd dıe Grund- Jjetzt och disponleren.: Verfassungsrecht, Verwaltungs-begriffe, auf denen das Kirchenrechtssystem aufgebaut recht, Ordensrecht, sodann Patronats- und Eherecht als1lst, womliıt fortwährend arbeitet. Ist deren Bedeutung schon
A sıch nıcht gering veranschlagen‚ weıl sıch eın von der Basıs kırchliches Privatrecht, endlich Strafrecht und Prozeßrecht.
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Ollends verfehlt 2ıbe! un keiner Hınsıcht ZUuU recht- äAußere Akt 1St 1LLUT 1Ne Selbstverdemütigung allge-
e1ınsten Sıinne un! deckt sıch Insoftfern niıcht mıt L1SermMfertigen 1St das Weglassen der alten Quellenstellen

VOT allem AUS dem Corpus Jurıs (anonicı und der egriffe „Deichten‘“‘ SermO A der C111 Bekennen VOIL
Literatur (soOtt und dem Priester E1INEeIN Atemzuge nennt stammt

Beıl dieser verdiıenten Anerkennung un unumgänglichen der vorliegenden Gestalt nıcht VO.  - Augustinus Neben
ÄAusstellung allgemeinen wiıll Rez bewenden lassen, das confilerı T1 das dıliızere das als Spenden materieller
ohne auf Zustimmung und Kritik 1111 Detaiıl einzugehen. Güter un: Vergebung Iiremder Beleidigungen Fasten
och soll der unerträgliche Plural „Kanons“ Kanones und Almosengeben sıch auswirkt ur dıe täglıchen
oder anonen CIn für allemal als unzulässıg zurück- Sünden kennt August!nus LUr diese remedia vorab das

und A Schluß noch aut das ankenswerte Vateıunsergebet Der VO  ; ıhm EW  € USdTuC Deccalta
Register hingewlesen das aber eIiwas vollständıger SC11H quotidiana bırgt ECE1INEC polemische JTendenz den
könnte So fehlt das Stichwort Generalvıkar Pelagianısmus sıch der erklärt hatte, daß der Mensch

übıngen Johannes Baptiıst Sägmüller kraft SC1116S5 Ireıen Wiıllens Gottes (Gebote erfüllen und
ohne Sünden bleiben könne Diese Peccalta quotidiana
sınd dıe Folgen des erbsündlıchen noch bestehendenZur Geschichte des Bußsakramentes (ANZUOT sınd Sünden der Unachtsamkeit wobel der Be-
Qrl nıcht CDC vrefaßt 1ST auch unreine edankenDie Geschichte der Bußdisziplın und des Bußsakra-

entes der altchrıstliıchen un frühmuittelalterlichen eingeschlossen SINd selbst WE S1C ireiwillig und esha
ihrer Natur nach tödlıch sındKirche hat LECUETETI Zeıt vielfache und verschiedenfache

Behandlung gefunden un Loofs hat SC1IHNCIN » Leıt- Das Kap geht auf das außerordentliche Buß-
mıttel er öffentliıchen Kırchenzucht überen ZU Studıium der Dogmengeschichte « dogmen- egen-

geschichtliche Monographie darüber 1INMeLr noch als CIM stand derselben sınd cdıe Peccata malıliae deren Charak-
daß S16 iırdıschen (Jütern aus-2UmM desiderium bezeichnet Die cue Arbeıt ams teristisches darın hegt

bemüht sich VO  - Augustin her sowohl ach VOTWATFrLT. WIC SCH1eDB1C. ıhr 1e] suchen Die pauliınıschen Laster-
ach rückwärts Hs ZUuU schafifen. ataloge (1 Kor S aaaDenn spezlie Augustins Gal 5 19) dienen ihrer
Bußlehre ist och neuester eıt anz verschıiedenfach Heststellung Ausdrücklic lehnt die damals des Ööfteren
beurteilt worden. uch dıe Resultate der etzten chrift vertretitene Auffassung ab daß CS NUur dreı Todsünden
darüber Hünermann Die ublehre des eiligen Augu- gebe, ıdololatrıa homicidium und fornicatio un 1LUT S1C
SUNUS (Paderborn der kırchlichen Bußpflicht überweıisen Seıin1914 haben teilweıse Zustimmung,
teilweiıse Ablehnung erfahren Adam selbst hat dieser Begriff 1ST viel weıter un umfaßte alle schweren Sünden
Zeıtschrift 1915 Sp 07 74) mehrfache Kınwendungen den Dekalog Der Laxısmus Kreise, der
erhoben Er wıll 16888  } dıe Augustinischen edanken über VO  - den Peccala morlıfera noch die Unzuchtssünden
dıe kırchliche Buße nachprüfen un iıhr Verhältnis Z ausschied und schon Christsein sıch dıe ünftige
Bußlehre der Frühscholastik klarstellen un: spezıe die Seligkeit sıchergestellt sah, schlıen noch C1Ne Begünstigung
Bedeutung untersuchen, die Augustin der Entwicklung erfahren, als die Kıirche be]l der Wiıederaufnahme der

Häretiker nıcht allzuder kirchlich geleiteten Privatbuße zukommt streng VOrgıng Demgegenüber
So behandelt OL Kap die ordentlıchen betonte Augustinus dıe Notwendigkeit der Buße all-

Mittel des Sündennachlasses Als solche erkennt un! der kırchlichen Buße besonderen 1ne
Augustin Aur die Taufe und das (Gebet näherhin das wıirksame Buße 1ST LLUT der Kıirche möglıch Sie C-
Vaterunsergebet Daneben erwähnt als drıttes ährt Sündennachlaß 111 Taufe un Geb Und SCWISSEC
außerordentliches Mittel des öfteren die paenıtenka [ucCIu0sa schwere un: tötlıche Sünden e  en ıe schweren Sünden
ef lamentabilis Auch Sermo ZET, den der Verf TÜr den Dekalog) sınd (besonders durch das Wort be1
augustinisch hält un:! als 106 Art Pastoralanweisung für Matth 16, ıhrer Schlüsselgewalt anvertraut. och
dıe Buße bezeichnet dıe Kırchenbuße C111 ordent- die C/aves ecclesiae tılgen dıie Sünde nıcht unmıittelbar :
liches Heıilmittel aber och 1Ur SECSCH schwere Sünden, Der unmittelbare Nachlaß geht VO  o Gott allein oder
die nach der Yanzen Auffassung Augustins C1N bedauer- eiligen AaUus Die schwere Sünde macht VOTr(ott
licher Ausnahmefall ı Leben des Christen bleiben mussen. tOt und (ott alleın VEIMASY wıeder ZU en CI -

Das Bußkräftige bel all diıesen erken der Andacht wecken So hat INa  — zwıschen der göttlichen und der
kirchlich-iministeriellen Tätigkeit unterscheıiden.1st das Schuldbekenntnis (cCONfeSS1L0, und die Liebe (di Augu-

CHO Unter confiterı versteht Augustinus das Aufdecken stinus benützt ZUr Feststellung diıeses Unterschieds nament-
der CISENECN Fehler VOTr (‚ott un das Bekenntnis Z SE1INeTr lıch das Lazaruswunder, wobel mıiıt W1ISSCH WEe1-
alleinigen Güte un Heiligkeit An 61n besonderes Be- chungen den Spuren des Ambrosius folgt Er wıll beı

nntnıs VOTI den mMinısErı denkt LUI den außer- der Darstellung der göttlichen Tätigkeit nıcht bloß be-
dentlichen Fällen, denen die LeESLIAS clavıum 1NZU- tonen daß auch das kirchliche Wirken SC1INeEMmM tiıefsten

rufen ist. Immerhin schließt das confiteri mehr ıch Grunde UTr C111 Gnadenwirken Gottes Sel1 Neın,
das paenitere : der NNEeIE Akt der Selbstverdemütigung ande. sıich dabe!] umn en dem kirchlichen Lösen schlecht-

uß sıch irgendwie nach außen ZACISCH. Aber dieser hın vorausgehendes, und VO: ıhm sachlıch un! zeitlıch
verschiedenes lederbringen des durch die Sünde VCOI-

1) Adam, arl Dr Universitätsprofessor 1 München, lorenen Lebens SC1NEIN Oollsınn Das göttliche USCL-
kirchliche Sündenvergebung nach dem eil Augustin. fare unterscheidet siıch VO  - dem solvere der kirchlichenschungen ZUur christlichen Literatur- nd Dogmengeschichte,

nerausgegeben on Dr. Ehrhard nd Dr Irs Ch‘, minısirı WIC dıe Auferweckung des Lazarus VO  — dem
Heft]. nachfolgenden Auflösen SCINET ig amenta Der jeder-Paderborn, Schöningh, 1917 16780) erweckte 1st Ur noch gebunden, kann och nıcht gehen.

fn
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iInsofern 1ST das sSolvere der Kırche C111 WENISYXCI bedeut- VO  Z den Sündenschwächen bel Albertus Magnus DC- n  A
S cl. aber immerhın wichtiges Beoründet 1st diese WIinNnnt dıe kırchliche Schlüsselgewalt bereıts wıeder kau«
Darstellung Augustins Auffassung VO  - un Uun! salen Einfuß auf Cche Tilgung der Schuld und oOmas
Sündenschuld die durch dıe Auseiandersetzung mıiıt dem VOL quıin endalıch rachte S1C C111 ursächliches Ver-
Pelagıanısmus geklärt ward Die Sünde erzeuezt auch hältnıs ZUETI schuldtilgenden Kontrition das fe absolvo
nach dem Vorübersein des Aktes Ee1NeN bleibenden Z zeig‘ nıcht bloß SI& NLfICALLVE sondern effectkive a} daß der
stand der Straifälligkeit für den den dem römiıischen Pöniıtent losgesprochen ist Aber auch sah Sakra-
Kechte entnommenen Ausdruck YEALuUS gebraucht Sein ment L1LLUT eils Materijalursache der Nal So edurite
W esen beruht dem bleibenden Abgekehrt- un (ze- der hingebenden, sıch der kırchlıchen Praxıs
trenntseıiın des (Geistes VO  w} (sott Dem Charakter dieses wıeder orıentierenden Arbeiıt der Theologen, Augustins
realus entspricht dıie Vergebung Die Vergebung ist Besonderheıten AA erkennen.
Eeiwas Gott alleın ugehöriges dıe Wıedergeburt (zotfes Die äußere Korm der Kirchenbuße besteht ach
Werk alleın. Diese ausschließliche Hervorhebung der Augustin - der Exkommunikation, Inkrepatıon und Re-
göttlıchen Kausalıtät beım Akt der ledervergebung ist konzıllation. Dıe Exkommunikatıiıon stellte 111} wesentlichen

cdıe I heorıe Augustins VO. partıkulären Heılswillen 1116 Irennung VOIN Altare dar un Wa  an auch als solche
(sottes einzustellen. Wort und Sakrament der Kırche 1LLUT 3881& zeıtwelse : 1L1UTE 30881 dıe Aussicht auf Bußreue B
en 1LUF TÜr JEHNC 3hOKe Heılswirkung, dıe A CWISCH nicht egeben Wa wurde S16 ZULE: JIrennung VO. der Ge-= E  E

Leben berufen SINd Und antıdonatıistische Polemik meinschaft Die letzte Entscheidung 1erfür lag beı den
hat diıese Auffassung verstärkt antıdonatistische sacerdotes und auch dıe Dauer wurde VO  —_ den Kırche
(nadenlehre steht Verbindung miIıt edanken AUuUs SC1IHNEI vorstehern festgesetzt. Bestimmte Bußwerke VOo  —x
vorchristlichen eıt besonders Platons Ideenlehre Die Offentlichkeit wurden nıcht ZUT Auflage gemacht, dieselben
kırchliche Wiıirksamkeit beım Bekehrungsvorgang beschränkt waren prıvater Natur. Die Selbstanklage War nıcht
sich emnach darauf dıe Hesseln lösen che dem ıch Das Peinlichste War dıe Inkrepation, dıe öffentliche
Sünder WIEC dem auferweckten Lazarus, noch anhaften Zurechtweisung seıten des Bıscholifs oder des Kleru

Augustinus wandte aber diıe öffentliche ZurechtweisungDıiese Vincula 1DS1US Yyealus sSıind dıe Verpflichtungen denen
noch nachzukommen hat und die auf 1E35= satısfacko LUL öffentlichen Sündern gyegenüber A} geheimen Sündern

gehen Insoferne diese Verpflichtungen nach gegenüber erfolgte S1C geheım. ach der Besserung eI-
dem Wiıllen (sottes durch dıe Kıirche und dıe Praeposii Iolgte die Rekonziliation, dle Wiederaufnahme
SACYAMENTOFUM testgestellt werden besteht dıe Bındung (emeıinschaft und den Lebensorganısmus der Kırche 551e
VO  Z se1ten des Priesters der Auflage der Kırchenbuße umschloß das solvere Vo Reate der Sünde und Vo ınr
und dıe Lösung der Erklärune daß dıe Satısfackto etzter Linıe auch dıie SUSCHALiO abhängig. Insofe
CONSTUG geleistet SC Die Lösung fÄällt miıt der reconcılıakho stellte S1C Augustinus auf 101e Linı:e mıt der 'Taufe

Sakrament. Der (nadenfaktor €el ist dıe durch s1ezusammen un:! hat WI®G auch dıe Bındung, ebenftalls (zel=
Lung 11N 1imme Unmittelbar bringt dıe Rekonzıilıation ermöglıchte Verbindung mıt den SAnNnCLı der alleinseli

machenden Kırche Sıe erfolgte wohl der orm derdıe Lösung VO der Bußverpflichtung, mıttelbar aber auch
dıe Befreiung VO. Yealus und damıt VOL der Sünde Handauflegung, doch hatte 1eselDe W16 das €l ve

richtete Gebet 11UTE fürbittenden Charakter.SO ZEWINNT das solvere der Kırche sakramentalen Gehalt
un dıe Bedeutung der PCECLIESIA für che Sündennachlassung Dabeı WaTEell Keibungen un Härten nıcht
wırd verständlıch €l Faktoren, der vöttliıche un: der meıden Kırchenvorsteher Schmähungen 324
kırchliche, Sınd der Heilsökonomie vVvonnoten. ler=- un manche mıeden heber jedes strengere
ings der Begrnif der kirchlichen YFEMMM1SSLO ward dadurch fahren. egen dıe (O{ffentlichkeit des Bußverfahrens
ausgehöhlt und diese Theorie wurde dem evangelischen hoben sıch gyrundsätzlıche und praktische edenken.
und VO  [ der kirchlichen Tradıtion festgehaltenen Volisınne dem Laxısmus un: der Ohnmacht der Kıirche, ih
des vremualtere und solvere nıcht gerecht. Darum ist Augustin überwinden, schöpfte _ der Donatısmus Ta
auch der therapeutische Zweck der Buße der vordring- ergaben sıch für Augustinus Hen Gesichtspunkte
lichere. donatistischen Streit Kap.) Der donatıst

Augustins ublehre hat großen Einfluß auf dıe Früh- Kıirchenbeginiff, der sıch miılderen puritanisc
scholastık gE Seine Sätze VOIL der Proprıia marzestas Anschauungen entwickelt €, schloß alle bekan
deı SUSCHANLIS bestimmte deren Auslegung der Claves schweren Sünder 2}  < malı Aaus der Kirche aus und
Abälard schaltete zugunsten der rechtfertigenden Liebes Ausschluß War für dıe Kırche 6CiIHE Heilsnotwendig
TEeHE den sakramentalen Faktor fast SdahlZ Hugo VvVon Die Exkommunikatıon hatte EINE göttlich-rechtliche
St Vıktor unterschıed CIH doppeltes Sündenband un un: Wal, Gottes Urteıl, dauernd. Als schw
die Lösung VO der obduratio MOFÜS der gralhıa advenıens, Sünden galten Idololatrie und dıe damıt men
cdıe Befreiung VO. debitum /ulurae damnalionıs der sakra- gende tradıkio, dıe persecutio VO Geiste er
mentalen Absolution Der Ombarde äßt Kampfe üllten donatistischen Bekenners und die haeyresis.

dieses Auseinanderreißen VOIL Schuld und Strafe S1C gab es keine Bußmöglichkeit. Andere Verge
1eber auch dıe MaCUla e die (‚nade getilgt werden wurden milder beurteilt. Der Begrniff des SAaNnCIus erst
und weist der kiırchlichen Absolution 1LUFr die Aufgabe (>801 formalen ; Kampfe f  n ugus
ostendend: homines ig atos vel So/uf0s, und C111l Anschauung wurde schließlich das Befleckungsprinzıp auf dıe Gesa
beherrschte fast CIM Jahrhundert die Spekulation. KRıchard heıt der schweren Sünden, wenigstens der
von St Viktor stellte die Theorie <  n der bedingten ausgedehnt. Die Praxis freılıch d11£ den Donatism
Lösung des vinculum damnationis auf, Robert Pulleyn dıe 1 odsünder 111 ihrer Kirche absıiıchtlich überse
W165S der kirchlichen Absolution wenigstensdie Befreiung Mıt diesem (Grundsatz erband sıch derandere, daß
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e1IN SANCIUS mınıster Heilsakte setzen könne Die akra- Ambrosius hat nıcht VO öffentlıchen Bußverfahren aD-
mentsspendung INOFTTUMNS WAdl null und nıchti darum gesehen doch WEN1gSTENS (nach der Notiz SC11165 B1lO-
INUSSEINN alle VO ım gespendeten Sakramente wıederholt graphen Paulinus CdD 39) geheimes Bekenntnis enigegen-
werden Demgegenüber WAar Augustinus Cdıe KFrave auf MM und dem Sünder durch CIYCNC Gebetsmacht
ob der Ausschluß AUuUSs der Kırche wirkliıch das CINZISC helfen esucht Augustinus aber führte, bewußten
und notwendige Scheidemittel zwıschen den („uten un: (‚evensatz ABn bısherigen ung, für alle geheimen Sün-
Bösen S11 un verneınte S16 nıcht VO.  — cler Mitglied- den dıe Privatzurechtweilsung durch und Anschlusse
schaft der Schlechten sondern der (suten wırd das W esen daran WLr auch dıie satısfactkıo0 un FYECONCLI1ALLO geheim
der Kırche s DIie Schlechten vehören 1LUFr sche1in- I1T der sakramentalen Wırkung der Paenıtlenhia INA107
bar der Kırche genügt dıe Absonderung Als eheıme Sünden gyalten ıhm alle dıe nıcht öffentlich
und besteht keine N ötigung, S16 allen Umstän- bekannt WAarTell So l1eben der Öffentlıchen Buße VOI-
den auszuschließen Und WCILLL der Ausschluß erfolgt behalten die Sünden 5  ZCcNH den (Glauben dıe gerichtlıch
1St G1 kein dauerndeı un: das kırchliche Urteıiıl kannn abgeurteilten ergehen und dıe (Gewohnheitssünden Da-
Hicht mi1t dem gyöttliıchen iıdentifizıert werden, Sl B MI1t bahnte sıch ıhm i Klassıfizlierung der T-O0s
schuldıige treifen kann Demnach bıldet 1e Exkommunti- sünden drel bzw Klassen JC nach der Buß-
zatıon keinen wesentlichen Bestandteıl der Kırchenbuße verpflichtung Augustinus hält fest Sämtliıche DECCALA

dıieund besteht auch JELULC Kırchenbuße echt, malıklıae werden durch dıe claves ecclesiae nachgelassen
davon absıeht un prıvater Natur ist. Die rage nach dıie Vorsteher en ZU prüfen ob dıe schwere Sünde
dem Begriff der unvergebbaren Sünde den eılıgen zugleich ärgerniserregend 1St 1St das der Hall WIC bel
(jeist beantwortet ahın, daß SIC die Sünde der Ver- den ünden den (Glauben abgeurteilten Verbrechen,
stocktheit ist Aber dA1ese äßt siıch VOIN irdiıschen Rıichter Gewohnheıtssünden, 5 bleibt dıe JIrennung VO. Altare
nıcht miıt Sicherheit feststellen un dıe UÜbernahme der öffentliıchen ı8 bestehen ImSO ENLZOg allen I1970-
ristischen Tendenzen den Boden Gegenüber dem PHCU- andern genugt dıe DrIVala cCorrepti0 Diese eheıme
matıschen Amtstum der Donatıisten begründete den Zurechtwelsung seizte sıch mehr durch als S16
Satz der Kırche, daß der Charakter der Sakraments- Unterschiede ZUT öffentliıchen Buße wıederholbar
spendung VO sıttlıchen Stand des nenders unabhängıg und auch dem rückfälligen Ööffentlichen Sünder Bußmög-

lıchkeiten eröffneteSCIH, tıefer Nicht das mer ılum des Spenders, sondern Aber damıt verschob siıch auch die
Chrıistus gibt dem Sakramente dıe Kralfit Freilich das Kinschätzung der einzelnen Stücke der Buße zugunsten

dandı: wırd dem NnhNnaber ZU I1 Verderben, WENN ıhm der CONfESSLO und das Bußsakrament wurde das Sakra-
die Carılas UuUnNnNLLalıs fehlt Wo S16 abgeht 1ST ayauch nıcht men des Bekennens Immerhin Zg dıe Spekulatıon
der Heilige (Geist uUun: 53 Häretiker oder Schismatıken auch noch späterer eıt Strich zwıschen prıyvafter
aber auch CH2 MAalus FOoLeratius kann wohl das 5Sakrament un Ööffentlicher Buße, ausgehend VO  a dem Sakraments-
penden aber nıcht dessen (:nade Aber dıe Wiırksam- begriff de1 unwıederholbaren LTaufe Seıit dem I al  ‘5
keıt 1ST auch nıcht dıie persönlıche Heıuligkeit des jJedoch erringt dıe COFFeDLLO Secreia nıcht bloß der
Ordinierten, sondern Al dıe Menligkeit deı (jesamtkıirche Praxıs, sondern auch der T’heorie iıhren Platz neben
gebunden Der Minister spendet das Sakrament nıcht der Daenıtenha SOLeEMNIS als ordentliches Sakrament des
us sıch selbst nıcht als Stellvertreter Gottes, ondern Sündennachlasses
als Stellvertreter der ırche als (jemeınschaft der eılıgen
Die SANcCT:ı sınd CS, dıe bınden und Jsen

Augustinus hat auf dem Felde der Buße schöpferischAugustinus gyewirkt. Er hat dıe Notwendigkeit der täglıchen Aweıtet dıe Interzessionsgewalt der (;emeinde ZUT LÖösungs- betont, das Wesen des ECCALUM mMmalılıae aufgedeckt und
gewalt der eıligen AUS Diese Lehre 1e für dıe dıe Kirche und die (+emenmschaft mıiıt ihr den Mıttel-
Ausgestaltung der ußpraxıs der Kirche nıcht ohne Kol- punkt des relig1ös-sıttliıchen Lebens gyestellt Er hat dıe
gZEN, Die COMMUND macht dıe Kırche ZUT Kırche der Juristische Betrachtungsweilse des kirchlichen Bußwesens
eiligen und nıcht Irennung, sondern erein1gung mıt theolog1sc überwunden un dıe Kirchenbuße als C111
der Kırche ist das rechte Bußmaittel ; dıe Exkommunti- Institut der freı waltenden Gottesgnade erkennen gelehrtkatıon ist AUuS ihrer dommimnı.erenden tellung verdrängt In der rage nach der unvergebbaren Sünde den
un das ec. innerkirchlichen Buße begründet HI Geist stellte den Heilandsberuf der Kırche sıcher
der Boden ür Buße VOL dem Priester allein ohne Das Zusammenwirken des gyöttlichen und kırchliıchen
Kırchenbann und Ööffentliche Rüge bereıtet Faktors suchte CISCNECN T’heorie lösen, dıe

Denn All Augustinus knüpft dıe egründung der Warlrl der Holgezeit nıcht durchdrang, aber doch dıe
Prıvatbuße Al (4 Kap.) Wohl hatte die (Ostkirche Spekulation befruchtete. Den rößten Kınfluß aber SC
chon früher ihrer Bußbetrachtung die Heıilung wWwann AD S  1n Stellungnahme ABn kirchlich geleiteten

Privatbuße:sıttlichen Verbrechen ı111 der Buße gesucht und das Ööffent- hat S1C spekulatıv egr  © un iıhrer
4€ Bußverfahren konnte nach der Aufhebung des Kınbürgerung dıie Wege eebnet Manche Besonderheiten
NWOECBÜTEOOS EL NS METAVOLUS keine Blüte mehr SCINETLI Bußbetrachtung Stammen Aaus remden Vorstellungs-
erfahren. Dagegen Abendland War der Blıck völlıg kreisen un!: fügen sıch nıcht 891 den Kahmen SCINET (e-
AT dıe satısfactıo eENa ef 1usSLa eingestellt un bıs samtanschauung. Die Kirche hat sıch nıcht mi1t SCINETr
Ende des a  F: finden sıch keine Ansätze 6 eT: ublehre völlig ıdentifiziert, aber das Gesunde davon
kırchlich geleiteten Privatbuße Das CINZISC gesicherte würdıgen gewußt.
Beispiel 1eSs 991 der abendländıschen Kıirche üblıchen Wenn das Referat etwas lang geworden ıst, ent-
Privatverfahrens WAdrLr (nach der VO: Verf. VOISCHOININENECN pricht das dem Interesse, das diıese rage und diese
Deutung des C 3 des Konzıls OL 1ppO VOIN re 303) Beantwortung beanspruchen darf dam hat dıe sıch

Rekonziliation schwerkranken Büßers. uchz  S  z  C hıer auftuenden Probleme bıs 11 ıhre Tiefen ausgeschöpft
S
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und für ihre Lösung ine gründliche Kenntnis des dUSU- Ahikargeschichte iıne einfache, wohldisponierte E. abél Zı
stinıschen Schriftenmaternals /ARBg Verfügung gyehabt. Und deren (srundlinien auch dıe späteren, phantastısch auf-
seine KResultate werden kaum anzuzweiıfeln se1IN. Nament- gestutzten Fassungen nıcht verleugnen könnten. ber
ıch dıe Bedeutung Augustins für dıe Privatbuße ist über- die mıiıt Ahikar In Verbindung yebrachten prüche und
zeugend dargelegt. Wiıderspruch ırd vielleicht die Dar- Kabeln urteılt CT, daß 1MmM älteren Ahikarbuche keinesfalls
legung finden, daß Augustinus beım Bußvorgang ine fr wel Sammlungen Jatz SCWESEN sel; diejenige aber,
zeıtlıch und SaCcChA3lıc. verschiedene gyöttliıche un kırchliche dıe jetzt den chluß der altaramäischen Fassung bıildet,
Tätigkeit annımmt, (ott alleın das SUSCHAFE zuschreıbt, habe inhaltlıch miıt der Lebensgeschichte Ahikars S
dıe Tätigkeit der Kirche auf dıie Lösung der Vincula wenı1g LuUnNn, daß S1e nıcht Aaus dem Buche herausge-
YEeaAtlus beschränkt. Aber ich gylaube tiach sorgfältiger wachsen, sondern ıhm späater LLUETL äußerlich angehängt WwWäare

Prüfung des Quellenmaterıials bel Augustinus und den Damıt bestätigt mıiıt Gründen, Was ich früher als Ver-
auch hıeriınVO  m ıhm beeinflußten T’heologen, daß mMutLunNg geäußert hatte

recht enNnalten wird. Die Arbeıiıt ist für dıe (z;eschichte Von der „ Weısheıit“ Ahikars sıeht Stummer 1m
manches nachschıimmern ; besonders sollen dıe Proverbi:ender Theologie des großen Kirchenvaters und der Krüh-

scholastik, SOWI1e für dıe (zeschichte des Bußwesens un und der rediger deutliıche Spuren einer Beeinflussung
der kırchliıchen Disziplin VOLLL er Bedeutung. UrcC. Ahikar aufweısen, daß schon deshalb hre AD

Dıllıngen . Andreas Bıgzelmanrr. fassung oder Schlußredaktion nicht VOT das JTahrhundert
(r gyesetzt werden dürfe.
Hıerin kann ich St. nıcht beıipflichten. Was das

alttest. Spruchbuch angeht, S teılt mıiıt den Ahikar-Stummer, Dr. theol e{ phıil. Friedrich, Der kritische Wert sprüchen 11LUT sehr wenige edanken un War ziıemlıch
der altaramäischen Ahikartexte zLUuSs lephantıne. allgemeıner Ar (SO dıe Notwendigkeıt der Züchtigung| Alttest. Abhandlungen, hrsg. V, Nıkel, 5} Münster 1.
Aschendorff, 1014 CT ST 89) 2,5 0 der erziehenden Kinder), weıter dıe äußere Oorm des

„Zahlenspruches‘“‘. Das bedingt aber T noch nıcht
Wäre ein solches vorhanden,ber das altaramäıische Ahikarbuch ELwas endgültiges E1n Abhängigkeıitsverhältnis.

ZU SdRCN, wırd durch seinen üblen Lextzustand recht müßte auch VO den u1LLSs als eigenartig 1Ns Auge al-
schwer gemacht; aber gerade darum haben sıch zahlreiche lenden Sprüchen Ahikars Eeiwas 1n den Proverbien be-
elenrte angereızt gyefühlt, seınen Fragmenten eınen e1IN- Nutzt worden se1ın, un weıter würde dann zwıschen der
leuchtenden Sinn abzugewınnen. In dem dadurch C1- äußeren OFin der prüche beıder Bücher mehr Ver-
zielten Halbdunkel äßt sıch immerhın schon erkennen, wandtes ı1 warten sein.. So aber on uns bel Ahikar
daß VO Ahikar allerhand Verbindungsfäden Z anderen der kunstlose Volksmund, In den Proverbıen dagegen dıe
Literaturwerken des Orients herüberführen, und somıiıt unge eINes Künstlers} der seinem Gregenstande

Schließ-sSeIn Wert über den einer einfachen Unterhaltungsschrift den teinsten Redeschl: geben imstande ist.
eıt hinausgeht. Was LU  — unter nwendun eindring- lıch ist auch noch Al beachten, daß die eıle der Pro=
licher Kritik über Wesen und Nachwirkung des altara- verbıen, 1n denen St. Anklänge Ahikar findet, die
mäılschen Ahikars ‚ZCN ist, sucht dıe vorliegende V orreden und das letzte apıte sınd, dıe Jängst als dıe
Studıe festzustellen, und S1e kann, da ihr erf mıiıt jJüngsten Partıen erkannt sınd ; hätte sıch ın ihnen efiwas
Sprachkenntnissen und methodischer chulung Se1N. VO  $ Ahikarweisheit nıedergeschlagen, wÄäre damıt dem
Werk ist, den NSPruc. erheben, die Führung ypısch biblischen Spiıuche noch nıchts VO  — seiner Orig1-
unter den bısherigen auf Ahikar bezüglichen Studıen nalıtät A IDINEN, Noch wenıger kann iıch St Kecht
übernehmen. geben, 1111 den „Predipger“ unter dem Einflusse der

Stummers erstes Bestreben War CS, einem möglichst Ahikarweisheit stehen äßt Wenn der eine sagt „ Weils-
Mıt eigenen heit ist besser als Kriegsgerät‘ (9, 18), dıe andere aberklaren Verständnıs des Textes gelangen. sich also hören ä06t „ Stärker ist dıe 1ist des MundesKonjekturen zurückhaltend, bespricht und vergleicht Or

alle irgendwıie wichtigeren Vorschläge erklärender un als die 1St des Krieses” (54,5); ist €l Z be
achten, daß beıde Bemerkungen Schlußsätze Ausfühemendierender Art, wobel ihm eingehendes Studium des

Berliner Originals eın Mıttel — dıe and o1Dt, das Be- LUNSCH sınd, dıe mıteinander wenıg gemenn haben
reich der Möglıichkeiten des Emendierens scharf abzu- SCHS hebt auch St. selbst hervor, daß sowohl dıe ethisch

relıg1öse Vertiefung der -Proverbiıen WIEe dıe wehmütigATENZCN., Dann geht dazu über, ausfindig machen,
spätere Fassungen, INNaltlıc ber dıe Urfassung Kesignation des Predigers dem Ahikar pnbekannte Stim

hinausgegangen SInd, und rechnet dahın die Be- INUNSECN selen.
ogründung atür; daß Ahikar seinen Neffen adoptiert, dıe Schließlich wirft St die Frage nach der Heimat und
lange Intrigue, dıe dieser ihn spinnt, die Betätigung der lıterarıschen Art des Ahikarbuches &Ur €l weıst

mıiıt Gründen sowochl Reinachs HypotheseAhikars ofe Pharaos. Hıerbeil pricht dıe AT
mutung AQUS, daß, WEn 1n der Urfassung VO.  ( eiıner Keise VO  ( Ahikar als einem Sonnenmythus zurück WwIie dıie Von
Ahikars eiwas gestanden hätte, das 1el derselben nıcht Fr Nau, wonach der Kern seiner Geschichte un damıt
Ägypten, sondern Elam ZEWESCH sel, wohin iıh wahr- auch cie ihn erwähnende Stelle des Tobilasbuches histo-
scheinlich auch Tobıas D gewandert sein ließe, und rische ahrheı enthalte, dıe vVvon einer jJüdıschen Gr
möchte deshalb den auffälligen Namen „Adlernıiederung“‘ des Jahrh. aufgezeichnet worden sel. Nach ıhm stan-
(pak’ath nasrın), WO nach den ge  Schten Briefen Ahikar den dem Verfasser ohl Kenntnisse yeWISSer assyrischer
sıch mıt den beiden Könıigen vereinıgen will, ın ‚Nıede- V erhältnisse, nıcht aber assyrısche Geschichtsquellen zur
IUn der beiden Flüsse“ (pak’ath nahren) „Südmeso- Verfügung, daß SseINEe Schrift VOIL vornherein den
Ipotamien“ verändern. So schreibt der ursprünglichen arakter einer Sagze oder eINes Märchens habe,
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Dieals Kınleitung schon früher vorhandenen das nıcht WENIZECI als zehn Eınzeldenkmäler umfaßt
Spruchsammlung gedichtet worden SC1 In den fünf mustergültige Vorführung diıeser un (S ar * bzw
ahren nach dem Drucke VO  — St.s Studie 1ST dıe Ahikar- 300—320) bıldet den eigentlichen Kern SsC11165 Werkes

forschung noch C111 Stück weıter gediehen. Die Heımat der sıch ıhm bel restlosem sıch selbst 116 genügendem
Weiterziehen des Arbeıtskreises schliıeßlich nıchts g-der Sprüche verschiebt sıch 11NTNer mehr AaUus der arad-

mäischen dıe assyrısche one St. selbst hat OE als Art VO  — Gesamtdarstellung der palä-
VIILI [O03— LOS für CIN1&C Sprüche assyrısche Her- stinensıschen Prähistorie auswuchs Was entstand

kunft wahrscheınlich gemacht ach ıhm hat dann äßt Vergleich LU mi1t dem ( anaan uC. des XC-
ehrten Dominikaners Vıncent u11l den aufSt Langdon (ProceedingZs 19106 1O7/ ff.) edanken

ikars babylonıschen prüchen wıedererkannt dıe dem 3801 VO.  — 1603808 Aall Wılhelm I1 gerichtete Immediateingabe
atrıarchen Utnapıstı als Anwelsung für Kınder hın schon 1111 Wınter 1914/15 gem kaıserlichem Befehl

und gelegt sınd und VO.  \ denen vorher immern das preußische Kriegsministerium für den Kall SCINET eti-
außery D  D 155) Mitteilung emacht hatte WalgenN („efangennahme sıch A SOTgenN begann sobald SCIIH

prüchen auch dıe Ahikarsage JEFFG keilschriftliche Vaterland den gesundheitlich äußerst schwachen Ordens-
INann /A8R Heeresdienste berufen hatte!

DEVorlage gehabt hat, ist allerdings heute noch- - so HS
entscheiden WIE VOT fünf Jahren. Dıie Funde der räret 1 Abed Sınd VON beson-

Münster Grimme derer Bedeutung, weıl S16 cdıe ersten ihrer Art auf dem
Boden des eigentlichen Palästina darstellten mMi1t denen
zunächst 1Ur diejenigen CIN1ISCI Jungpaläolithischen Stationen

arge, Dr Paul Professor an der Universität ünster 1 der mgebung VO Beirut sıch vergleichen heßen
Rephaim Die vorgeschichtliche ultur Palästinas
und Phöniziens Das A& zahlreichen FKundstätten ungleic besser ekannt
Studien

Archäologische und religionsgeschichtliche werdende europäische Jungpaläolithıkum bot den ebenso|Collectanea Hiıerosolymitana Veröffentlichungen
der Wissenschaftlichen Station der Görresgesellschaft 1n Jeru- naturgemäßen als unentbehrlichen Hıntergrund für dıie

lem Band] i 67 Abb. und Karte. Paderborn, einheıtlıche orführung dieses phönizisch-palästinensischenDruck und Verlag VO Ferdinand Schöningh, 1918 (AV, 759 Materials, 1116 Skızzierung der Lebensweise der JUM  O=BT, 9) 36 paläolithischen Stämme Phöniziens un Palästinas konnte
Fast gleichzelitig mıt Maders schönem ucC über auf (Grund derselben untier Heranzıehung der westeuro-

» Altchristliche Basılıken un Lokaltradıtionen Südjudäia « päischen nalogıie abschließend gewagt werden Dem
ıst d dem mächtigen an! Karges HA noch - entstandenen vierten Kapiıtel des Werkes (S 7ö—114)
gleich imposantere Veröffentlichung herausgekommen, miıt chıebt sıch 9888  — einerseıts drıtten (S 34 75) C1INe
der auch nach der alt archäologischen Seıte hın das Streng entsprechende Behandlung schon des Altpaläolithi-
wissenschaftliıche Unternehmen der Görresgesellschaft kums VOT DiIie Kulturstufen VOL Chelles un St Acheul

rusalem 116 Großfrucht se1iner Arbeitstätigkeit bzw des Mousterien werden zunächst (S 37—D061I 61 —72)
darbaot. Wenn iıch denkbar höchster Kinschätzung auf TUN:! der europälischen Funde eingeführt und dann

Werkes mıiıt ungebührlicher Verspätung AaAl {HÖo AD der Hand der bisherigen Forschungen, VOL allem der
desselben herantrete, S() legt der Grund dem Jesuiten Zumoi{fen un: Bovıler Lapıerre, (GGermer-

Entsetzlichen, das se1It SC1HNEMN Erscheinen über uns alle Durands Mıittelsyrien und Paläsina bıs nach Agypten
Deutschland hingegangen 1St Als drängenden 1na verfolgt und auch hıer bıldet (S 72—78 der

Vorwärts Ruf deutscher Wiıssenschaft auf dem Boden des Versuch 1Un dıe Lebensweise der altpaläolithischen ger-
eiılıgen Landes empfand iıch den Band der GCollectanea tamme Palästinas VOT dem gelstigen Auge des Lesers

Hierosolymitana der trügerischen offnung, daß C111l wıederzuerwecken den krönenden Abschluß Andererseıts
envoller Friıede ıhr auf I8 en Kntfaltungs- bıeten 00 Gleiches für das Neolithikum das fünfte un
lichkeıten VO  an UNSCINCSSCHEI Weıte schaffen werde. siıebente Kapıtel (S 115—1687; 200---210), ZWAIl, daß

haben WITL, als dıe Besiegten des Weltkrieges, auch das erstere einleıtend (S I115—121I) über Charakter un
da unsere stolzen Hoffnungen nach menschlicher Ab- er der neolithischen Kultur allgemeınen orientlert
MESSUNZ für ı egraben, und das ist 111e unde, alsdann einzeln (S — 1406) dıe frühneoli:thischen und
an die INa nıcht n rührt Immerhin wırd Buch (S 140—187) dıe spätneolithischen Stationen Phönizıen

Ibst das tab uUNlseTrer Hoffnungen wundervoll oroß und Galıiläa vorzuführen, das etztere ıngegen wıeder C111

mächtıg bezeichnen WIC dıe Rıesensteindenkmäler (Jesamtbild der neolıthischen x ultur Palästinas auf trund
stinensischer Dolmen, deren SsStumme Sprache mıt der Ausgrabungen entwirit Kıngehend wırd auch (S 1406
ertrefflicher Meisterschaft enträtselt. —— | 57) dıe 1 dıe hochneolithische eıt fallende semitische

Der Verfasser hatte das Glück während SC11165S5 . Kınwanderung den nördlıchen Teıl des vorderasıjatischen
vollen Krgebnissen auch nach anderen Seıten reichen T’afellandes un! dessen Grenzgebiete besprochen Eine

aufenthaltes Palästina aunf dem Gebiete der zusammenfassende Untersuchung über dıe Lage der phö-
hıstorischen Denkmälerkunde des Landes WC1 bedeut- nızıschen un galıläischen prähistorischen SiedelungenEntdeckungen machen. In 1Gr Höhle Mraret überhaupt schiebt sıch als sechstes Kapıtel 001 18  03
Abed bei ıbl Obergaliläa ersChlIio. sıch ıhm ı De- — 200) un! rechtfertigt diese tellung durch dıe ert-

[1U den Aurignacien angehörende Massenfund- vollen kulturgeschichtlichen chlüsse, welche die sıedlungs-
tät Zwischenungpaläolithischer FeuersteinerzeugnI1sse. geographischen 1 atsachen naturgemäß zulassen Das der

nordöstlich VO  - Tell Hüm--Kapharnaum gelegenen Altesten Keramik gewıdmete achte Kapıtel (S 210—203)
nenstätte Hirbet Keräzjje, dem bıbliıschen Korazaım greift nach Vorführung der Reste neolıthischer Keramıiık

dem estufer des Jordan stieß der insamkeit 210—222) auch auf dıe palästinensische Keramık
wüstesterBasaltmassen. auf CIMn ausgedehntes Dolmenfeld, der frühesten Bronzezeit über, die (S 223—203) nach
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Matenal und Technık, Hauptformen und Ornamentik mäler megalithiscixer Zalisatton W estufer es Gene-
durchgesprochen wırd, während umgekehrt das zweıte SarTEIsSEES nıcht vereinzelt da Höhlen 1m W äadı mäd,
(S den Spuren schon vorpaläolithischer Kulturen 1m Wadı Hamaäam un! beı et- Labra ZUSAaININECI mit den-
gewıdmet, das älteste Auftreten des Menschen 1n Vorder- en1igen VO  — Arbela, dıe schon 4S N CSRr im Feldzug
asıen un! seine geologischen V oraussetzungen erortert. des Bakchiıdes und wıederum während des jJüdisch-römi1-
Im ersten Kapıtel (S 4—10) ndlıch bıldet einem schen Kriıeges VO.  — 7 CAT. ıne durch Flavıus Josephus
sachgemäßen einleıtenden Überblick über den bısherigen bezeugte geschichtliche Rolle spielten, megalithısche Bau-Gang der prähistorischen orschung ın Palästina eine Za ten bel den VO einer Lokaltradıtion als Stätte der Berg-
sammenstellung der steinzeıtlıchen Erinnerungen 1mM Alten predigt bezeichneten Baumgruppe es-Segerät el-Mebarakät,
Testament einen Auftakt, der 1n selner knappen und bel Hirbet Keräzije elbst, 1mM Wadı Keräz1je und bel
doch die weıtzerstreuten kleinen Züge einem eIN- et- T’abra un 1Nne N prähistorische Burg auf dem
drucksvollen (3anzen zusammenfassenden Art sofort 1ne Basalthügel Kurün Hattın sind weıtere Glieder eINes be-
der Perlen des Buches darstellt und jeden für deutsamen Monumentenkreises, dessen Vorführung un:
weıte hıstorische Ausblicke empfänglıchen Leser VO  —; der Erläuterung den Inhalt des neunten apıtels S 20
ersten Seite tesselt. Q) bıldet. Als Glanzleistungen stoffbeherrschender

Das ist überhaupt, W as schon 1n dıeser erstien Hälfte (Gelehrsamkeıt sınd hıer dıe Partıen hervorzuheben,seınes Buches auszeichnet, dal nır klarster Schärfe der wIissen-
schaftlichen Gedankenführung eıne in den reisen deutscher Fach- denen S 23—352) eigentümliche megalithısche Stein

kreise des galıläischen Seegebietes und S 61—377) dıgelehrsamkeit leider nıcht ben häufige Kunst 1m besten Sinne
fesselnder Darstellung vereinigt,. Kıne Unsumme CeNISAYUNGS- Fliehburg VO  — Kurün Hattın ıne Kinordnung In den
voller Kleinarbeit einem wesenhaft spröden Stoffe ist_ hier DC- denkbar weıtesten Kreıs verwandter Erscheinungenleistet, und doch wıe lebensvoll trıtt Uuns, zwıischen diese nüch- fahren.Vorführung exakten Materials eingeflochten, das Bild der Besonderen Wert gewinnen die Ausführungen

über dıe kuppelgedeckte Rundhütte un!: deren Verbreikulturellen Entwicklung des palästinensischen Menschen entgegen!
Im mittleren Diluvium scheint zuerst auf den Hochplateaus tungsgebiet 336 ff.) mıt Rücksicht auf die Bedeutung,
östlıch des Jordans und auf den Gebirgshöhen Judäas aufzutreten, dıe iıhr bezüglıch des VO  —_ Strzygowski behaupteten asıaals das Land seine heutige Gestalt und se1in heutiges Steppen-
lima wesentlich bereits besal)}, UT, noch 1el niederschlags- tisch-orjientalischen Ursprungs der Trompenkuppel ZU

kommt Das letzte nd welıtaus umfangreichste Kapiteund deshalb wasserreıicher, stellenweise tiefe Gebirgswaldungen
aufwies. In diesen hat als Jäger, umgeben VOLO der Inannıg- S 370-—715) endliıic bringt ıne entsprechende
faltigen Tierwelt einer ausgesprochenen W ald- und Steppen- ordnung der gesamten Megalıt  ultur Palästinas un!' ihre
fauna, VON Jagdwild, Fischen und anderen tierischen Nahrungs-
WEeTriteN, doch uch schon VO Pflanzenkost seın Daseın irıstend, Denkmäler 1n einen nıcht weniger weıt gespannten kultur-

geschıchtlichen Rahmen Neben diejenıgen der eineın der äalteren Steinzeit eın Leben geführt, dessen Einzelheiten
siıch nach demjenigen der Weddas auf Geylon, der zentral- galıläischen Ecke werden S (FA z1

afrıkanischen Zwergstämme und der Buschmänner Südafrikas erschöpfender Aufarbeitung des reichen Materials divorzustellen berechtigt 1sSt. Höhlen der Felswände nd vielleicht
uch schon diese gelehnte feste Hütten haben Ende megalıthischen Denkmäler des übrıgen Westjordanlandes

und des Ustjordanlandes estellt, Damıit ist eine Tun:dieser Periode 1im Winter seine Wohnstätten gebildet, während des
S5Sommers, ach Jagdbeute und Früchten das Land durchstreifend, lage VO  - schlechthiniger Tragfähigkeit zunächst für ein
in eichten Zweighütten Schutz fand Handarbeiten WwIıe Fellbe- Verfolgung der KEntwicklung geschaffen, weilche denarbeıtung, Nähen, Drechseln un! Flechten hat damals ereıts
nach uswels seiner feinen Feuersteininstrumente völlig beherrscht, palästinensischen Dolmen dıie zahlenmäßıg hervorragendste

Gruppe jener enkmiäiler „VON nalıver Einfachheit ZUrgleichzelig ber vielleicht sıch durch Kannıbalismus befleckt.
Höhlen sınd noch immer 1m Gebirge, Wohngruben nd lehm- nwendung VO  —$ ımmer größerer Kunst“ hat
beworfene Hütten Aus Baumzweigen in Ebenen und Tälern wäh- Die wiederum unter vergleichender Beiziehung der eur
rend der Jüngeren Steinzeit VO  3 ıhm bewohnt worden. Fest-
gestampfte Erdwälle der zyklopisehe auern begannen nunmehr päischen Parallelen durchgeführte S 71—4093) füh

ZUu dem wichtigen rgebnis, daß „sicherlich 1ne größerseinen Ansıedelungen eine Verteidigung feindliche Angriffe
Z ermöglıchen. Ackerbau und Viehzucht wurden ın zunehmen- Zahl VON Jahrhunderten unter diıeser ungestörten En
dem Ma(ie die Grundlage seiner Lebenshaltung, ohne da agd wicklung vorübergegangen SE „dıe Megalithkultur inund Fischereı aufgehört hätten, iıne bedeutsame Rolle für dieselbe

spielen. Palästina“ als (‚anzes mıiıthın „lediglich als 1mport einesHandelsbeziehungen n1ıt Afrıka wIie mM1t den Inseln remden durchwandernden arıschen Volkes anzusehnd Küsten des B:  g  S:  .  schen Meeres lassen sıch auf dieser Stufe
der Entwicklung bereits mıt Sicherheit teststellen. Eın allmäh- sıch verbietet, S1e „vielmehr mıiıt dem Land aufs innigstelıcher bergang hat VO' ıhr in die 2500 1G Chr. wohl über- verknüpft ist““ und In seiner kntwicklung „eine breıall In Palästina erreichte Kupferbronzezeit hinübergeführt. Kıne
kulturelle Scheidung zwıschen Semiten und Nıichtsemiten äßt tellung eingenommen hat.“ Ist aber etwa wenigsten

spezılell „das oberirdische Dolmengrab“ selber „alssıch dabe1 auf Grund der bisherigen Funde nıcht durchführen.
Wohl blieben dagegen wirtschaftlich die Verhältnisse 11 den remde Sıtte NnacC Palästina gekommen oder hat es sichSteppengebieten des Ostjordanlandes und ın dem abgeschlossenen 1m Lande Adus dem oberirdischen Steinhaufengrab“ „untUObergalilia sehr verschieden VON der zum seßhaften Bauerntum
und ZUrC Stadtkultur fortgeschrittenen westpalästinensischen Zivili- dem zunehmenden 380080808 des Seelenglaubens von selbs

entwickelt P“ Mıt der Beantwortung dieser weiteren Fragesatıon. Die Hirten und Halbfellachen jener rückständigen Ge-
biete haben in einem unverkennbaren Gegensatz ZUunnı Westen die S 493—506) nach Abhörung aller Möglichkeitbzw Süden des Landes und doch auch wieder 1m Schatten eines auswärtigen Ursprungs im Sinne des zweiten. Tseiner höheren Gesittung nd in wirtschaftlicher Abhängigkeit
VOIl ihr dıe eıgenartige spätsteinzeitliche Megalithkultur hervor- der Alternatıve erfolgt, trıtt dıe Untersuchung vom arch

logischen auftf das relig1onswissenschaftliche Gebiet ügebracht, der die größere zweite Hälfte des K.schen Buches ge-widmet 1st Sie erscheinen ın der von verschiıedenen bıblıschen (Ganz auf diesem steht S16 1n tiefschürfenden ErörterungenStellen wiedergespiegelten sagenhaften Überlieferung em über dıe Bedeutung der palästinensischen Dolmen (Szugleich die Totengeister bezeichnenden Namen der Rephä’im,
der mi1t glücklichem Griff ZzZu leich dıe für den schon bisher vorausgesetztzıtlerbaren Obertite} des- charakter derselben nicht LUr 1 allgemeınen denselben gewählt wurde.

Die Dolmen von Hirbet Keräzije stehen als enk- WEIS liefern, sondern denselben näherhin im Sinne des
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Totenhauses un Monuments präzisieren, dıe Dolmen späteren ıtannı CN verwandte Schicht“ nennt S1e
Palästinas als Mittelpunkt des Lotenkults und eigentüm- „„als Erbauerin der palästinensischen Megalithgräber“
lıche VO  — ihnen aufgewiesene Schalenvertiefungen als ausscheıde, daß deren chöpfer keinesfalls Indogermanen,
Spendeschalen erkennen lehren, bestimmt das erquickende daß S1Ee vielmehr „zweılfellos 1n der Hauptmasse Semiten““
Naß aufzunehmen, miıt dem Ial den [)urst der T’oten- WAdLICl, WIT'! immerhin ın durchschlagender Beweisführung

dargetan.gelister AB Öschen glaubte. Kıne „SChlußbetrachtung“‘ S 700—715) geht
noch kurz. auf dıe „Beziehungen der palästinensischenEkıne geradezu taunenswerie Belesenheıt nat hıer VO den

Man nuß /Aehs est- un nordeuropäischen Mexgalıthkultur“ un! aufentlegensten Seiten her Erklärungsmaterial geliefert.
schon bIs auf Rohdes unsterbliches Meisterwerk „ESVCNE. den „Mischcharakter der palästinensischen Kultur“ e1In.
Seelenkult nd Unsterblichkeitsglaube der Griechen“® zurückgehen, 88881 Diese aNZEN späatesten Leıle SeINES Werkes gebenahnlich Wertvolles nd vollsten. Sınne des Wortes Gediegenes
ber den einschlägigen Stoff lesen. Das gılt, schon Gelegenheit, 1n wvorbıldlıchem aße eine jetzte; nıcht (879481

>  HU: anzuschlagende Tugend, diejen1ıge vorsichtigen Ab-allgemeın, >  r WO möÖöglich, noch ın erhöhtem aße VO en
ach-Nachweisen für die weltumspannende Verbreitung des Gedankens wäagens un: weliser Zurückhaltung, bekunden.

[80)88| Durste der abgeschiedenen Seelen und seiner rituellen Kn= un Berichtigungen S 71  ) ZACUSCH VO  e} seinem
derung (S 557—95094). Da nıchtsdestowenıger der Spezialist auch während des Satzes nıcht rastenden Weiıterarbeiten.auf jedem der 1er beigezogenen einzelnen Forschungsgebiete
och die ıne der andere Ergänzung würde beibringen können, Vorzügliche ndıices S 109—755) zeigen se1n Buch
15t selbstverständlich. Meinesteils möchte ich mır DUr die eine auch VO der Seıite dıeser CN ilhrer praktischen ı1ch-
Bemerkung erlauben, da unrichtig ISt, W E1 (S SÖö1) tigkeıt nıe unterschätzenden eigaben her auf der
Berufung uf Kaufmann behauptet wıird, da der In alt- besten öhe Die Außere Gestalt, 1ın welcher der Verlagchristlicher Epigraphik und ın der Sprache der christlichen T oten-
liturgie stark hervortretende Gedanke des ÜVaOWÜNEL, re{ri- 6S och 1 re des Zusammenbruches herauszubringen
Gge  7 refrigerium „niemals ausdrücklich 1n Verbindung mMıt vermochte, wırd dauernd den nıcht wenigen
dem Begriffe W asser auftrete‘‘. Eıne griechisch-chrıistliche rab- (sroßtaten gerechnet werden ussen, durch die dasinschrift aus Überägypten (Lefebvre,: Recueil Aes INSCTLPLLONS deutsche Buchgewerbe über dıe Kriegszeit siıch dıegrecques-chretiennes d’Egypte 128 Nr. 663) bıttei Ott A S5”

drücklich der Seele der verstorbenen Theodota, den TIrunk 588 nationale hre verdient gyemacht hat
Wasser der ast gewähren ( mö0L00V ÖTG RIl ÜOATOG ÜvVva- Ich habe ingangs dieser Anzeıge angedeutet, WIEe
MWAVUTEWS TEOTLOOV QÖTYV ÜOATOG &.} Das Totengebet der
koptischen Kyrillosliturgie redet (Brightman, Titurgies Kastern wen1g hoffnungsvoll ch heute über dıe Zukunftsaussichten

der deutschen Wissenschaft ın Palästina denke. ögenAaAn W estern 170 E _:E gleichfalls VO den /assern der
dıe Dınge 1n dieser Rücksicht, W1e auch immer, kommen,Kast: uch An das „Hore eoelesti n»erfundat e  D uUuSW. och

der heutigen römischen Begräbnisliturgie wÄäre eriınnern,. Ent- Kıs » Kephalm « werden e1In Kronzeuge dafür leiben, daß
hält doch schon das uralte in ambrosianıschem, mozarabıschem INa S1e dort 1Ur um den doppelten Preis wırd auSsS-
nd altrömischem Brauche wıiederkehrende Bestattungsgebet
emeritatis quidem pst dıese Bıtte : ”  uUb AUTIUS Famulti ANnımAam schalten können, ihr bıtterstes Unrecht un der Palästina-

(Ich zitiere ach Rıchter-Schön- forschung selbst schwersten chaden zuzufügen.vrefrigerun Ore nerfundas.“
felder, Sacramentarıum FKuldense 306) BäiäumestärıSasbach (Amt Achern).„ IE palästinensischen Holmenbauer und ihre Zeit“
hat (S 009 --715) der letzte Abschniıtt des mächtigen
Schlußkapıtels AAun Gegenstand. Die Kepha 1

S dıe oden, Herm. Frhr. VO a Prof. B Palästina un:! seine
Geschichte Sechs volkstümliche VOrrdge: Aufl [AusASCHIAdHEN; „„NIüden“; Ww1e 1a  . ın direktem Anklang

das I00Äa KAUMOVTOV Homers 1 alten Israel dıe (jeister Natur Geisteswelt 6 Leipzig Berlin, Teubner; 1918
(35 k 59), I, O,

der Entschlafenen nannte, 1esen der Vorzeıt, dıe 19082881 1n
Moab, . Ammon, AL  19) und Bäasan, bel Jerusalem Die chrıft verleugnet In ihrer frischen Darstellung
Philisterlande un vielleicht auch ın Kphraim Jokalısıerte, nıcht, daß sıe aus Vorträgen hervorgegangen ist, die der
hat der Volksglaube In ihnen gesehen, dessen Spuren im erl. unter den Eindrücken einer Palästinafahrt gehalten

hatbıblischen Schrifttum (S 6509—06406) wıieder muster- Die yeographischen Verhältnisse werden LUT ın
gültig nachgeht. Als halbansässıge Hırtenstämme erweıst dem einleitenden Kapitel (S 5—17) un In den beıden

Schlußabschnitten über Jerusalem und andere berühmteer selbst S1C S 640—0651), Isdann (S 051—06685)
an die Präzisierung der „Stellung der egalıth- Stätten des Landes (S Ö—113) behandelt. Im
kultur innerhalb der Kulturentwicklung Palästinas“ heran- übrigen WIT 1ıne Geschichte des Landes geboten,
zutreten. Ausführungen, Cd1e dabei über den vorgeschicht- als Heıimat des Volkes srael, als der lege des Christen-
chen Znegel-, Holzfifachwerk- un Steinbau auf dem ums und als untier der Herrschaft des silam stehend.

den Palästinas gyemacht werden, mussen noch einmal Die Patriarchen sıeht als personifizierte Stämme
bensosehr der kunstwissenschaftliıchen Forschung ZUT SC- . S 1 Die Geschichtlichkeit des Moses und der

legentlichen Nützung empfohlen werden, als S16 tief 1n Stiftshütte ırd zugegeben (S. 22 aber nach der Dar-
die verschlungenen TODIemM«E der Ktihnographie des alten stellung des Verf. hätte der Gott, cden Moses verkündete,
Vorderorients hineinführen. sıch nıcht wesentlich VO  S anderen Göttern unterschieden.Die rage NnA€: dem Dolmen-
volke selbst wıird chließlic (S 051—709) als ine bel Er wäre eIn Wüsten- und Gewittergott ZEWESCH und erst
dem heutigen Krforschungsstande jener TODIemMEe „Mit 4119aS hätte ihn Ar sittliıche Persönlichkeit und als VO

Sicherheit“ nNnicht zu beantwortende behandelt och wiıll] Volke unabhängıg hingestellt (S 32) Der erf. selbst
jese skeptische Haltung nur dahın verstanden se1in, daß vergleicht Wwe mıiıt an 22 Wie dann DC=

eIn bestimmter einzelner olksname AUusSs der Reihe der kommen ist, daß a  WE sıch 1n den schweren Jahren der
ahlreichen 1n Bibel und keilschrıftlicher Literatur KRıchterzeit neben dem aal behauptete, erklärt V,

nıchtntgegentretenden hıer noch nıiıcht ausgesprochen werden Jesus wırd als „SchÖöpferisches Gotteswunder“ be-
ürfe. ‚Daß ‚„ dıe kleinasiatische ‚armeno1de‘ Bergbevölke- zeichnet (50) daß se1ın Kindschaftsverhältnis Gott

Palästinas“ ıne „Mt den Subaräern und den. wesentlıch anders 1ıst als das eINes besonders tugend-
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haften Menschen wırd aber nıcht gesagt Wiıederholt einhar Wiılhelm, Das Wirken des eiligen Geistes
TI 481 Antıpathıe 5 das Katholische hervor Die Menschen Freiburg, Herder, 1918 (XV 164 A 80)
schweren Glaubenskämpfe der ersten Jahrhunderte SINd Erfreuliıcherweise mehren sıch dıe Arbeıiten über den
dem erf L1LUT „Spitzfindiges Gezänk“ und „Haarspaltereien“ Lehrgehalt der paulınischen Briefe Die chrıistlıchen
(08) Der Mißerfolg der Kreuzzüge 1ST 111C der urzeln Heilstatsachen und Heilsgaben ehören unstreliulig Zı den
der KReformation (75 Deutschland hat das Christen- lohnendsten aber auch schwlierigsten Probleme: nge  x
tum SCINeETr ursprünglıchen Gestalt und Kraft wıeder- diıeser mehr allgemeınen und nıcht präjudızıerendenhergestellt und deutsch und protestantisch wırd 1611- orm hätten WIL dıe Fassung der Überschrift gewünschtıch gleichgesetzt (I Daß dıe „mönchiısche Unnatur“ Reinhard nımmt O vornhereın daß überall WO C1I1LL

dem für weıte Kreıise bestimmten Büchlein nıcht fehlt ırgendwıe gyöttlıches JLVEUUO. Frage kommt den
(08), arft dann nıcht überraschen Am Schluß wıird LLUTI (z‚eist denken 1ST und alle übernatürlichen ırkun-
dem deutschen Protestantismus 388010 Zukunit Palästina KınFCH Menschen direkt VO (zeıiste herrühren
prophezeit 512 dıe patrıstische Liıteratur der ersten dreı Jahr-

7A Breslau Paul Heınısch Wohlhunderte hätte hn EIwas vorsichtiger emacht.
mMu auch zugeben, daß Paulus cdıe RechtfertigungThomsen, Deter Prof DE Das Alte Testament s e1ine häufig VOL Christus herleıitet, 1aber ylaubt das auft dıe

Entstehung un Geschichte | Aus Natur eistes- Damıtelt 669] Leipzig Berlin Teubner, 1918 (126 89) objektive rlösung bezıiehen A dürifen (S 37)
M wırd 19302081 dem exegetischen Latbestand nicht erecht

Die vorlıegende chrnıft wıll gedrängter Oorm weıte 1STt überhaupt H1g exegetisch historisch eingestellt
dıe dogmatıschen esichtspunkte und TODleme derKreise mMi1t den Krgebnissen der HEUGTEIN Forschung auf
gegenwärtıgen Schultheologie präokkupieren ın wodurchdem (+eblete der alttest Kınleitungswissenschait bekannt

machen Der Verf handelt also übe!ı dıe Kanongeschichte, die für Paulus aktuelle Problemstellung verschoben oder
verdunkelt wırd Das hat OB manchen Fehlgriffen undden lLext des und dıe UÜbersetzungen WIC über

dıe einzelnen Büche!1 Sein Standpunkt 1St der lıberal- Unzulänglichkeiten gyeführt (janz besonders ungunstıg
hat dıe Zugrundelegung der beıden E  19 üblıchenprotestantische Andere Meinungen kommen nıcht Haupteimnteulungen der (snadenlehre gewirkt habıtuelleWorte, daß dıe nıcht theolog1sc gebildeten Leser

und gerade für diese 1St ja die chrift bestimmt C111 (nade „Der LLCUGC Mensch‘““) und aktuelle na
„Der Wandel Geiste“) So schreıbtZU mındesten unzureichendes Biıld On dem heutigen

Stande der Wissenschaft erhalten Daß auch andere „ MIn anderes Mıttel den eıligen Geist geben oder
mehren, scheımint U  G Mahl des Herrn se1ın‘‘ (S 22wissenschaftliıche Auffassungen o1bt als dıe des erf C1-

ahren SS nıcht Auch dıe Literaturangaben Schluß Ebenso unerträglich ISt cder Satz „Wenn Kor I3
DIie alttest Wissenschaft) der Kmpfang des (zeıstes C4 I’rinken desselben genanntbıeten (abgesehen VOL Kıttel wıird 1St das ohl C1h Anklang das euchariıstischeLUr Werke der C1NEeE1 ichtung der Kommentar VO  -

Martı WIC dıe „SChriften des Auswahl“ SINnd g- WO Urc den siınnlıchen Irank der Heilige (eist
Nnannt, nıcht dıe Kommentare Nowack und ellın ; miıtgeteit wird“ (S 26) Hıer handelt 6S sıch doch Yanz
die Keligionsgeschichtl. Volksbücher, nıcht aber dıie ıbl deutlich den Kmpfang des Geıistes, WIC dem

Pfingsterlebn1s bel den Aposteln entspricht Das Bıldeıt- und Streitfragen ; dıe Kıinleitungen VO.  — Cornill und
VO Irınken des (zeistes 1ST em schon alttestament-Steuernagel nıcht dıe VO  - Sellın Daß Catholica

nıcht erwähnt werden (die Bıb! Zeitschr 1sSt lediglich lıchen Bıld VOIL Ausgleßen eNtsprungen (Röm 5
Tit: 3,5 f3 UÜberhaupt hat für dıe nıcht seltenenwegen ihrer Literaturangaben angeführt) bedartf da WON.

Erst keines Hınweises Bezugnahmen Paulı auf das Sakrament der confirmatio
Der Pentateuch ISt ach der raf{f: Wellhausenschen Hypothese und dessen besondere Wirkungen keinen Blick gehabt

Freudig und dankbar begrüßen dagegen IST, daßbehandelt, die als ‚unwiderleglich"‘ hingestellt wird S 28) IDie
Abfassung und Auffindung des Deuteronomium 1ST darum auch den ırgendwıe physischen harakter des Geistes
„frommer Betrug‘“‘ 40) und die Stiftshütte CIn ‚„„Einbildungs- der Menschenseele stark betont hatgemälde‘“ (4 I) Daß dıe Kritik Eerdmans’ der Quellen- Zurückweisen 11USSEe11.1 WITE dıe VON vertitretene Löscheidung und --datierung nıcht gerüttelt habe (29), 15t optimistisch.
In den Schriften der vorexilischen Propheten werden dıe Irost- SUung des Gesetzesproblems beı Paulus Nıcht umm eiINnen
W CI155aSungch und Ausblicke auf herrliche Endzeit als nach-
exilısche Zusätze angesehen (25 63) Von den Psalmen werden Kampf den Buchstabenlegalısmus handelt 6S sıch

für den H eıdenapostel, sondern 190881 116 volle uDer-
45 un 72 als vorexılisch, LUr 37 als exilisch anerkannt kraftsetzung des mosaıschen Gesetzes, das mıt dem Auf94) Die Inspiration wırd als em „ Wahrheitsempfinden“ wıder-

hören des formelle Verbindlichkeit zsprechend abgelehnt 417 und wıird gefordert, daß die verlor
messianıschen Weissagungen 1 der lıturgischen Lesung nıcht Das ist sowohl Paulı W1e Jesu klar erkennende Auf
mehr Verwendung fänden 5r Auftallend IST daß ZW ATr Wann WIT INnan endlich dazu komdas Septuagintaunternehmen erwähnt (23) nıcht ber die Be- fassung und SIChH
mühungen, CHICH verbesserten Vulgatatext herauszugeben 23 INCN, den Schnitt zwischen und tiıefer zıehen
kehrt der alte Irtrtum ber en ınn des Iridentinischen Dekrets Wie manche theologısche Vernrrung der Kriegsliteratu
bezüglich der Vulgata wlieder, und 103 heißt daß wäÄäre nıcht vorgekommen.der Lutherbibel dıe Bücher Judith, Tobias, Weisheit Die Arbeıt zerfällt 1L Teile Das allgemeine„Nnach em Vorbilde der Vulgata als Apokryphen bezeichnet Wirken des HI (zelstes und das besondere Wirken desund das Ende des gestellt“ wurden, 1St das
mıindesten irreführend wenn Th selbst nıcht 106 ö falsche Geıistes, welches nach allgemeınen Vorunter
Vorstellung nhaben sollte, uchung über Tatsache und Wesen die einzelnen Charis

mM übriıgen mMag anerkannt werden, laß das Büchlein behandelt und zuletzt geschickt und gründlich das
tlott und ınteressant geschrıieben 1St Verhältnis VO1L Charısma und Kırchenamt darstellt. ber-

Breslau Paul Heinisch aup ist der zweıte Hauptteil besser geraten der
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eıste. Die Prophetengabe besteht nach VOL allem arl Gr ZZU1: Kaıser Thoben habe Die Folgezeit
tieferen Erkenntnis und der Fähigkeıit. darın C111- OÖtto DIS Heıinrich III) 1ST beherrscht DE den

zuführen. Die (lossolalie ist ıhm die Gabe, fremden Gegensatz der Kreszentier und ]J uskulaner dıe welıtere
ölkersprachen reden Chronologisch unhaltbar 1st Kpoche bıs Hriedrich {1 UTreEe den (egensatz zwıschen
dıe Verlegung des ekstatıschen Erlebnisses KOT {f dem geistlichen KRom und der stadtrömiıschen Republik

Paul: Wüstenaufenthalt ach der Bekehrung. Darum Während ich dıe Ausführungen bezüglich der eıt VO  —
ist der übrigens auch AUS anderen (sründen abzulehnende tto DIS Friedrich als Grunde rıchtie und dankens-

daß auf diese Art sıch dıe ()ffen-chlu unberechtigt, wert anerkenne, kann ch den quellenmäßigen Nachweis
barung vollzogen habe der Zeıt, bevor qls Apostel für die bezüglıch der ersten Periode aufgestellie Be-
aulftrat. Für arl Srauptung nıcht als erbracht ansehen

Wenn WIL manche Wünsche und Ausstellungen A trıfft sicherlich ZUuU ab OMNILODUS CONSTLLLULUS esSt ım Derator
istder. fleißigen Arbeıt Rıs vorzubringen hatten, Komanorum, WIC dıe V ıla Leonıis Sagı Die lolgen-

edenken, daß 65 schwer 1ST un C111 Jang- den Kalser werden Was al nıcht erührt unDbestritten
1IUTE haereditario berufen Niıkolaus betont das Erbrechtährıges lıebevolles Studium des paulinischen Schrifttums

rfordert, ehe Inan die Psyche des postels Paulus neben der päpstlichen albung gegenüber den Brüdern
nzudrıingen VEIMAS. Biblische T’heologie besteht nıcht Ludwigs 1LI U1ln dessen leg1ıt1ımes Imperium siıcherzustellen
der Krbringung mehr oder WEN1ISCI gylücklichen rst nach Ludwigs 88 kınderlosem Lode das Mit-

Beweises {für dıe KRıchtigkeit der gegenwärtigen theolo- wirkungsrecht der Römer bel der erufung des künftigen
gyischen Schemata un bevorzugten Hauptthesen, sondern alsers wieder hervor (Johann E bezüglich arls 81

verständnısvollen Eindringen die (56= CU NOS CU: Jratridus NOSLIF1S ef inclito Romano SEeHNAlu
anken- und Vorstellungswelt des betreffenden chrıft- CONCOYdıler LTACIAremMmUuS) Wenn 1U  a dıe Römer weiliche

stellers und möglichst Rekonstruktion doch ıhre Zustimmung AARS erufung Karls 5i egeben
erselben systematischem Aufbau rst dadurch wırd hatten trotzdem Schwierigkeiten machten als der Zn

wählte VOTL om erschien, IS doch höchst unwahr-unserem historisch-exevetischen Bedürfniıs echnung g-
24 un: der dogmatıschen Spekulation HNEeuUuc nregung scheinlich, 18881 nıcht geradezu ausgeschlossen, daß hler-

eben. Die ogmatıker freilıch OgeCNH AT Teıl andere für dıe VO angegebenen Motive bestimmend YEWESCH
nforderungen stellen, oder wenligstens das Schwergewicht Die Schwierigkeiten wurden VO  — arl 14 durch
nders verteilen. „Geldgeschenke“ beseıitigt also leg 65 wohl näher an

Daß INan dıe KErfüllung der VO uns namhaft D 1N€e Krpressung Z denken Im re 579 macht
machten ünsche Voxn Erstlingsarbeiten nıcht verlangen Johann VILII gegenüber den Mailändern eltend auch

ann, Jeg' auf der and Darum dürfite sıch dıiese JTatsache 1ST eNigangen der ünftige
KalserIgemeinen auch NIg empfehlen schwıer1ge omplexe ‚VOI allem und hauptsächlich“ VO  > ıhm, dem

agen aus der biblischen T’heologie ZUuU Gegenstand Papste, erwählen und ZU berufen SCl, weiıl *er der
Dissertation machen ıhn auch W ordınıeren also auf Idoneıntätaps

München enz prüfen habe Ep X33 E3 Der aps beruft
sich auf Satz des kırchlichen ÖOrdinationsrechts, um
SC1INEeEN Anspruch SCRCN dıe voreiligen Mailänder - be-

Bäseler, Gerda, Dr phıl Die Kaiserkrönungen Rom ründen Von Gegensätzen zwıschen dem aps und
und die mer VO Karl dem Großen DIS Friedrich SC1INEIN römiıischen weltlıchen Beamtenadel (dem enat)— 1220). Freiburg Br Herdersche Verlagshandlung,
I919 (XIV; 135 9839) über die Berufungsfrage VO: Ansprüchen desselben be-

züglıch der Mitwirkung bel der Kaıserwahl berichten dıe
Aufstände der Römer gelegentlich der Kalserkrönung Quellen dieser eıt nıchts Ich War ob die

hörten schon beinahe ZU Zeremoniell des Krönungs- Verfasserin nıcht die Notiz über dıe römiısche Gerichts-
65 Haben diese Unruhen 1Ne ZEMEINSAME Wurzel, verfassung, welche gewöhnlich auf das Ende des P

W. das italienische Nationalgefühl, das sıch den sıcher aber auf 1116 rühere eıt beziehen 1St wonach
remdlın? auflehnte ? Oder sınd dieselben eweıils be- dıe IUdices Palatını Ordıinanl ımperatorem, für ihre Be-

deren Verhältnissen egründet gewesen ” Diese rage hauptung 108 Keld führen werde; diese Notiz 1St aber
hat el! Bäseler auf nregung VO  e} Prof. Cartellieri völlig übergangen, WAds S! mehr auffällt, als der Teıl

Gegenstande ihrer Untersuchung emacht. Das derselben über dıe {remden, des römischen Rechts -
DieResultat ist, daß Aaus den Quellen iüber C111 römıiısches undıgen Männer 160 miıtgeteilt ırd

jonalgefühl als Ursache der Aufstände nıchts ent- Nachricht, schon VO  > Hınschlus, Kirchenrecht 383
hättehmen SEe1. Die Mehrzahl der Aufstände: War bedingt als offenbare Übertreibung bezeichnet

den Wıderstreit ZW eEIeTr sıch Rom befehdender dıiıesem Zusammenhang nähere Würdigung gefiorde
alten, deren iNe auf Kosten der andern [80781 en München Eıchmann
ern bevorzugt wurde ; (S 125) In der Zeıt VO  w}

800—901 ar nach der Widerstreit zwıschen dem
lichen Element der Kurie und dem päpstlichen Jellouschek, Dr. arl Joh,. B., Privatdozent der Theo-

eamtenadel, logıe der Uniıyersität Wien, Des Nicolaus e  e Mirabilibusden SO 1udices Palatıni, welche die
der byzantinısch - kaıiserlichen Beamten en Pr Abhandlung ber die Prädestination. ach dem

Cod 1566 der Wiener Hofbibliothek herausgegeben und InM1L
ren und auf altrömiısche Traditionen hıelten S16 oll- Einleitung SOWIEC mıt C1HGT Anhange versehen. Wien,

Is Senat bel der rhebung des Kaisers mitwırken Mayer Comp., 1918 650 ö0) Kr
machten geltend, daß der aps NUur als aup der Der Dominikaner Nıkolaus Mirabılis oder irabilibus,
schen Aristokratie, nıcht als Stellvertreter Christi AaUusSs der Familıe der Mirabiles, WAar Ende des
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S T päpstlicher Inquisıtor für das Königreich Un- EeEINZICE noch existierende Handschrı der Abhandlung un

Semne 1er ZU ersten Mal Druck erscheinende WIG der Herausgeber feststellt ıdentisch MI1L dem Wiıd=-Salll.
Abhandlung über dıe Prädestination datiert AUS dem mungsexemplar In Anhange (S SE S wıird
a  re 493 S1e 1STt dem königlichen Kanzler Johann AaUuSs dem Kommentar des Petrus Aureol:1 111 Sent 4
VO  i Schellenberg gewıdmet un verdankt 1nr Entstehen nach der römischen Ausgabe VO 15906 dasjenige

das 1KOLIaus Mirabilis bel SCILEGTI An-C1NeX VON dem Verfasser Keste des Johannes des Stück mitgeteıilt,
T’äufers über dıie besondere Auserwählung un Vorher- lehnung A diesen T’heologen 112 Auge hatte
bestimmung dieses eıligen Gegenwart des KöÖönı1gs Münster Dörholt
haltenen Predigt dıe CINISCH Prälaten gefallen hatte,
daß S1IC den rediger baten INOSC den Grundgedanken
derselben (Cur IUSLLISSIMUS Deus qUul DErsSonarum CeDIOF Scholz, Gustav, ÖOberhofprediger 1 Gotha, Die Reformatio
HOM est aeterna S  D Providentkia hominıbus Prae und ihre Wirkung Ernestinischen Landen. Gedenk=
alıts aAd perpeluam delegerıt Z2loriam etiwas ausführlicher blätter ZUT Jubelfeier der Reformation Verbindung
ehandeln Gymn.--Dıir. Prof. Dr. Anz-Gotha, Dıakonus Herrmann-Ne

stadt, Superintendent Dr. Humann-Hıldburghausen,  S Prof. Lietz-
Nachdem dıe Begriffe BProvıdentkia Jatum DPraedestı 1)[3=- Jena, Schulrat

Band } Scholz: Die Reformation und die Landeskirche
Wıtzmann- Gotha herausgegeb

nalıo erklärt und den Unterschied zwıschen Prädestination
als Akt des gyöttliıchen iıllens und Prädestination als Herzogtums Gotha. Witzmann : Die Reformation und die

Volksschule 117 Herzogtum Gotha. Anz Die ReformationAuswirkung dieses es 8881 Geschöpflichen aufgestellt und dıe höheren Schulen. Lietzmann: Die Reformation unhat bestimmt den Fragepunkt handle siıch da die T’heologische Fakultät 111 Jena. (VI,; 17675 4X
der göttliche Akt selbst offenbar LG nıchts uDber- Band Herrmann: Die Reformation Kıirche nd Schu
gyÖöttliıches verursacht SC1IN könne CINZIS und alleın darum des Großherzogtums Sachsen. VE 10 > Z

Band Humann Die Reformation Aıirche und Schule desob für die Auswirkung A Ursache 11 Ge- Herzogtums Sachsen-Meiningen V1 86 S.) M 2,40schöpflichen liege Während 1U der T ’homas dem 219, Deichertsche Verlagsbuchhandlung, Werner Scho
ıs dahın efolgt 1ST, auch diese Auswirkung A

habe als (Ganzes keine außergöttliche Ursache, wohl aber
könne

Im ersten Bande xıbt Uberhofprediger Scholz als
innerhalb derselben geschöpflichen Herausgeber des (janzen inhaltreichen geschichVerursachen insofern die Rede SCIMH als A Wirkung lıchen U berblick über dıe Entwicklung des Protestanti

.xrund und Ursache für 616 andere könne dıe INUS 1111 Herzogtum Besonders hervortretend
Gnade für das Verdienst das Verdienst für die Glorie, Punkte der bısweilen M1 eiwas Predigerton versetzte
nımmt der Veerfasser VO  — dem Franzıskanererzbischof populären Krzählung sınd dıe bel den VisıtationenPetrus Aureol:i ( 1322 dıie Unterscheidung VOIL pOosılıver 15206 vorgefundene Verwilderung und hre _ Bekämpfunund prıvatıver Ursache herüber un meınt n1t diesem dann dıie Ausbildung des VO  - der weltlıchen Obrigkei
CS lasse- sich auf TIun C1INer olchen Unterscheidung 11L allem, auch 111 der Te reglerten Kelıgıondas Problem 50 lösen daß auch für das (Ganze der gOLL- WESECNS „Ernst der Fromme WAdLr die «ırche SECe1INES Lan
lıchen Prädestination ıhrer Auswirkung 1iNne Ursache des Innerhalb der Kırchenordnung ZECWANN dıe Pe
auf uUunXns Seıite bezeichnet werden könne (ul 1UINAE sönlıchkeit Raum Lat Reformierte und Katholike
Praedestinationt, 51 cCOmMptete accıpıalur, AUsa eham alıqua hatten keıin Recht Fürstentum“ Alles steht

arte nOostIra CONSIOENAFN POosstıl). Etwas Positives nam- vereınt 36); endlich der spätere ergang der
lıch dürfe das tfreilich nıcht SCHMN, aber recht wohl könne gememnheıt der Führung des Hofes fast

etwas Negatives oder Privatives SCIN, un das SE1 das bar der Orthodoxie ZUT Aufklärung““ 4.1)Fehlen Hindernisses (00eX) der (made Dieses Kınzelzüge AaUS der eıt des NneuenN Zwitterlebens ZWI1ISC
Fehlen werde untier Voraussetzung der unendlıchen Be- Rationalismus und Kırchentum sınd belehrend Üb
reitwilligkeit des göttlichen Willens, den vernünftigen ((6E= allem läßt der Verft. dıe (estalt Luthers schweben, nıchschöpfen na und Heil ZU spenden, siıcher ZUT el1g- ohne CIN1SC (zewaltsamkeit. Sch wollte oifenDar
keit führen Dabei hat vn indes erstens übersehen daß 1Ne erbauliche Lesung erzlıelen, und wırd S1C
das Fehlen C1INCS DexX gZraliiae, wenn eiwas Nega- für viele Angehörige des behandelten Landesteıiles EFE
t1ves oder al Priyatıves wäre, keine Ursache, sondern haben Waollte jedoch hıstorische Kritik handha
NUur e1INne Bedingung SC1IN würde, da Negatives Ja doch s Ware schon auftf ersten Seiten anzufangennıcht verursachen kann, un zweıtens hat GE außer acht eıtelung der beabsıchtigten Rückkehr Luthers von Worm
gelassen, daß C111 solches Jyehlen, - WOCI1LI auch sıch nach Wıttenberg durch dıe „Gefangennahme‘“‘ un
etIwaAas Negatives, doch 1 dem Subjekt dem inhärıiert führung ZUTLT artburg; Friedr. ykonius als unbedin
eIiwas Tatsächliches und nach dem h T’homas Wir- geschichtliche Autonrtät; Tetzels Ablaß ZUTLC „Verg:kung der Prädestination 1ST, also nıcht Ursache oder auch der Sünden“ versprochen USW.).
aur Mitursache derselben, S16 als („anzes SCHOMMNMECN Von den Mıtarbeıtern dieses Bandes lieferte
wird, SCIN kann. verdienstlichsten Abschnitt Lietzmann mıiıt seın

Der Lösungsversuch muß miıthın Als mißlungen - Arbeit über dıe Jenenser I’'heologenfakultät der
gesehen werden. Dabei besteht jedoch, daß cdie SANZC schichte, TENUNC 1938808 24 Seıten, aber mıt der Feder
Ä  andlung VO groben Klarheit, verbunden mıt geschulten Historikers und Darstellers geschrieben
111 Schlichtheit Ausdruck, cıe kein Wort viel Diakonus Herrmann behandelt Bändche
Ssagt, beherrscht ist und,WI1e auch der Herausgeber schlichter Form und ohne alle Nachweise
der Kinleitung hervorhebt, der Darstellungsweise IN die protestantischeVergangenheit VO: Kırche un Sc
gefälligen Eindruck macht. Sachsen-Weimar-Eisenach. Er verweıl

Der Cod ist die besonders be1ı charakteristischenPunkten, Alt1566 der Wiener Hofbibliothek
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eıt bel den zerrüttenden. Lehrstreitigkeiten die u c (3Off beruht UndSEINEIN Gegenstand
dahın führten daß dıe Pfarrer 1569 bel Strafe der AD daß dıes Erkennen Begründung sıch
setzung dıe nämliche declaratio V’ictorini verdammen selbst Lragt S1C nıcht Eerst VO  a} anderswoher, alsSo auch
mußten dıe S16 1562 ZWANZSWEISEC hatten unterschreiben nıcht eIiwa AUS der Philosophıe beziehen braucht‘“
INUSSEINMN dann dierer eıt be1 der Lätigkeıit des (S: 2 Der Fıduzilalglaube 1ST damıt etwAas umständ-
I7/Ö r  C  als Generalsuperintendent nach W eımar berufenen lich und vielleicht auch nıcht SUallzZ CNhau umschrıeben,
Dichters (zottfried Herder Dieser hat den damals GC111- denn das lutherische „JIrauen‘“ scheıint 1998088 nıcht D

SC111E65S (zelistes auf-geleiteten Reformen „den Stempel nügend betont SC1H damıt wırklıch C111 „ Kr-
gedrückt‘“ AD SECE1I111ET W eimarıschen eıt hat sich kennen‘“‘ geleıistet wırd und celeistet werden kann 1st

„Dender Aufklärung JC Jängel JE mehr genähert“ 69) AHG Frage, dıe dıe tieisten TODIiIeme der KRelig10ns-
ückgang des kırchlichen Lebens zonnte nıcht 4T philosophie und T’heologıe einführt behauptet C111-
halten“ (75) Einen „vielbeklagten ückgang des kırch= fach daß CIa „Krkennen“ damıt egeben S11 und CI sıeht
ichen Lebens‘ muß der Verf auch der NEUEGTEIL €EI1t Z Übereinstimmung MI der allgemeinprotestan-
feststellen (956) tischen Würdigung de1 kKeformatıion für selbstverständlich

Das und letzte Bändchen OIn Kırchenrat Super- wıß an daß der eyangelısche (‚edanke VO (;lauben
intendent H um über achsen Meiıningen (1Im IR 1rekt zugleich C111 eCues Pphilosophisches Prinzıp De-

deute Nicht diırektSinne des 86 unter diesem Namen vereinı1gten Herzog- denn Luther und unmıttel-
tums) steht mehr QauUl dem Grunde selbständiıger Quellen- baren Nachfolger wollten damıt doch C111 übernatürliches,
studıen indem VOTSaNZ1IIC Bruchstücke eingehenden theologıisches Prinzip auistellen un A Geltung bringen.
888 dıe Schriften des Sachsen Meiningischen (Geschichts- Es mußte ErsSt der Kationalısmus kommen, das ber-

Die Stücke beziehen natürliıche davon abzustreıfen nd U  > konnte KaNt-=Vere11nNns bestimmten Buches bringt
sıch auf dıe Irüheren keformationsjubiläen die Beziehun- Treılich nıcht AaUus ırgendwelchem theologischen Interesse
SCH Luthers un Vielanchthons ZU Meininger and un CIh Vernunftglauben auf (3rund ethischer Postu-
unter Beibringung VO  a vielem beachtenswerten Materıjal ate Krsatz für den evangelıschen Fıduzlalglauben anbıeten
auf die örtlıche Kırchen- und Schulgeschichte In diesem Sinne iSt und bleibt ahr WE INa  - ıh:

Das Herzogtum achsen Koburg blieb ohne ar mıt Paulsen als den Philosophen des Protestantismus be-
stellung, eıl der damıt betraute Verfasser inzwıschen zeichnet So hat * auch CIN1ISC historische Berechtigung,
durch den Tod abberufen wurde Von Sachsen Alten- WL Kaftan SC1NEe kantıiısch durchhauchte „Philosophie
burg, ühe das dıe kırchengeschichtliche Arbeıt VOLN Löbe des Protestantismus“ einfachhın „d1e für ulLls heute NnOt-

Auchvorliegt, laubte dl ZdallZ absehen 7i dürfen. wendigye Philosophie“ (S nennt Darın INAaS GINHe
ohne dıese Teıle, welche mıt den anderen Z größten Apologetik des evangelıschen (Glaubens gesucht werden
Teıle (ebilete betreffen, die das Stammland der Ke- allgemeın ültıge auch theoretisch befriedigende Be-
formatıon, das ehemalıge Kurfürstentum Sachsen gehören, gründung der christlichen eligx10N ırd auf zeinen Kall
bietet das vorlıegende Sammelwerk des Interesses schon @611 eicht
darum dar, eıl ZU Urluthertum und SECINEN Ich stelle bel der Heraushebung Punkte, die
Nachwirkungen zurückführt hıer für uUuNnseren Zweck Betracht kommen können,

München VITISEaT Wıderspruch Ce Auffassung VO  ‚} der Philo-
sophıe dıe Spitze, VON de1ı das an Buch durch-

ISt Philosophie, heıißt e 9 1ST keine Wiıssenschaft
aftan, Dr JuhHius, Philosophie des Protestantismus Natürlich 1ST das A Krneuerung VOL Kants o0gma,Eine Apologetik des evangelischen Glaubens. Tübingen, dıe Metaphy ık SC1 keine Wissenschaft Ich gylaube nıchtMobhr (Paul Siebeck), 1917 VI, 412 x en ö9} daß Kaftan zwischen SCILEGT und Kants Meinung C11eN

großen Unterschied ırd markıeren können KaftanWer dıe Dogmatik Julius Kaftans kennt, ırd sıch
bel der Lesung namentlıch der grundlegenden Abschnitte tormuliert SCINEN Satz moderner Weıse, indem

S  agtdes vorliegenden Buches sofort . die wichtigsten eıit- 111 der Philosophie als der Selbstbesinnung des
sätze SITIINNETIN C} wırd hler dıie etzten Wurzeln der Geistes suche das Denken dıe Vernunft DF Wissenschaft
dogmatischen Anschauungen des Berliner I'heologen bloß- bringen Kann denn mıiıt diesem Suchen und treben
gelegt finden Es 8 allerdings scheinen, als b der überhaupt WaAas erreicht werden » Kaftan olaubt doch
Aufbau VO  b der Grundlage nıcht gyestützt werden nıcht daß SCINE mühevolle Arbeit uUumSONStT QSEWESCH S{l
könne Ich 1161116 das Standpunkte 1111Ra=- Also muß C1N Wissensergebnis irgendwelcher Art dabel

Nnıter Kritik AUS DIie Grundlage selbst beabsichtigt herausgesprungen Warum verkürzt demnach
hıer VO  >PCH philosophisch ZU Iheologie wırd das ec und dıe Fähigkeit der philosophierenden Ver-

Kaftan ausgeschlossen ; S16 bietet gew1ıssermaßen 1Ur den nunit anscheinend zugunsten des naturwıssenschaftlichen
DenkensAnknüpfungspunkt für SEINE Sschwlierigen un auch nıcht 4r schädigt e solche Auffrischun Kan-

ehr faßlıch gestalteten philosophischen Krörterungen. tischer Kritik die Siıcherheit SCUL41FGT.: GCISCHEN tellung
ch versuche, CIN19CS VON dem Bedeutsamsten hervorzu- Sonst ZEWINNT vielerorts den Anschein als ob Er
ehren.: de1 Kantischen Ye NL Ireler, überlegener Souveränität

Kaftan geh us VON dem Unterschiede des katholisch- gegenübel stehe Dei enKantlan1ısmus, der ‚Philo-cholastıschen un des reformatorischen CNau gesagt sophıe des Protestantismus“ erfüllt, 1ST zweılfellos keine
herischen Glaubensbegrtiffes Die Reformation Luthers Wiederholung des geschichtlichen kKantianısmus Kaftan
rstand unter Glauben nıcht W1IEe die katholische weIlst deutlich und Oit darauf hın l1aß C1T: das

ehre C111 Fürwahrhalten auf Autorität hin, sondern auch SdrlI nıcht Sinne gehabt habe Niıemand ırd
Erkennen, das auf persönlichen Verhältnis hm daraus ECiNeN Vorwurf machen können Aber es
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können doch dıe edenken nıcht unterdrückt werden Solute äßt sıch 1116 solche nıcht denken und erreichen
dıe sıch manche Punkte SC1ILCI Kantdeutung Es bleibt Del Surrogaten KEınheıit des (eistes KC-
VO Standpunkte gyeschichtlicher Betrachtung der Kan- machten Blumen d1e keine Wurzeln haben“‘ (S 2373

Darın hat Kaftan viel-tischen Lehre her aufdrängen Von diesem (‚edankengefüge AdUuS dem mancher Struktur-
leicht Zanz ichtig gesehen daß Kant, ‚„der oroße Kritiker bestandteıl Al Kudol{f Eucken und VO  w} ihm zurück wohl
des intellektualismus, der diesem dıie Axt n& dıe e26 gemahnt, Läßt sıch uch verstehen WE S
Wurzel gelegt hat selber och allen Ecken und Enden Sspater mıt Eatscscdenbet zutage trıtt „Das Eithische
VOIL Intellektualismus abhängıig, h VO  z der runNd- nıcht das Logische ist das Wesen des (zeistes Der

das Denkensätzlıchen Anschauung, daß der Intellekt das W esen und Leben des Geistes begründende kt IST
und Erkennen alles 1ST und den Geist macht“ S 03) 111 ethischer Akt en da AUuUSs muß auch die Eın-
Aber den Kantıschen „Intellektualismus“ einfach mMıiıt heıit des (relstes edacht werden Schließlic 1ST diıeser
Platonismus PE bezeichnen, geht veschichtlich und ethische Akt; 111 dem auch alles Was Wiıssenschaft heißt
inhaltlıch eben doch nıcht AaAl Dafüı hat Kaftan keine wurzelt Denn dıe Wahrheit suchen der Wahrhaeit

Ks kommt auch wıllen 1ST nıcht CHa natürlicher Akt sondern 881 sıttlıchedurchschlagenden eWwelse erbracht
schließlich Sal nıcht darauf das Wesentliche 1ST daß Aufgabe Nur WO S16 diesem Sınne angefaßt ırd
Kaftan solchem „Intellektualismus““ auf dem (eblete de1l findet S16 KErfüllung und Verwirklichung, SOWEIT solche
Weltanschauung un vornehmlıch der elıg10n dıe eNnt- möglıch SE (S 2006) Weı lJeugnet daß „ Wahrhei
scheidende KRolle versagt Er wIird dadurch noch nıcht suchen UL der Wahrheit wiıillen“ auch CiIiHE sıttliche Auf-

kKkantıschem xabe SC1Gefühlstheologen sondern YaNz Wo bleibt 1 belı dıe letzte und befriedigende
Geiste betont allüberall dıe ethische Grundlegung des Antwort auf C1e rängende rage Was 1ST denn dıe

Wahrheit selbst ? Kommt in dabe! aln abstrakten Den-aubens überhaupt des relıg1ösen Lebens Daher Chlägt
VO den beıden Momenten dıie als dıe Kernpunkte ken Intellektualısmus vorüber ? Nur der eXtireme
der Kantischen Neuerung herauszuschälen sıch müht Intellektualismus könnte Clıe volle Verwirklichung der

der Primat der praktiıschen Vernunft VOT Die Kr- Wahrheitserkenntnis und damıt dıe wahre KEınheit des
kenntniskritik Kants Nnımmt Kaftan durchaus nıcht 1{1 (Geistes gyefährden davon 1ST dıe katholische I’heologıie
allen Punkten aunt und hıerın sind vielleicht SCINE Iara Derund dıe katholische Lebensordnung elt entfernt
legungen initeressantesten SOWEILT wen1gstens die H Protestantismus hat WIC SC1I11L6 früheste und SC1IH heutige

Begründung rage steht Hıerıin werden KTG Kntwicklung 728 dıe Eınheıit des (eisteslebens nıcht ZU
I#  I#aber auch VON seıten der Streng geschichtlich Orlıentlerien schaffen vermocht Es gehört C111 oroßer Uptimismus

Kantıaner bestritten werden Kants Hauptverdienst soll dazu mM1 Kaftan 111 dem kKeformationsglauben der 1E6EUCI
SC1I1H dıe 1LEG TEIN Schranken des menschlıchen Erken- empirischen Wissenschaft und der Kantıiıschen Philosophie

NEeNS deutlich yemacht Z haben daraus Tolge dann VOIN dıe drel Marksteine TÜr dıe Entwicklung diesem Ziele
selbst daß cdıe praktische Vernunft das eısten USS  ‘9 A sehen (vgl 412) In dieser Oln ung sınd sıch,
Was der theoretischen VO  — Hause aus unmöglıch sC1 schon der Kampf Ritschls T’heologie A

Sal bekundet, durchaus nıcht alle evangelıschen 1heo- -Auf diese Voraussetzungen WIT. umständlıiıchen
und nicht 11NINeTr leicht verständlıchen Ausführungen die ogen H19
„Philosophie des Protestantismus“ als des (Geistes Wrzburg ecOorg Wunderle
ufgebaut Kaftan entfaltet C111 W echselspiel zwischen BA H

Wissen, Wiıssenschaft Phılosophie, Moral Religion das
Ziesche Dr urt ber katholische Theologie Pader-Züge un Gegenzüge 9Ift erst nach Janger Betrachtung M 2.60 NR

einigermaßen klar durchschauen Der Schluß aller born, Schöningh, I919 (5O k ] go)
Erörterungen 1STt dıe „Krkenntnis“ oder „Uberzeugung“ /Zaesche wıll ANTESCH, daß dıie katholische ogmatı
(bei der antımtellektualistischen iıchtung des (‚anzen 1St iıhrer Aufgabe zielbewußter als bısher nachgehe und „CIHe
CH} treffender Name schwer finden) daß ohne allseıtıee planmäßige Untersuchung der gesetzmäßbigen SS

Wirksamkeit des UÜbernatürlichen‘“ anstelle Diese Wirk-elıg10n keine Einheıt des Geistes gyebe A den Boden
des TEe11. theoretischen Denkens verliert der (Ge- samkeıt des UÜbernatürlichen 1sSt der Gottesverehrung
danke des Absoluten jeden alt un WwIrd ZU und sıttlıchen en beobachtbar Aber „das seelısche
bloßen Mıttel, miıt dem INa JC nachdem alles bewelsen und ursächliche and VO  m der (3laubenslehre ZUr Gottes-
und alles widerlegen kann Nur der Sphäre der Re- verehrung un un sıttliıchen en fehlt Sal oft. Das

Das führte1lıg10N, der SC1H: urzeln lıegen, und 11 Zu- UÜbernatürliche hat SC1INE Funktion eingebüßt.“
sammenhang mı1t ihr hat der Gedanke überragende He- A0l CIHEGT einseltigen Intellektualisierung der (slaubenslehre.
deutung für das (3anze des gelstigen Leben: Das Ab« Ks wıird Zeıit, 881 der ogmatı wıeder nachzuweisen,
solute‘ 1ST nıchts anderes als der durch cie abstrakte welche gyesetzmäßigen „Funktionen“ für das sıttlıche und
Reflexion hindurchgegangene, begrifflich scharfe Ausdruck rel1Qx1öse en dıe (;laubenslehre auszuüben hat Darum
für das Wesen (zottes In diesem Wort faßt sıch für wıll Ziesche e1INEN welg der ogmatı als „funktıo
den Frommen beides A  S der höchste (absolute) nelle ogmatik“ sıch ausgestalten sehen Kr lehnt

Es 1St der mıt Recht ab, diese Wissenschaft auf rel1g1öse KınzelerWert und die Ööchste (absolute) Y
springende Punkt 1m Glauben und der Erkenntnis, ahrung gründen. „Die 111 theologıschen ogma
die der Glaube hat daß Was der höchste Wert 1Sst auch liegenden reichen Lebensmöglichkeiten aber aus dem
dıe höchste Macht bedeutet Keıin /Zweiıftfel daher dıe Leben selbst lı erheben und S16 alsdann auf seınen
Religion 1ST die Sphäre des Absoluten Deshalb treifen rätselhaften metaphysiıschen Hıntergrund Erkenntn

ıhr Erkenntnis und Lebensordnung MCN, und zurückstrahlen Jassen, 1st dıe Aufgabe funktioneller
egründe S16 die Einheit des Geistes, denn ohne das ogmatı selbst dıe theoretische Wissenschaft
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bleibt. C‘ egenüber der Sittenlehre, welche das relig1öse schung vonnöten, chulung des Anfängers zumal den
damıt S16 nıcht etwa bloßen 111 SCINECTI pflichtmäßıigen Ausgestaltung che phiılosophischen (Grundlagen,

inzelheıten verfolgt, „beschreıbt und erörtert‘‘ che über- gyedächtnismäßbıg erlernt, sondern ‚„‚verstanden auf
atürlıche Glaubenswissenschaft „das Wesen“ des relig1ösen vollerfaßte Beweisgründe hın AB wahren Eigenbesıtz

Lebens un rechte Ableıtung AUS dem über- Werden“‘ 235 und Forschung durch scholastısch und 1L1EeEU-

Kıs sınd außerordentlichatürliıchen Lebensimhalt der göttlichen UOffenbarung“ zeıtlich ausgebildete Spezlalısten.
Als Hılfswissenschaiten cienen dabel Religionspsychologıe hohe Anforderungen, dıe AL die egabung und den

aber dıe Not-d Kulturphilosophie dıe OSLUV Dogmatık als Te Studiengang solcher Fachmänner stellt ;
wendigkeıit, der kırchlıchen Wissenschaft vollwertige Hılfs-ONn den gesamiten Glaubensquellen Lehrentscheidungen

chrift un! 1 radıtıon, endlich cdıe kirchliche (Geschichts- kräfte dieser Art auszubilden, euchtet e1n

wıssenschaflt. Als Vorläufer diıeser „funktionellen ogma- Zum CcChiu hebt hervor, daß der VO  g cden Päpsten
H bel der eigentlich LU der Name und die yste- vorgeschriebene Anschluß cie re des Thomas
matik 1St, während dıe Sache alt ist, nennt che keineswegs C111 unbedingter ıst und daß selbst dıe VOIL

Schrift selber, dıe Väterschriften, dıe NMystiker, dıe der Studienkongregation Julı I1O14 als USdTUC:
der hauptsächlichsten philosophischen G  dlehren desgroßen Scholastıiker, cLe nachtridentinischen Krklärer der

Pars SeCUNda des T’homas, die deutschen Popular- 1 homas anerkannten 24 Thesen nicht sämtlıch prd-
zeptiVv Sind, da dıe Seminarkongregation 3801 März 1916theologen Beginn des 109 a  T, und endlich Kardı-

nal Newman. entschıeden hat He JEHUC Thesen bringen dıe echte
Ich begrüße 111 Ziesches Arbaeıt Mıtstreiter mıiıt Lehre des h Ihomas ZU USAarTuC el proponaniur

velulı Iulae HOTIMMLAE direchvaeineıner chrift » DIie W eertprobleme und hre Behandlung och scheıint dıe Trag-
1881 der katholischen Ogmatık « (Freiburg, Herder, TOTZ); weıftfe lier letzteren Bezeichnung eiwa abzuschwächen

übersetzt111 iıch VOT Wel Jahren, allerdings ohne den etiwas 3888 l „gefahrlose“ Leitnormen (28) un
ach dem Polytechnıkum klingenden amen der „funktio- welıterhıin VO  — philosophischen Erklärungen spricht, ‚„welche,

len“ ogmatık anzuwenden, fast SdllZ denselben AI IS ZUT weıteren ärung der einschlägıgen Materiıen der
danken USdruC A geben suchte, zugleich aber ZC1I9CH kirchliıchen Lehrautorıität Vorerst keinen Anlaß
Onn(te, WIC 111 Zeıit nıcht LLUTL dıe deutschen Beanstandung geben un: eshalb als uUlflae gelten können
811pulartheologen un Kardıinal Newman, sondern auch (3) Kın solches Iulum ESSE kommt dem bloßen folerarı
heeben, Schelil, Wilmers und Wiılhelm Koch auf cdiesem verdächtig nahe In Verbindung mıt HNOTMA dı

Gebiete Vorbildliches geleıistet haben. Die ermutigenden YecCliua bedeutet das Or doch ohl AÄN=-
esprechungen, welche diese kleine Arbeıt se1tens adil- erkennung der Zuverlässigkeıit 388 Thesen, WEn 6S auch
after Dogmatıiıker gefunden hat zeıgt daß über Qiese aınter ü Qualifikation „Sentenha certa“ zurückbleibt

Gedanken ZUTZEIT Kınstimmigkeıt herrscht un kommt Weı dıe T’hesen aAnnımmt fologt zuverlässıgen Leıtsternen
Zi 1Ur daraut d daß 111 tüchtigen Untersuchungen Münster Kr Dıekamp

nd Gesamtdarstellungen das ema ‚A  ogma und
ben“ ernstlıch behandelt werde.
Freiburg Br. Kngelbert Krebs eyer, Dr. Hans, Professor der Philosophie ALl der

Universität München, Platon und die Aristotelische
Mit Unterstützung der Samsonstiftung der Bayerischen Akade-

der Wissenschaften. München, Becksche  8  16. Verlagsbuch-
rle; Franz, i Grundsätzliches ZUrTr Charakteristik handlung, 1919 (VI 300 OT 39) M

nNnEeEUETEIN und neuesten Scholastik [Ergänzungshefte Wır haben Cr VOT uns che einen bedeuten-
en Stimmen der Zeit,. Erste Reihe Kulturfragen. Heft]

Freiburg, Merder, 1918 (32 545 ö9) den Gegenstand mM1 Fleiß und Belesenheit behandelt un
sıch 1111 Vorwort als Teıl oder V orläuferin CiIHhHO6 (Gesamt-

weıtere Kreise derDiese Schrift ist sehr geel1gnet, darstellung der platonischen und arıstoteliıschen hılosophıe
ıldetien über das Wesen und dıe wahre hohe edeu- ankündıgt. Wır dürfen S16 esha ohl mıt CIN1ISCL Aus-

fejerter vielgeschmähten Scholastık aufzuklären. führlichkeit besprechen.
mıi1ıt Recht als EeiINeNn Höhepunkt der Denkarbeit Was ihre orm betrifft, S} n1aben WITr den indruck;,

un dessucht namentlich dıe provıdentielle Gestalt als fehle ihr einıgermaßen dıe Abrundung e1NE€ES sıch
Thomas VO  — quin 1INS rechte A0 stellen Der geschlossenen anzen. Der Verf. bemerkt, ebentalls

nschluß d Thomas wurde besonders derI1 Vorwort, daß S16 ursprünglichL  INEL mıt C anderen
Scholastık“ des 16 und i r (S 15 Arbeiten über Arıstoteles 111 EeE1INEeN Bande veröffentlicht

werden sollte. dıe demade nfolge ihrer wohlüberlegten, ernstlichen Hın- Die großen Schwiermgkeıiten,
A ehre, nfolge des Wettbewerbes Drucke und der Verlegung umfangreicheren Werkes

theologıschen chulen und anderer Ursachen „Mit heute entgegenstehen, jeßen EeEINe gesonderte Publizierung
eıgenen Gepräge seıtdem nıcht wıeder empfehlenswert erscheinen.

nene HEöhe“ erreichte. - Nachdem dann kurz cıe Die Einheıt des Vorwurfs scheint nıcht vollkommen,
des bedauerlichen Niederganges un: Liefstandes oder dieser selbst nıcht OAanz bestimmt. ach em 'Titel

» Platon und dıe Aristotelische Ethik« erwartet INan, daßnd bis 1: die Mıtte des 8 erührt hat,
CI, welche Forderungen die katholische Wissen- der Eıunfluß Platos auf die (xestaltung der Aristotelischen

aft VOILL Leo88 und SCHLECN beiden Nachfolgern Kth1  K oder überhaupt das V erhältnıs der beiderseitigen
und wıiede erlangte uckkehr ZzUu 'Thomas sıch „enre behandelt wird, der erf. will aber VOTr ‚ allem mıiıt

der TE selbst und besonders mit der Lehre des Aristo-Die Le des Thomas ist „zgemäß den Be-
einer Vo veränderten eıtlage auszuwerten teles ekannt machen.

uszZ bauen‘“ (21 Dazu ist chulung un KOor- Hiıer 1st Nun wiıeder dıe Ordnung verabsäumt, die
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Ariıstoteles SEC1INeTr Ethik einhält und dadurch wırd der un WE 6S 47 heißt daß des Arıstoteles Ethik m  1Überblick erschwert Die Grupplerung des umfangreichen 101e Diesseitsethik ohne jede relıg1öse Verankerung
Stoffes 1St 111 der nıkomachischen KEthık einfach —- ISt, braucht das WIC WIL noch sehen werden nıcht
erst wıird 1111 ersten Buche dıie Eudaımonie behandelt MI1t M dahın verstanden ZAU werden, daß Arıstoteles
die vollkommener tugendhafter Tätigkeıit esteht dann anders als Plato für das menschliche Handeln keine
werden VO zweıten Buche an die ugenden behandelt rel1g1ösen Motive un keine GCWISECH Zıiele gelten äßt
und endlich insbesondere 111 zehnten Buche diejenıge ondern kommt hıer abermals Betracht daß die

EudaımonieLIugend deren Betätigung dıe eigentliche hık des Arıstoteles der Polıtiık untergeordnet 1St und
ausmacht vgl kommentar A Eithik VO St I’homas dıe kKegeln der sıttlıchen Erziehung entwirft dıe dem

Anfanedie Bemerkung ZU AA Niıc Staate gegenüber SC1INEeN Bürgern als Aufgabe gestellt 15  —
M bringt SC1HN E1 zunächst unter ZWEI Abschnuitte Ich darf hıer wohl dıe Sätze 1801 Krinnerung bringen, dıe

Diıesenche KEthik als Güterlehre, dıe Tugendliehre ich 111 der Kınleitung ImMEeE1INer Übertragung der Ethik
beıden Abschnıiıtten stehen 3{36 folgende selbständıg CN- (Leipzig, Meıner, 1OII) 1F geschrıeben habe
über Sıttlichkeit und ust 4) dıe sıttlıche Verpflich- „Arıstoteles Sıch War 6S nıcht 1116 wissenschaftlıche
LUNg, 5) das TODIem der Wiıllensfreiheıit, Eithik un T’heorıe der Moral schreiben Seine Ethık 1St 111
Polıitik. Auf den etzten Abschnitt folet kurze FEL ulärer Iraktat mi1ıt ET unmittelbar praktischen Be-
sammenfassung der Ergebnisse. Stimmung ; S16 1ST 10 Stück Staatsiehre un muß sıch

Ich möchte hıer einmal dıe Kıntelung 111 (üterlehre darum 111 den Kahmen dieser Bestimmung fügen Das
Die 1St einfachund Tugendlehre beanstanden könnte S1Ce aber nıcht WE S16 unternähme, dıe Sıtt-

WIC ihr Name sagt Tugend- oder Sıttlıchkeitsliehre und 16  €l AUuSs ihren etzten (sründen abzuleıten Dann
damıt VO  — selbst Güterlehre, da dıe Tugend uLlls das allerdings 1St jiese 1116 Sache, cdıe A sıch mıiıt dem
höchste Gut verschafft indem S1C uUuLSs gylücklich macht Staate nıcht notwendig A iun hat. Ihr Platz 1STt über-
das 1ST der Gesichtspunkt AUuSs dem Arıstoteles dıe Sache all egeben, CIIl vernünftiges Geschöpf freı handelnd
betrachtet Dann ist zweıtens das Verhältniıs VO  S Ethık Qautitrıtt. CL

und Politik 1111 Sinne der nıkomachıschen Kthık A Im zweıten Abschnitt, Tugendlehre, wırd zuerst VO
den Anfang zu stellen Artıstoteles YTklärt gleich 1111 Pro- den diano&tischen und dann VO  — den ethischen ugen-
OIN1IUIN, daß ‘ dıe Eithik  z  T als Teıl der Polıtık behandelt den nach Artistoteles gyehandelt Die Reihenfolge bel
und entsprechend bereıtet 61 AIn Ende des Werkes dıe Artıstoteles 1St hlıer verlassen handelt zuerst VOL den

der Polıtiık folgende staatswıssenschaftliche Erörterung
VOTL.

ethischen und dann den diano&tischen ugenden,
Aus der Verkennung des Verhältnisses VO  - St Thomas 111 Kommentar ıb kurz

und Polıtiık bel Artıstoteles ergeben sıch eicht, WIC WIT un treffend bemerkt: Ratıo OFr dinıs est, G'  A virbfiules
noch sehen werden, folgenschwere Itrtümer 8 ezug auf moOorales SUMNEF MASıS NOLAE, el per EasSs disponımur ad IM-
SCIHNCIL ethischen Standpunkt un SC11EC Weltan- teltleckuales Beıl dieser Ordnung wıird auch der harm
schauung überhaupt. nısche Aufbau der Ethık besser ewahrt : da chie höchste

Die VO.  — Aristoteles der Ethık angewandte Methode Tugend und cdıe eigentliche Multter der Eudaımonie,
bezeichnet ML gegenüber anderen Auffassungen mıt eC beschauende Weısheıt, C116 Verstandestugend ist, S kann
als analytısch edukiv oder analytısch konstruktiv (S 20) sıch dıe Vollendung der Lehre VOLL der Eudaımonie
„Arıstoteles‘, heißt 6S beıl ıhm, „Jäßt sıch. beı der 51C anschließen, ohne daß dıe Krörterung der sıttlıchen
Aufstellung SC1INeETr egrıffe und Prinzipien OMm (G(regebenen T’ugenden störend dazwıschen T1 Es wäare auch
leıten. Empirisch iıst der Ausgangspunkt VO der mensch- 9 WE gleich Anfang dıeses Abschnitts
lıchen Zaels und Zwecksetzung und Urtrieb nach Ssagt worden WALC, laß Arıstoteles das (9)8 JTugendGlückseligkeit, auf den Tatsachen fußt dıe Analyse der dreifachem Sinne nımmt, nach dem dann CINEC dreıfache
menschlichen W esensnatur, und annn olg dıe Ableıtung Definıtion 1ugend aufzustellen Nn wäare DEdes ethischen Prinzipes auf TUn dıeser Analyse‘“ 20R gend überhaupt als ZSEMEINSAMCS (Genus der ethısch

Kommen WIL dem, WAS der erf. ON dem und der dıanoetischen J1ugend, gleich lobenswerter Habıtus
nhalt der arıstotelıschen Ethik 11112 Vergleich mıiıt Plato nach dem etzten Satze Buch der KEthıik); dan
vorlegt ! 2 ethische Tugend c}  als Habıtus des Wählens USW. (n

Der rste Abschnitt erweıst dıe wesentliche UÜbereıim- B Anf.) endlıch ] dıianoetische Tugend alsHab
SUumMmMUNg miıt ato der Besiimmung des höchsten des durchaus wahrheitsgemäßen Erkennens (nach
menschlichen (GGutes un zelgt, daß Aristoteles hlier, WIC cs e Man iindet dann verständlich, daß

Habitusse Kunst, Wiıssenschaft und Nus (Ethikder olge och bei vielen anderen Lehrbestimmungen
und (zedanken überraschend hervortritt, Platos Schuldner Tugenden vorstellen. Ich muß mich sel
ist. Das höchste (Gut besıtzt beı beıden cdıe gleichen schuldig bekennen, daß ich meıner Übersetzung
Eigenschaften : ist dıe Auswirkung des Besten 111 £} Ethik ” F B ım um uC. geglaubt habe,
des (Geistes 35) und auf dem Boden der gyleichen pSY- Sinne des Arıstoteles der Kunst und Wissenschaft
chischen Struktur des Menschen erheben beıde dıie gleiche Charakter der Tugend aberkennen ZU Ur  n iıch hatt
sittlıche Forderung (39) Wenn HA FL ausgeführt eben An J1ugend 1111 Sinne der ethischen Tugend ged
wiıird daß Artıstoteles dıe äußeren Güter höheı bewertet Der Verf. hat dıesen Fehler vermieden. Es mMag
als PIato; darf nıcht VETgSESSCH werden, daß es bel dieser Gelegenhei passend bemerkt SC1IH, da
jedenfalls nıcht grundsätzlich Lut, sondern entsprechend Klugheit nach Aristoteles, WIC auch Thomas iıh vers
der Bestimmung sSe1INer Ethik; dıe die Normen für dıe zugleich gewissermaßen 1NnNe sittlıche ugen ISt
staatlıche Erziehung‘ der Bürger ur Tugend alsedin- gyeht einmal aus iıhrer Definition hervor : „Untrügli
gung wahrer Wohlfahrt un! irdischen Glückes aufstellt ; Habitus vernünftigen Handelns usw.“* (6, 1I2O

z KT
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und dann zweıtens AUS dem Lext ebd / SS g1Dt möchte iıch ihm WEl Fragen vorlegen durch deren Be-
480 K Tugend der Kunst aber keine (zu INr noch VO  z antwortung sich den Dank der Wiıssenschaft verdienen

würde Wenn (SOtf das Weltzıel 1ST un! dıe Welt Gottaußen hinzutretende) Tugend der Klugheit“ WIC AUS

den Sa 24 1 folgenden Worten es erhellt daß S16 JE8RES zustrebt woher kommt dann dieses Verh  N1s der ber-
Daß dıe KÖrper efärbt Sind unTugend 1ST und keine Kunst‘“‘ WOZU Thomas Kom- EINSUMMUNG

mentar emerkt Prudenlia HON est AFTS, U, ıIM O1a das (zesicht der Sinn für dıe Farben 1STt kann doch keıin
fate Yralzon1s CONSISLENS, sed 2ST DIrTIUS ad modum moralıum /Zufall SC111 sondern hat Sa Ursache, dıe eıde, die

WiıeDIruum VEGQULWENS reclitudınem appetitus Im einzelnen HKarben und den Sinn 1115 Verhältnıs gebrac hat
seizen WIL ZU diıesem Abschnıiıtt noch krıtische De- kann Aristoteles Met dZCh daß cd1e Weltbewegung
merkungen her 59 1STt SZE  EL AITOÖELXTLAN); Wissenschaft H4A6 Tätigkeit un 1116 wesenhalte Jätigkeıt Knerg1e,
als 1116 Fertigkeit des Bewelsens erklärt unter der alle als Ursache heischt, WE Gott, der S1C verursacht, nıcht

wirkt? Verzeıihlicher ist CS daßArıstoteles die KEithıkAB Wissenschaftsbetrieb notwendigen logischen UÜperatıo-
nen begriffen Sind Eıinfacher und riıchtiger sagt ILl  — VON jeder Verbindung mı1t em gyöttlichen Wiıllen oslösen

Scientiawohl MmMi1t :L.NOmas ZU En II EG un! , CINC, Jange Zeit der griechıschen Ethıik herr-
est habitus demonstrativus ıd eST demonstratione aM- chende I radıtion abbrechen (S 185) daß un ıihm
SaLuUSs Sein Buch50 wırd die ÖUPOAULS MOLLLAT)] Schlußkapıtel C1IIL völhg tTemder Begniff SCIH soll (S 100)
der nalytı für 111 angeborenes Unterscheidungsver- üÜüDer dıe Sittenlehre kann leicht diesen INATUC machen,

da es dort konsequent vermleden wıird dıejenıgen Be-OSCH erklärt das miıt dem Nus nahe verwandt 1ST 1111

es nıcht überhaupt Ausfluß VO.  ; ihm darstellt Ks ziehungen des Gegenstandes Ar besprechen, dıie über das
1st aber nach dem Zusammenhang OiItenDar 1U dıe 1111= [iesselts hinausführen würden Aber d1esem Um-

daß Arıstoteles das Vorhandenseinlıche Wahrnehmung gemeınt d1e alle Sinnenwesen haben stande TOlgt nıcht
Der Sınn 1STt {»C1ILG6I Natur ach unterscheidendes Ver- CL Beziehung zwıschen den sıttliıchen Vorschriften und
HMLOSCH dem ıllen (ottes als lhrer Quelle geleugnet hat, SOI1I1-

Der driıtte Abschnitt Sıttliıchkeit un ust behandelt dern hat, Aaus systematıschen Rücksichten, dıese Be-
danndıe Stellung, die die vorplatonische Philosophıe ziehungen 3008 unerörtert gyelassen.

Plato selbst un ndlıch Aristoteles AA ust und ZUIT. Der {ünite Abschnitt, das Problem der Willensfreiheit
Hedonismus einnehmen hat nıcht uUuNSeEeTT Beıfall Arıstoteles soll dıe FreiheitBeıde Philosophen lehnen den
Hedonismus gleichmäßıg aD beiden 1ST die ust L1LUT nıcht SOWwoNnl L11 den Wıllen als das sıttlıche Urteıil g-
Dienste höherer /Zwecke wertvoll Anderseıts IST S16 SEe{izt haben 2532 {f.) Um nıcht anderswo Gesagtes
beiden etiwas nach dem WIL VO. Natur yleich allen Hin wıederholen VerWeI1Se1) WI1TL hier 1Ur auf dıe Anmerkungen
enden W esen streben Die höchste ust {Äällt miıt der En Nic uULSCIGT U bersetzung Um die rıchtigen
vollkommensten Tätigkeıt un: sonach MI1 de1 wahren Unterscheidungen ZUTr Beurteilung der Sache und
gelstigen un sıttlıchen Vollendung ZUSAINL. schließend auch das Verständnis der aristotelischen

Der vierte Abschnitt dıie sıttlıche Verpflichtung, führt JTexte . empfiehlt sıch auch beı ILhomas
T’heol E O3 S5ed CONIra und Kesp diecendum nach-112 eıl (175—716806) schön AdUSs, daß Artıstoteles W1IE

zulesenlato dıe sıttlıche Verpflichtung anerkennt un hre drel- Utbrum hiberum arbitrium S48 OLeNNA aßDpeiltuva
fache Wurzel voraussetzt Oder berührt das Prinzıp der In diesem Abschnıiıtt spricht der erft sıch auch
JL’eleologıie, das uLls vorschreıibt unNnsecIeL Bestimmung a 242 Anm über dıe Textgestalt Stelle AUS

entsprechen, das Eviıdenzmoment des T’ugendbegriffes, der 5 NLIMOA AUS, AIl der NHach Kodier Ariıslote Iraıule de
P’ame P 8 DA D schon C116 enge VO  ouns als vernüniftige Wesen ClLe rechte NMıtte einhalten

heißt und dıe ästhetische ege] nach der das sıttlıch Korrekturen versucht worden Siınd Es 1St die Stelle 35
Gute auch das Schöne 1St S3 454 KL Wır möchten jetz vorschlagen,Im el ırd WEN1ISCI
gylücklich dıe Auffassung vertreten daß Arıstoteles gyleich- Zeıle lesen TAV EVYXOUTELU EVTIIy STa AXOCGOLO

Der I homas hat nach Kommentar SCIHNCIwohl anders als ato zeinen persönlichen Urheber und
Wächter des Sittengesetzes anerkenne und deshalb c1e V orlage unzweiıfelhafit den Begriff der Enthaltsamkeit nıcht

„Arıstoteles“ der Unenthaltsamkeıt ausgedrückt gehabt. SO erg1ıbt sıchSıittlichkeit ONNe relig1öse Grundlage lasse
alleın. einfache und einleuchtende rklärung. Dieschreıbt Meyer LO „hat SC1I1L1LG6 KEthik nıcht der

etzten Weltursache verankert Gott hat dıe Wel weder drei Bewegungen 111 der Seele, entsprechend den dreı
Umschwüngen C6 : Sphäre, sıind dann dıe VO der Ver-geschaffen och gestaltet G hat 1NUr dıe Weltbewegung

ingeleıtet und das L1LUT als CAUSA finalıs Der mensch- nunit, Von dem Willen un VO. der egierde einheıtlc
verursachten un getragenen Bewegungen.ıche Nus un SC1IH geistig-sıttliche Veranlagung S nıcht

gyöttliches Schöpfungswer c el verwel M Note In eZug auf den sechsten und etzten Abschnitt,
Ethik und Politik, der viel (zutes enthält und besondersauf CTı » Natur und Kunst bel Arıstoteles,

Ableıtung und Bestimmung der Ursächlichkeitsfaktoren« 111 der Gegenwart aktuelle Bedeutung hat möchten WIT

tudien ZUZXI Geschichte und Kultur des Altertums K LUr bemerken daß nach Arıstoteles dıe beste Staatstorm
eft 2)) Man sıeht hıeraus, laß noch Cıe Zellersche wohl nıcht dıe Politie oder epublı 1St W16 280 f
Auffassung des aristotelischen Systems VEeriIrn trotzdem el sondern eher die verfassungsmäßige Monarchie

Aristokratiedaß diese dem Urteil der Vorzeıt besonders der SchoOo- MIt C1IHCIN entsprechenden Kınschlag VO  g

lastık zuwıderlaufende Auffassung den letzten Jahr- und Demokratie, vgl Iivus Thomas Band Heft
1916 13zehnten 1A16 mehr als hinreichende Wiıderlegung gefunden

Es ist hıer nıcht der (Ort auch LU die aupt- Öln Lindenthal Rolfes
Nur be-Oomente dıeser Widerlegung hervorzuheben

ıch der CAUSa Jinalıs, VON der der erf pricht
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fruchtbringender Weise Z f verwerte Der NECUEC Abdruck 1StKleinere Mitteilungen. unverändert.

Dıe altberühmte » I’heologische Quartalschrift« der Tübinger »P. Mannes Rings P ristius, der Gekreuzigte
katholisch-theologischen Fakultät 1st ın ihren hundertsten Jahr- ein en Gedanken des engelgleichen Lehrers ber Jesu
2708124 eingetreten, und das Quartalheft, dessen fünf VO den Leıiden und 6d (Thomae Aqulnatis Summae Theologiae Pars 1881

46—950). Christus, die Auferstehung und das enderzeitigen Ordinarıen der Fakultät verfaßte Abhandlungen den
Gedanken des engelgieichen Lehrers ber dıe Triumphe des Er-besten ın den früheren Jahrgängen die Seite gestellt werden

dürfen, wırd AUS diesem Anlasse als Festschrift gesondert heraus- lösers (S Ih 881 R —CO Dülmen, Laumann, 1LOI9 (120 nd
gegeben: » Jubiläumsgabe U:  R nıa des hundertjährigen 82 « Der Versuch, die (QQuaestionen der theologıischen
estandes der Theologischen Quartalschrift (1819—1919) Summe LU die Betrachtung und Predigt nutzbar ZUuU machen, ist
herausgegeben [0)8! Sag MmMülter, Rießler, RKRohr, 1er In glücklicher Weiıise durchgeführt. Da der erf. gerade

die Passıon nd Verherrlichung des Herrn gewählt hat, 15888| demBihlmeyer, Schilling« (Tübingen, Verlag der Buch-
Unsere herz- Seelsorgeklerus und den Lalen das große Werk des Aquinatendruckere1ı VO  3 Laupp 1ES 198 S E} 3,30)

lichsten ünsche begleiten die Zeitschrift ın das Cu«Cc Jahrhun- zugänglich P machen, lıegt in der Zeıt und im Gegenstand
ert iıhres Bestehens hinein. Für iıhren inneren Wert bietet das selbst begründet, Referent, der 1n theologischen Ubungen mı1t
Versprechen der Herausgeber (S 4) dıe beste Gewähr: SDIE Studenten seit Jahren diese Versuche gemacht DAt oriff mit
wollen wıe bısher Wahrung des kirchlichen tand- Vorliebe uch immer ZUTr Pars Tertia. Vielleicht ogeht ber Pater

Rıngs einmal daran,; 115 auf dieselbe Weise die Quaestionenpunktes, mM1t allen Mitteln heutiger Bıldung anl Ausbau der theo-
De ıta contemplativa und De SeCHiEM A0Onis SPEritus Sanctı Zlogischen Wissenschaft mitarbeıten und in diesem Sinne die

Zeitschrift leiten.‘‘ Möge ıhnen auch dıe außere Weıterführung bearbeıten. Eıne gut 1im Ihomas tundierte Einführung 1ns
der Ungunst der Zeıten durch den Beıtritt zahlreicher mystische Leben könnte LIUL on degen se1ln. Die beiden VOr-

Bezieher erleichtert werden! liegenden Bänachen sınd für Betrachtung nd Predigtvorbereitung
sehr empfehlen, Engelbert Krebs

»Omnia probate; quod bonum est, tenete. Brieven
van Kritiek (1} Anti-Kritiek de Liturgische Beweging OOr »R Mannes M ings P Theol lector, Marienlob
Dr. Jac Va Ginneken, Oscar Huf, Dr. (a€«- im Rosenkranz,. Gedanken über die Gottesmutter aus der
cıl1anus Huigens, M de Dr Va praktischen Seelsorge. Dülmen, Laumann, 1916 (240 839)

2 ; geb 3,30.G „Durch Marıa ZU Christus, 1st ZweckKoeverden Mgr Va Schaik Dom Paul _ O
un Devise dieser Blätter, die sämtlıch AUuS der praktischenjourne, DB de Hertogenbosch, Teulings’

Uitgeversmaatschapp1ijJ, I9I19 (128 809) El O:  « Durch Großstadtseelsorge herausgewachsen sind.°® Demgemäß spricht
das katholische Holland geht ine starke, »  gut geleitete lıturgische der erf£. ın diesen Vorträgen sınd deren ber die
Bewegung. S1ie 1St praktisch und Se1it 19 auch w1issen- hohen Gnadenvorzüge Marıas, dı ihr gewidmete Verehrung und
schaftlich. Angehörige aller Krelse, nıcht bloß Gebildete sınd die O Y ihrer Fürbitte und verteilt dıiıese Vorträge ın loserem

Nach Diözesen ist s1e zusammengefaßt. Und der Zusammenhang unter dıie füntfzehn GeheimnisseVOINl 1  e  hr ergriffen.
Welt- un Ordensklerus hne Unterschied ÖOrdert S1eE. Gleich- des Rosenkranzes, Mit ogroßer Bescheidenheıit Sagl anl

wohl reien auch iıhr Hındernisse in den Weg Nıcht alle, nıcht Schlusse des Vorwortes ZUuU Leser : ‚„ Vielleicht wirst du manches
einmal alle Geistlichen sind mıt ıhr einverstanden. Mancher Aall diesen kleinen Vorträgen AUSZUSEIZEN haben; aber verg1iß
steht iıhr wenıgstens zweifelnd gegenüber, Um uch dıe Geg- nıcht, da(} nıcht alleıin das herrliche Blumenarrangement, das den
31548 und Abseıter' zu gewinnen, da Sie nıcht LUr ine ohl- reichen wohlgepflegten (sewächshäusern seinen Ursprung Vr

dankt, sondern uch der schlichte Strauß on Heıderosen, denwollende abwartende Stellung einnehmen, sondern als Förderer
eine vielbeschäftigte Hand in freien Stunden gepflückt hat, denin die Bewegung eintreten, 1sSt der Zweck vorliegender 285 Briefe.

Sie führen dıe Schwierigkeiten und edenken, dıe eine Maialtar und das Rosenkranzbild der Hochgebenedeıten schmücken
liturgische Bewegung geltend. gemacht werden können, geschickt darft.** Jedenfalls ist das Buch von Rıngs eın  &$ schöner Blumen-
auf, raumen sS1e hinweg nd dienen durch ihr Tiefschürten und schmuck ZUEF Verehrung Marıias und eın CL Bewels dieser
ihre praktischen Wiınke zugleich dazu; der Liturgie und ihrer Förde- Verehrung 1 Dominikanerorden, worüber 1m Anhang („Marıa

Würden recht viele auch und der Dominikanerorden““) einıge besondere Beispiele VOTL-rung begeisterte Freunde gewinnen, Diıie gehobene Sprache, ın der auch manchebeı uns diese Briefe lesen, manches Vorurteil DCHCN dıe Liturgie gebracht werden.
würde verschwinden, mancher Förderer ihr erstehen,. Vielleicht SÄätze nd Sprüche VO Dichtern SsSOwIl1e kurze Auszüge AaUuU>S be-
entschließt sıch einer dazu, diese Briefe durch Übertragung kannten Marıenliedern nıcht fehlen, wendet sich A einen besser-
deutschen Lesern allgemeın zugänglich machen. Die Erlaubnis gebildeten Leserkreis. Der akademischen Jugend dürfte das
ist gegeben. Dausend M Büchlein ın besonderer Weiıse ZUT Lektüre empfohlen werden..

—»Die Verfassung des eutschen Reiches VOo Au
gust 1910. Die amtlichen Entwürfe, die Beschlüsse des Ver- »Breit, Dr. Ernst, Religi0ons- und Oberlehrer in Gangelt,
fassungsausschusses und die endgültige Fassung ın vergleichender Die Lehrerin in erı und Leben Anregungen Zum Denken

Zu- und Handeln für Semiinaristinnen und Junge Lehrerinnen. MitGegenüberstellung nebst der vorläufigen Reichsverfassung.
Buchschmuck VOLl Kunstmaler Wılh S5ommer. Einsiedeln undsammengestellt nd eingeleıtet von Dr. Godehard Jos Ebers,

Universitätsprofessor in öln Berlin, Ferd. Dümmlers Verlags- Köln R  9 Benziger, 1916 (1I18 129).« „Das vorliegende
buchhandlung, I919 I19 SE 80),.« Die grundlegende Werklein, iıne Sammlung religiös-philosophischer Anregungen
Bedeutung der NeCUECN Verfassung für diıe weiıtere gesetzgebende für Semiminarıstinnen und Junge Lehrerinnen, soll für diejenigen,
Tätigkeit im Reiche nd ın den Gliedstaaten, besonders auch denen gewidmet ist, VOLr allem eın Beitrag zur Vertiefung un
auf dem Gebiete des Schulwesens, macht eine Ausgabe wıe dıe Bereicherung des persönlichen Seelenlebens sein.“® Demnach
VO Ebers veranstaltete hne weiteres wünschenswert. Der e1in- spricht der erf. [0288! SBEFUISSEISt:. der die Lehrerin beseelen
fache Abdruck der endgültigen Verfassung genügt in sehr vielen soll, VO wahren und falschen Idealismus bei Erfüllung der
Fä  n  len nıcht, den Sinn und die Iragwelıte iıhres Inhaltes Lehrtätigkeit, VO der Arbeıt im Geiste des Christentums,
festzustellen. Dazu sınd auch die Entwürfe und dıe bedeutsamen ın wahrem katholischen Geiste nd im Einvernehmen mit der
Anderungen, die s1e 1im Verlaufe der Verhandlungen erfahren kırchlichen Obrigkeit, VO dem Jebendigen Glaubensleben, das
haben, heranzuziehen. Und diese Vergleichung ermöglicht ufs Glaubenszweifel wohl nıcht ımmer fernhalten kann, ihnen ber

STEIS siegreich egegnen wiırd, Ol der Herzensreinheıit nd embeste Eıs Ausgabe durch dıe praktısche übersichtliche Gegenüber-
stellung der Texte: die sıe bietet. jungfräulichen Leben und on der wahren Bildung (Eektüre;

Gerade recht zum Ailerseelentage kommt dıe sechste und Unterhaltungen uSW.). Die Ausführungen zeigen der Lehrerin,
Bischof Wwı1e S1€e Bekt und Leben‘‘ auffassen soll, w as der Beruft vonsıebte Auflage des schätzenswerten Werkes ihr verlangt und welche Anforderungen das praktische Leben an

Dr. VOo  ‚w} Keppler: »Die Armenseelenpredigt« (Frei- SIE stellt. Das Büchlein ist für Seminaristinnen und Lehrerinnenburg Br., Herder, 19I19, VIIL, 210 80 4350 ; kart eın Berater und Wegweıiser auf dem Lebenspfad,5,80).« Das Buch o1bt iıne tiefgründige Anleitung, Qui€e
Predigten ber die Seelen 1 Fegfeuer auszuarbeıiten, und bietet
dadurch zugleich eın Paradigma, wıe der Prediger auch ın »Mütterseelsorge und Mütterbildung. Von Peter Saed-

ler Ziu9 vermehrte nd verbesserte Auflage. [Hirt undanderen Hen anzustellen hat, das dogmatische, biblische,
apologetische und paränetische Material sammeln und ın Herde, Beiträge zu zeitgemäßer Seelsorge, herausgegeben vom
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Erzbischöflichen Missionsinstitut zu Freiburg 1 Br. IS Heft ] In Ne I2 dieses Jahrgangs, die mır Erst ach sechs Monaten
Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, I919 106 ö9) Gesichte gekommen 1st, hat Herr Dr. Felıx Haase in RBreslau
’ Jeder Präses eines Müttervereins mu(3 die qußer- iıne völlig ablehnende Anzelge des ben genannten Buches

dentlich gehaltvolle Schrift des unl die: Mütterseelsorge sehr melnes verstorbenen Freundes geliefert, auf die ıch folgendes
verdienten Verfassers lesen und studieren. HBr bekommt hiıer die erwıdern habe

Anregung und treftliche Winke ıne wirklich praktische Herr erklärt das — VO 1r angereglie Werk als
1n „Beispiel plan- nd zweckloser Arbeıt*““ und erteilt der (5öt-nd zeıtgemäße Veremsleıtung.

»Emmy Giehr1 (Tante mm y) Ihr Leben, Leiden, tinger Gesellschaft Wissenschaften ıne Rüge dafür, da{(} s1e
die Mıttel ZUrr Herausgabe bewilligt hat, Denn ‚„„der syrischeLieben erzählt on Marıa Müller Miıt Bildern. Auf-

lage. Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, I919 168 ext 1St bereıts 1m Jahre 1875 VO Perry herausgegeben
worden‘‘. Dafß nır diese Tatsache bekannt Wart, konnte Herr80) 3‚80 9 kart. 4,80.« Das Leben der bekannten Adus meinem Vorwort entnehmen, zugleıich aber uch diegendfreundin ist VvVo Marla Müller hebevaoall geschildert. DasJ} weitere den Lesern der leider giıcht mitgeteiltech konnte nach kurzer Zeıt bereıits In zweıter nd drıtter Aulf- Feststellung, da(ß diese Ausgabe I0 Deutschland, ınd nıcht NUurlage erscheıinen. Möchten recht viele deutsche Frauen un: Müt- iın Deutschland, fast unbekannt IS  AA Perrys Ausgabe ist nämliıch

C die vortreffliche Schrift lesen und sich AX em Bilde eıiner Ww1e jeder on Wright und Nestle erfahren annn 1ın Prı-rhaft edlen und vielgeprüften Frau erbauen und aufrichten. vatdruck, dessen Auflage seit dem 1m Januar 18581 erfolgten
ode des Herausgebers spurlos verschollen ist. In Deutsch-

»Daste, Louis, Die geheimen Gesellschafteh und die and habe ich durch eigene Nachforschung nd VD  ‚— Hılfe des
Juden Aus dem Französischen on 5. Reva, (Graz un Wien, Auskunftsbüros der deutschen Bibliotheken LUr zweı Exemplare

ın Ööffentlichen Bıbliotheken (Preuß. Staatsbibl. Berlin, Bıbl.tyrıa, I9I19 (64 Ö°) M 1,50,« Das Schriftchen stellt
krauses G(Gemisch abgerissener Nachrichten dar, die dem Er- Morgenl. Ges Halle) un e1InNs in Privatbesitz (Berlin) fest-

dıenen sollen, daß dıie Juden seit neunzehn Jahrhunderten stellen können, da dıe Frage keine müßıge —  ISst, welches
nen Minenkrieg gegCNH das Christentum und die Zivilisation" Kxemplar Herr H für seıin Votum ber dıie Brauchbarkeıt des

führen. SO rıchtig diese Behauptung siıch ist, merkwürdıg Perrvschen TJTextes nachgeprüft hat Bel der auch
as „Wissenschaftliche“ Rüstzeug des Verfassers, 188 den erkannten und tatsächlıch unbezweifelbaren großen Wichtigkelit

Beweis dafür erbringen. Wenn auf 64 Seiten I Kapitel dieses Dokuments WAar demnach eıine Neuausgabe, dıe faktisch
unterbringen kann, W dazu noch großer Druck verwendet fast ıne Erstausgabe Ist, durchaus geboten, und H.s Urteil be-

rd und U  er Seiten Raum unbedruckt geblieben sınd, ann ruht auf fahrlässiger Unkenntnis.
man sıch ine ungefähre Vorstellung on der „„Gründlich- Z ‚‚Hätte Flemming wen!ıgstens ın den Anmerkungen die
der Behandlungsweise ‚dieser LO Abschnitte machen. Außer- Abweichungen de’s Perryschen Textes festgestellt, würde

em gehen och Seliten für Titelblatt un Inhaltsverzeichnis dadurch dem Benutzer dıie Aufgabe EerSpart haben, nachzuprüfen,
erloren Der Verlag hat sehr daneben gegriffen, als dıesem ob die Neuausgabe eine wesentliche Verbesserung darstellt‘®

elwerkchen seine Tore Ööffnete. Mit solchen ZW ar gutgemein- Herr ber das 1St nicht dıe Aufgabe des „Benutzers“.
en, ber nach jeder Richtung hin unzulänglichen Untersuchungen sondern des Rezensenten, dem Arbeıt Z CrSs  a doch nıcht
chadet man der Sache, der Han nutzen wall, in ganz hervor- Sache des erausgebers %: Sinn hätte die Mitteilung der

ender W eise. Paul Marıa Baumgarten. Perryschen Varianten LIUT gehabt, )e88 dieselben Verbesserungen
der ıandschriitlichen Lesart enthielten : und das ist auf»Das orf entlang. da  1n Buch deutschen Baggrpiunu. 75 auch tatsächlı:ch geschehen! Leider hat ber dern Joseph Weigert. ,5 D $ <9 vermehrte Auflage. Freiburg, Herr Rez sıch die Arbeıt einer, Nachprüfung des VO Flemmingerdersche Verlagshandlung, ILOI9 (AIlL, 460 ST 89) I vorgelegten syrischen Textes überhaupt ErSpart, enn VOoNn dıesereb Z kın prächtiges Buch, das unter reichlicher Ver-

wertung VO Beispielen a4aus der Geschichte, AUS der Volkskunde Quartseiten füllenden Hauptsache des Buches redet 24
nıcht. Und das 1sSt nıcht LU unfleißig, sondern auch ungerecht,auS eigener Beobachtung des Dorflebens eın Spiegelbild des

auerntums entwirft, auf das der Bauer Stolz sSeiIn darf. Bleiben „Die deutsche Übersplzung ist edi lıch eın Abdruck der
von Georg Hofimann 1m 1869 aAangC ertigten nd 1875 ver-ch x  ‚>  ehler und Miılistände ıim Charakter. un ım Leben des Öffentlichten.“nıcht ungeruügt, sind doch der iıchten Seiten weilt Diese Behauptung ist unwahr: Hoffmanns

hr. Übersetzung IsSt ufs sorgfältigste durchgearbeitet und verbessert,nd darum kann das Buch ın dıe Mahnung ausklingen, WwIıe den Herrn Rez dıe Vergleichung weniger Seiten hättemöge SGeF Bauer dann ist unüberwindlich uch In den
ommende ehren können. ber E hat m VOISCZOSCH, sich auch diesen Tagen sich selber treun bleiben: Ireu seinem Arbeit Sparen und dafür lıeber über eın paar Druckfehlerande, ın dem viele Arbeit und ühe g1bt, ber auch eıns, köstliches Leben; ireu seinen Vorfahren, in deren S5Sıitten Lärm e schlagen, die jeder Schulbube mühelos verbessern kann,

Das 1St wıederum unfleißig uınd ungerecht.und Gebräuchen, sowelt sie edel nd erhaltenswert sınd, 8 eın
liges Vermächtnis überkommen hat; Lireu seinem Boden, der „DIe ebenfalls abgedruckten ‚Anmerkungen“‘ Hoffmanns

arcn für seine Zeit vorzüglich. Es muß ıedoch dagegen 11-ıhm treu iıst und ıhn nährt seıit Jahrhunderten; treu selner spruch erhoben werden, daß die Fortschritte der kirchenge-Iten einfachen Lebensart und Religlosität, die sein schönstes
TE AA Das Buch sollte schichtlichen Forschung selt fast einem halben Jahrhundert garamentlich auf dem Lande VO nicht berücksichtigt sind‘‘: Herr Im VorwortHaus gelesen werden.

5SanpCc ( daß Hoffmann uns gegenüber „den unsch AaUus-
Personennachrichten. Der . Prof. der Kirchengeschichte gesprochen hat, uch seine Anmerkungen der Vergessenheit zu

entreißen‘“.des Kirchenrechts an der Akademie 0Ä Braunsberg Dr Albert Bel ihrem geringen Umfang (sie füllen nNnur 15 Sel-
enıger 1st als Ö, Prof. für Kirchenrecht nach Bonn berufen ten nd der Güte ihres Inhalts war der Wunsch berechtigt

C  « Prof. Dr Paul Simon, Direktor des Leoninum ın nd ist von ULSs erfüllt worden: wenn der hochbetagte Verfassererborfr„1 erhielt der dortigen theol Akademie einen Lehr- sıe hätte ergänzen wollen, würden wır das freudig begrüßt haben;ür Patrologie nd patrıstische Theologie. An der theol. ber verlangen wird es on ıhm eın billıg denkender. Sie
Olmütz wurden der O, Prof. Dr. Joseph waren 1so einfach abzudrucken, WwIEe es allgemein be1 ‚„Opuscula’”-abal zum Prof. _ der christlichen Philosophie und Funda- Neudrucken üblıch ist . jede Nachbesserung eines Fremden hätte

theologie, der Religionsprofessor 1n Mährisch-Ostrau D klägliche Flickarbeit gegeben, ber die Herr mıiıt Recht hätte
ameth ZU d ©} Prof. der vergleichenden Religions- schelten dürften. Heute müßtrte und - könnte einen B:Prof. Dr. Thomas Hudec zu Prof. des NEU- anderen Kommentar ZUT Räubersynode liefern un daran Ist

Bi elstudiums. Dr. tto Grabner wurde ZU Suppleaten niemand durch die Paat Seiten Neudruck gehindert : wer sıch
atık 28 der theol. Fakultät der Univ. Graz

Ser
ihm argert, der mache besser, „Einspruch er-

Cr starb der O, Prof. des alttest. Bibelstudiums heben‘“ dann wiırd dıe Wissenschaft fördern. Daß die
ers Jbe Arbeit „wohl auf ieder Universitätsbibliothek bekommen kann“kultät Hofrat Dr Johann Weiß ım 69 Leberäs- 1st richtig, beweist aber viel. der ıll Herr auch

dıe zahllosen Neudrucke Aufsätzen (z Funks, Harnacks,
Mommsens uSW,) „Einspruch erheben‘‘, deren ErstdruckeE  S  E  Erz'bisd-_höfliéfien Missionsinstitut„zu  Freiburg . Br. >I‚. Heft].  ‘ In Nr.klr/2 dieses Jahrgangs, die mir erst nach sechs VMonaten  Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, 1919 (VIIL, 106 S. 89).  zu Gesichte gekommen ist, hat Herr Dr. Felix Haase in Breslau  2,50.« — TJeder Präses eines Müttervereins muß die außer-  eine . völlig  ablehnende Anzeige des oben genannten Buches  ordentlich gehaltvolle Schrift des um die‘ Mütterseelsorge sehr  meines verstorbenen Freundes geliefert, auf die ich folgendes  verdienten Verfassers lesen und studieren.  Er bekommt hier die  zu erwidern habe:  e Anregung und treffliche Winke für eine wirklich praktische  I. Herr: H. erklärt das — von mir angeregte — Werk als  .  .  ein „Beispiel plan- und zweckloser Arbeit‘“ und erteilt der Göt-  n?i' zeitgemäße Vereinsleitung.  »Emmy Giehrl (Tante Emmy).  Ihr- Leben,  Leiden,  tinger Gesellschaft d. Wissenschaften eine Rüge dafür, daß sie  S  die Mittel zur Herausgabe bewilligt hat.  Denn — ,.‚der syrische  Lieben erzählt von Maria Müller.  Mit _8 Bildern,.  2 U:  . Auf-  lage., Freiburg, Herdersche Verlagshandlung, 1919 (VIII, 168 S,  Text ist bereits im Jahre 1875 von G. F. Perry herausgegeben  worden“‘.  Daß mir diese Tatsache bekannt war, konnte Herr H.  89°). M. 3,80; kart. M. 4,80.« — Das Leben der bekannten  aus meinem Vorwort S. IV entnehmen, zugleich aber auch die  u  ıgendfreundin ist von Maria Müller liebevoll geschildert. Das  —  D  weitere — den Lesern der Th, R. leider nicht. mitgeteilte  uch konnte nach kurzer Zeit bereits in zweiter und dritter Auf-  Feststellung, daß diese Ausgabe „in Deutschland, und nicht nur  lage erscheinen.  Möchten recht viele deutsche Frauen und Müt-  in Deutschland, fast unbekannt ist“.  Perrys Ausgabe ist nämlich  er die vortreffliche Schrift lesen und sich an dem Bilde einer  — wie jeder von Wright und Nestle erfahren kann — ein Pri-  wahrhaft edlen und vielgeprüften Frau erbauen und aufrichten,  BD  vatdruck, dessen Auflage seit dem im Januar 1881 erfolgten  Tode des Herausgebers spurlos verschollen ist.  In Deutsch-  »Daste, Louis, Die geheimen Gesellsci1afteh und die  land _ habe ich durch eigene Nachforschung und die Hilfe des  Juden. Aus dem Französischen von S. Reva,  Graz und Wien,  Auskunftsbüros der deutschen Bibliotheken nur zwei Exemplare  in öffentlichen- Bibliotheken (Preuß. Staatsbibl. Berlin, Bibl. d.  tyria, 1919 (64 S. 8%). M. 1,50.« — Das Schriftchen stellt  krauses Gemisch abgerissener Nachrichten dar, die dem Er-  D. Morgenl. Ges, Halle) und eins in Privatbesitz (Berlin) fest-  dienen sollen, daß die Juden seit neunzehn Jahrhunderten  stellen können, so daß die Frage keine müßige ist, welches  »  inen Minenkrieg gegen das Christentum und die Zivilisation"“  Exemplar Herr H. für sein Votum über die Brauchbarkeit des  "f"  hren.  So richtig diese Behauptung an sich ist, so merkwürdig  Perryschen Textes nachgeprüft ‚hat.  Bei der auch von H. an-  das „wissenschafiliche“ Rüstzeug des Verfassers, um den  erkannten ‚und tatsächlich unbezweifelbaren großen Wichtigkeit  Beweis dafür zu erbringen.  Wenn man-auf 64 Seiten 19 Kapitel  dieses Dokuments war demnach-eine Neuausgabe, die faktisch  unterbringen kann, wenn dazu noch großer Druck verwendet  fast eine Erstausgabe_ ist, durchaus geboten, und H.s Urteil be-  ird und über 10 Seiten Raum unbedruckt geblieben sind, dann  ruht auf fahrlässiger Unkenntnis.  n man sich eine ungefähre Vorstellung von der „Gründlich-  2. „„Hätte Flemming wenigstens in den Anmerkungen die  © der Behandlungsweise,.dieser 19 Abschnitte machen. . Außer-  Abweichungen des. Perryschen Textes festgestellt, so würde er  iem gehen noch 3 Seiten für Titelblatt und Inhaltsverzeichnis  dadurch dem Benutzer die Aufgabe erspart haben, nachzuprüfen,  erloren !  Der Verlag hat sehr daneben gegriffen, als er diesem  ob .die Neuausgabe eine wesentliche Verbesserung darstellt““ —  elwerkchen seine Tore öffnete.  Mit solchen zwar gutgemein-  so:Herr- H.. Aber: -das-ist: nicht- die. Aufgabe ‚des „Benutzers“;  en, aber nach jeder Richtung bin unzulänglichen Untersuchungen  sondern des Rezensenten, dem Arbeit zu ersparen doch -‚nicht  chadet man :der Sache, der man nützen will, in ganz hervor-  Sachedes  Herausgebers  ist.  Sinn _ hätte die Mitteilung der  ender Weise,  Paul Maria Baumgarten.  Perryschen Varianten nur gehabt, wenn dieselben Verbesserungen  der. handschriftlichen Lesart enthielten:  und. das ist auf S. 20.  »Das Dorf entlang. Ein Buch vom deutschen Bauerntum.  50.: 75 auch. tatsächlich geschehen!  Leider hat_ aber der  n Joseph Weigert.  2, U. 3., vermehrte Auflage.  Freiburg,  Herr Rez. sich die Arbeit einer, Nachprüfung des von Flemming  erdersche Verlagshandlung, 1919 (XII, 460 S. gr. 8%°). M. 10,  vorgelegten syrischen Textes überhaupt erspart, denn von dieser  eb. M. ı2.« — Ein prächtiges Buch, das unter reichlicher Ver-  wertung von Beispielen aus der Geschichte, aus der Volkskunde  79 Quartseiten füllenden Hauptsache des Buches redet er )gar  nicht. Und das ist nicht nur unfleißig, sondern auch ungerecht,  $@**  d aus eigener Beobachtung des Dorflebens ein Spiegelbild des  auerntums entwirft, auf das der Bauer stolz sein darf. Bleiben  3. „Die deutsche Übersetzung ist lediglich ein Abdruck der  von Georg Hoffmann im J. 1869 angefertigten und 1875 ver-  ch Fehler und Mißstände im Charakter, und im Leben des  Öffentlichten.“  auern nicht ungerügt, so sind doch der lichten Seiten weit  Diese Behauptung ist unwahr: Hoffmanns  ehr,  Übersetzung ist aufs sorgfältigste durchgearbeitet und verbessert,  Und darum kann das Buch in die Mahnung ausklingen,  wie den Herrn Rez. die Vergleichung weniger Seiten hätte  s möge „der Bauer — dann ist er unüberwindlich auch in den  s  ommende  lehren können.  Aber er hat es vorgezogen, sich auch diese  SS  n Tagen — sich selber treu bleiben: treu seinem  Arbeit zu sparen und dafür lieber über ein paar Druckfehler  ande, in dem es viele Arbeit und Mühe gibt, aber auch ein  s, köstliches Leben; treu seinen Vorfahren, in deren Sitten  Lärm zu schlagen, die jeder Schulbube mühelos verbessern kann.  Das ist wiederum unfleißig und ungerecht.  und Gebräuchen, soweit sie edel und erhaltenswert sind, er ein  .  liges Vermächtnis überkommen hat; treu seinem Boden, der  4. „Die ebenfalls abgedruckten ‚Anmerkungen‘ Hoffmanns  waren für seine Zeit vorzüglich. Es muß jedoch dagegen Ein-  _ ihm treu ist und ihn nährt seit Jahrhunderten; treu seiner  spruch erhoben werden, daß die Fortschritte der kirchenge-  ılten einfachen Lebensart und Religiosität, die sein schönstes  ABES  Das Buch sollte _n  schichtlichen Forschung seit fast einem halben Jahrhundert gar  Z  E  amentlich auf dem Landg: von  nicht berücksichtigt sind“: so Herr H. — Im Vorwort S. IV  zu Haus gelesen werden.  sage ich, daß G. Hoffmann uns gegenüber „den Wunsch aus-  Personennachrichten. Der ©. Prof, der Kirchengeschichte  gesprochen hat, auch seine Anmerkungen der Vergessenheit zu  entreißen“‘.  d des Kirchenrechts an der Akademie zu Braunsberg Dr, Albert  Bei ihrem geringen Umfang (sie füllen nur 18 Sei-  x  eniger ist als o,. Prof. für Kirchenrecht nach Bonn’ berufen  ten!) und der Güte ihres Inhalts war der Wunsch berechtigt  en.  Prof. Dr. Paul Simon, Direktor des Leoninum in  und ist von uns erfüllt worden: wenn der hochbetagte Verfasser  éfi>om erhielt an der dortigen theol, Akademie einen Lehr-  sie hätte ergänzen wollen, würden wir das freudig begrüßt haben;  ür Patrologie und patristische Theologie. An der theol.  aber verlangen wird es von ihm kein billig denkender.  Sie  _ zu Olmütz wurden ernannt der a. 0, Prof. Dr. Joseph  waren also einfach abzudrucken, wie es allgemein bei „Opuscula“-  abal zum o. Prof. der christlichen Philosophie und Funda-  Neüudrucken üblich ist: jede Nachbesserung eines Fremden hätte  theologie, der Religionsprofessor in Mährisch-Ostrau Dr.  klägliche Flickarbeit gegeben, über die Herr H, mit Recht hätte  (lameth zum a. o. Prof. der vergleichenden Religions-  schelten dürfen.  Heute müßte und- könnte man einen ganz  1C  , Prof. Dr. Thomas Hudec zum a. o. Prof. des neu-  anderen Kommentar zur Räubersynode liefern — und daran ist  Bibelstudiums. Dr. Otto Grabner wurde zum Suppleaten  niemand durch die paar Seiten Neudruck gehindert: wer sich  ogmatik an der theol. Fakultät der Univ. Graz ernannt,  Sep  an ihm Ärgert, der mache es besser, statt ‚„„Einspruch zu er-  er starb der o. Prof, des alttest. Bibelstudiums  heben‘“: dann wird er die Wissenschaft fördern,  Daß man die  ers  :Ibe  Arbeit „wohl auf jeder Universitätsbibliothek _ bekommen . kann“  l«:/ulj;ät.He)‘fraft ‘ Dr.fl Jghaun Weiß im 69. Lében_s—  ist richtig, beweist aber zu viel.  Oder will Herr H. auch gegen  die zahllosen Neudrucke von Aufsätzen (z. B. Funks, Harnacks,  Mommsens usw.) „Einspruch erheben‘“, deren Erstdrucke sogar  S  E .EtWikierting  noch viel weiter verb:  ©  Anze1ge ‚vo  sagen !  r‚;thet sind_? Dann möge er es deuthch  “  n J. Flemming  ö  ‚>SI  n  schen Sypbd'e'‚von._ 449  Ans@g;;; der Akten der  : J na  Hans L1etzm a nn  E  eErwiderung noch iel weiıter erb
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347  Nr 15 /i &.  378  O ‚iéi9. or cene REVUE  Antwort.  Kraeling, E., Aram and Israel ; ör, The Aramaeans in Syria  ad ı) Daß Perrys Ausgabe nur in wenigen Exemplaren in  and Mesopotamia.  Ebd. (161). 686d  Deutschland vorhanden ist, wußte ich schon im J. 1905, als ich  Forde, Georgiana M., They testify of Me: a si  die Texte für meine Dissertation benutzte,  Ich weiß aber auch  of the Psalms.  Lo., Skeffington (186).  38  mg)1;l explanation  Römer, H., Psalm 16. Die große Weissagung von der Auf-  durch meine fünfzehnjährige Beschäftigung mit der orientalischen  erweckung des Messias im Licht der erfolgten Auferstehung  Kirchengeschichte, wie wenig diese Quellen benutzt werden, daß  Stuttg., Belser (VIII,  selbst in Berlin Editionen orientalischer Kirchengeschichtsquellen  Jesu u. zur Beleuchtung des Weltkriegs.  Jahrzehnte  Jlang unaufgeschnitten und verstaubt ruhten.  Auf  55)-  M 1,80.  Grund meiner Erfahrung versichere ich, daß solche Werke selten  Hennen, Psalm 18: quli enarrant gloriam Dei (PastorB 1919  verliehen sind und also fast immer zur Verfügung stehen.  Da  Okt., 23—26).  auch die Patrologia orientalis eine Herausgabe der betreffenden  Welch, A  The Prophets and the World-Or  der (Expositor  1919 Aug., 81—99).  syr. Texte plante, war die Flemmingsche Ausgabe nicht not-  Wassilevsky, J., Hebrew poetry of to-day; and Ezekiel, priest  wendig. Beruht also mein Urteil „auf fahrlässiger Unkenntnis‘“ ?  and prophet: two lectures. Lo., Sherratt & H., 1918 (68). _2 s.  ad 2) Daß der Rezensent die Varianten feststellen ‚soll, ist  eine seltsame Auffassung der Editionstechnik,  Herr _L.  scheint  Moulton, ]. H,, A _ Grammar of N. I. Greek. Bdiüb, I &  auch nicht die ungeheuren Schwierigkeiten zu kennen, welche  T Clark (rta):  78 670  die Literaturblätter haben; sonst würde er nicht verlangen, die  —,  and Milligan, G., The Vocabulary ‚of the Greek Testa-  Varianten von 79 Quartseiten zu bringen.  War .ich also „un-  _ ment.  Part: 3:  Eo:, Hodder &, S. (131 Fol.): 7860  fleißig und ungerecht“ ?  Lebreton, J., Le. Dieu vivant.  La Revelation de Ila sainte  Trinite dans le N. T. P., Beauchesne (181 16°).  ad 3) Herr L. macht mir den Vorwurf der Unwahrheit,  Hertlein, E., °O vids tod &rdqgar0ov (ZNeutest Wiss 19, 1, 1919,  weil ich von einem Abdruck der Übersetzung gesprochen habe,  46—48).  S. IV. sagt L. selbst: Eine neue  bersetzung beizugeben, hatte  angesichts der glänzenden Leistung Georg Hoffmanns keinen  Robertson, A. T., The Divinity of Christ, in the Gospel of  Sinn: so bat ich ihn um die Erlaubnis, seine Arbeit nachzu-  John. 2nd ed. Lo., Revell (173):  4360  prüfen und wieder abdrucken zu dürfen (von mir gesperrt).  Carpenter, S. C., Christianity according to S. Luke. Lo., 5S.  Auch in der Überschrift heißt es einfach: Mit G. H. deutscher  P C: K @51).  10.8 6:@.  Williams, M. W., Thoughts on- the Nicomachean Ethics o  £  £  bersetzung. Daß die Nachprüfung viel zu wünschen übrig ließ,  Aristotle, and their relation to the 'story of Jesus Christ,  habe ich durch die Anführung zahlreicher Fehler bewiesen,  Lo., Stockwell, 1918 (40).  28 60  Obwohl die Angabe der Druckfehler in jeder Rezension üblich  ’s birth: the Fourth  ist, stellt mich Herr L. einem „Schulbuben“ gleich.  \  Carus, P., Virgil’s Prophecy on the Saviour  Ed. and tr.  2 8.  ad 4) Herr Geh. Rat G. Krüger, um nur von diesem besten  eclogue.  Lo.,. Öpen Court: Pub: Co,, 18%  Kenner der monophysitischen Zeit zu sprechen, hätte gewiß  Coulton, G. G., Christ, St. Francis of to-day. Cambr., Univ.  keine „klägliche Flickarbeit‘“ gegeben, wenn er um Nachbesserung  Pr (212).  108 60  der Anmerkungen ersucht worden wäre.  Ich: bedaure es; - daß  Brückner, M., Die Geschichte Jesu in Galiläa,  Erklärung der  synopt. Evangelien.  I  [Religionsgesch. Volksbücher VI, 9].  man Herrn Krüger gar nicht um sein Gutachten bei der ge-  Tüb., Mohr (60).  M 0,50.  planten Ausgabe gefragt hat,  Stanton, H. U. W., The Gospel according to St. Matthew.  Solange. Herr _L. seine Vorwürfe  der „Unwahrheit, Un-  58  gerechtigkeit, des Unfleißes, der fahrlässigen Unkenntnis“ - nicht  [Indian Chürch Gomm.].. Lo, S B: C: K.-(720).  widerruft, existiert er für mich nicht mehr. Solche persönliche  Cladder, H. J., Die ]  Ö  r  ünger im Saatfeld (TheolGl 1919, syj_6,  Anwürfe können aber dazu führen, daß die Rezensenten, welchen  209—18).  {  solche Polemiken peinlich sind, verfehlte Bücher lieber tot-  Goodspeed, E: J.  , The Original Conclusion of Mark (Expositor  schweigen.  Das wäre aber der Untergang wissenschaftlicher  1919 Oct., 155—60).  S  Wahrheitsliebe und Forscherehrlichkeit.  Zimoleng, B., Die Nikodemusperikope (Joh. 2,23—3, 22) nach  Ich hoffe deshalb, daß  dem syrosinait. Text,  Bresl. kath.-ıheol. Diss. 1918. Lpz.,  ich in dem Proteste gegen ‚die von Herrn L. benutzte Methode  Drugutin (88).  persönlicher Ehrenkränkung nicht allein stehen werde.  [Indian Church Comm.].  Breslau.  Relix Haase:  Walker, T., The Acts of the Apostles,  %  LO S: P/C. K (680).  y  Alta, Saint Paul, traduit sur le grec ’et commente, P., Impr.  B  Bücher- und Zeitschfiftensdha.u.  Maretheux (468 16°).  KrB:  Corssen, P., Paulus u. Porphyrios (ZNeutest  Wiss 19, 1, 1919, 2-10)-  Biblische Theologie.  Herzog, E., Die zwei Schlußkapitel 15 u. 16 des Römerbriefes  als ursprüngl. Bestandteile dieses Schreibens (InternKirchlZ  Bé.rry, G. D., The Inspiration and_authority of Holy Scripture.  E05 S: PF K  146). 4586 d.  1919, 3, 193—229).  Burrell, D. 7., Why. 1 beli  jeve 3he Bible. 2nd ed. Lo., Revell  Black,-H., According to my Gospel.  Eo., Hodder & S, 19i8  (200).  S 860  (318).  S  äi‚  Moulton, R. G., The Bible at a single view.. With appendix  Nance J. L,  “The Life of service: some Christian doétrinéé’  „How to read the Bible“.  Lo., Macmillan (137).  SG  from Paul’s experience in the Epistle to the Romans. 2nd e«  Cameron, D., A First Hebrew reader,  Edmb I & I: Clark  Lo,, Revell (219).  53 60  (95). .68  Scott, C. A., The Communion o  Brevier 16mo  'Bible. Clarendon Reference Bible.  Lo., Milford.  (Expositor 1919 Aug., 121—30).  f the Body „[1_Cor. „_lo,‘ I ]  S  Crosthwaite,  ,  “ne  Second  epistle to the Corimhiau  45 8  S,  Kauffmann, F., Der Stil der gotischen Bibel (ZDtschPhil 48,  [Indian Church Comm.)].  LO S CK: C:  I, 1919, 7—80).  Walker, T., The Epistle tö/‚the Philippians.  . [Dass,].  neller, C. A., Zur Geschichte der klementinischen Vulgata-  (174)-  38 6.d.  Ausgaben (ZKathTh 1919, 3, 391—438).  olmes;, W H: G,  The Epistle to the He'brews.{ [Da‚$;]  McArthur, J., The Worship of the Synagogue.  ö Söc; 95.  Ebd. (458).  $ S  ‚Peter and Paul (149 18°).  S  Weppelmann, Hagar—Maria,  the _ after-life. Lo., Kingsley Pr.  Eine bibl, Studie (PastorB :jgfé  S  Wynn, W., The Bible and  108 6 d.  / Okt., 9—13).  (340).  _ Historische Theologie. -  Beer, G  ., Die soziale und religiöse Stellung der Frau im israelit.  Altertum. Tüb., Mohr (47). M 2.  H"e'uss‚i‚ K. ü. H. Mulert, Atlas zur Kiféhengeschiclfie.‚ 66  Swift, Fl. H., Education in Ancient Israel from Earliest Times  Karten auf ı2 Blättern. 2. durchges. Aufl,  Tüb., Mohr  to. A  > 70. Lö., Open Court Pub. Co.  $&  (18 Text Lex. 8%. Pappbd. M 7.  Benzinger, J., Geschichte Israels bis auf die griech. Zeit. E  Schmidt, C., Gespräche Jesu mit seinen ]  üngern nach  dé.r  — vb. Aufl, Neudr.  [Sammlung Göschen 231]. Berl., Verein,  erstehung. Ein kath.-apost. Sendschreiben d. 2. Jahrh. Nac  einem kopt. Papyrus d. Institut de la mission archeol. fran-  wiss, Verleger (156). M 1,25.  jtarb. v. P. Lacau.hrag,, übers. ı.  .  Burney,  B  Israel’s settlement in Canaan:  ‚ the Biblical  caise. au Caire unt.  .  A  tradition a  untersucht. Übersetzung d. äthiop. Textes v.I. Wa  nberg.  nd its histot;icgl background. Lo., Milford (t„rsy).\  )  3&8‘6‘d'  ®  [Texte\‚ u. _Ünters. 4_\2,]_. ‘I‘.pzi.‚‘ ‘Himidl.s‘v‚' (VI‚I»‘AV—.7.3 IZ_";‘_'V'8«3
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Benzinger, T Geschichte Israels bis auf dıe griech. Zeıit. Z ScCHMIdLA CS Gespräche eSu mıiıt seinen üngerh nach der347  Nr 15 /i &.  378  O ‚iéi9. or cene REVUE  Antwort.  Kraeling, E., Aram and Israel ; ör, The Aramaeans in Syria  ad ı) Daß Perrys Ausgabe nur in wenigen Exemplaren in  and Mesopotamia.  Ebd. (161). 686d  Deutschland vorhanden ist, wußte ich schon im J. 1905, als ich  Forde, Georgiana M., They testify of Me: a si  die Texte für meine Dissertation benutzte,  Ich weiß aber auch  of the Psalms.  Lo., Skeffington (186).  38  mg)1;l explanation  Römer, H., Psalm 16. Die große Weissagung von der Auf-  durch meine fünfzehnjährige Beschäftigung mit der orientalischen  erweckung des Messias im Licht der erfolgten Auferstehung  Kirchengeschichte, wie wenig diese Quellen benutzt werden, daß  Stuttg., Belser (VIII,  selbst in Berlin Editionen orientalischer Kirchengeschichtsquellen  Jesu u. zur Beleuchtung des Weltkriegs.  Jahrzehnte  Jlang unaufgeschnitten und verstaubt ruhten.  Auf  55)-  M 1,80.  Grund meiner Erfahrung versichere ich, daß solche Werke selten  Hennen, Psalm 18: quli enarrant gloriam Dei (PastorB 1919  verliehen sind und also fast immer zur Verfügung stehen.  Da  Okt., 23—26).  auch die Patrologia orientalis eine Herausgabe der betreffenden  Welch, A  The Prophets and the World-Or  der (Expositor  1919 Aug., 81—99).  syr. Texte plante, war die Flemmingsche Ausgabe nicht not-  Wassilevsky, J., Hebrew poetry of to-day; and Ezekiel, priest  wendig. Beruht also mein Urteil „auf fahrlässiger Unkenntnis‘“ ?  and prophet: two lectures. Lo., Sherratt & H., 1918 (68). _2 s.  ad 2) Daß der Rezensent die Varianten feststellen ‚soll, ist  eine seltsame Auffassung der Editionstechnik,  Herr _L.  scheint  Moulton, ]. H,, A _ Grammar of N. I. Greek. Bdiüb, I &  auch nicht die ungeheuren Schwierigkeiten zu kennen, welche  T Clark (rta):  78 670  die Literaturblätter haben; sonst würde er nicht verlangen, die  —,  and Milligan, G., The Vocabulary ‚of the Greek Testa-  Varianten von 79 Quartseiten zu bringen.  War .ich also „un-  _ ment.  Part: 3:  Eo:, Hodder &, S. (131 Fol.): 7860  fleißig und ungerecht“ ?  Lebreton, J., Le. Dieu vivant.  La Revelation de Ila sainte  Trinite dans le N. T. P., Beauchesne (181 16°).  ad 3) Herr L. macht mir den Vorwurf der Unwahrheit,  Hertlein, E., °O vids tod &rdqgar0ov (ZNeutest Wiss 19, 1, 1919,  weil ich von einem Abdruck der Übersetzung gesprochen habe,  46—48).  S. IV. sagt L. selbst: Eine neue  bersetzung beizugeben, hatte  angesichts der glänzenden Leistung Georg Hoffmanns keinen  Robertson, A. T., The Divinity of Christ, in the Gospel of  Sinn: so bat ich ihn um die Erlaubnis, seine Arbeit nachzu-  John. 2nd ed. Lo., Revell (173):  4360  prüfen und wieder abdrucken zu dürfen (von mir gesperrt).  Carpenter, S. C., Christianity according to S. Luke. Lo., 5S.  Auch in der Überschrift heißt es einfach: Mit G. H. deutscher  P C: K @51).  10.8 6:@.  Williams, M. W., Thoughts on- the Nicomachean Ethics o  £  £  bersetzung. Daß die Nachprüfung viel zu wünschen übrig ließ,  Aristotle, and their relation to the 'story of Jesus Christ,  habe ich durch die Anführung zahlreicher Fehler bewiesen,  Lo., Stockwell, 1918 (40).  28 60  Obwohl die Angabe der Druckfehler in jeder Rezension üblich  ’s birth: the Fourth  ist, stellt mich Herr L. einem „Schulbuben“ gleich.  \  Carus, P., Virgil’s Prophecy on the Saviour  Ed. and tr.  2 8.  ad 4) Herr Geh. Rat G. Krüger, um nur von diesem besten  eclogue.  Lo.,. Öpen Court: Pub: Co,, 18%  Kenner der monophysitischen Zeit zu sprechen, hätte gewiß  Coulton, G. G., Christ, St. Francis of to-day. Cambr., Univ.  keine „klägliche Flickarbeit‘“ gegeben, wenn er um Nachbesserung  Pr (212).  108 60  der Anmerkungen ersucht worden wäre.  Ich: bedaure es; - daß  Brückner, M., Die Geschichte Jesu in Galiläa,  Erklärung der  synopt. Evangelien.  I  [Religionsgesch. Volksbücher VI, 9].  man Herrn Krüger gar nicht um sein Gutachten bei der ge-  Tüb., Mohr (60).  M 0,50.  planten Ausgabe gefragt hat,  Stanton, H. U. W., The Gospel according to St. Matthew.  Solange. Herr _L. seine Vorwürfe  der „Unwahrheit, Un-  58  gerechtigkeit, des Unfleißes, der fahrlässigen Unkenntnis“ - nicht  [Indian Chürch Gomm.].. Lo, S B: C: K.-(720).  widerruft, existiert er für mich nicht mehr. Solche persönliche  Cladder, H. J., Die ]  Ö  r  ünger im Saatfeld (TheolGl 1919, syj_6,  Anwürfe können aber dazu führen, daß die Rezensenten, welchen  209—18).  {  solche Polemiken peinlich sind, verfehlte Bücher lieber tot-  Goodspeed, E: J.  , The Original Conclusion of Mark (Expositor  schweigen.  Das wäre aber der Untergang wissenschaftlicher  1919 Oct., 155—60).  S  Wahrheitsliebe und Forscherehrlichkeit.  Zimoleng, B., Die Nikodemusperikope (Joh. 2,23—3, 22) nach  Ich hoffe deshalb, daß  dem syrosinait. Text,  Bresl. kath.-ıheol. Diss. 1918. Lpz.,  ich in dem Proteste gegen ‚die von Herrn L. benutzte Methode  Drugutin (88).  persönlicher Ehrenkränkung nicht allein stehen werde.  [Indian Church Comm.].  Breslau.  Relix Haase:  Walker, T., The Acts of the Apostles,  %  LO S: P/C. K (680).  y  Alta, Saint Paul, traduit sur le grec ’et commente, P., Impr.  B  Bücher- und Zeitschfiftensdha.u.  Maretheux (468 16°).  KrB:  Corssen, P., Paulus u. Porphyrios (ZNeutest  Wiss 19, 1, 1919, 2-10)-  Biblische Theologie.  Herzog, E., Die zwei Schlußkapitel 15 u. 16 des Römerbriefes  als ursprüngl. Bestandteile dieses Schreibens (InternKirchlZ  Bé.rry, G. D., The Inspiration and_authority of Holy Scripture.  E05 S: PF K  146). 4586 d.  1919, 3, 193—229).  Burrell, D. 7., Why. 1 beli  jeve 3he Bible. 2nd ed. Lo., Revell  Black,-H., According to my Gospel.  Eo., Hodder & S, 19i8  (200).  S 860  (318).  S  äi‚  Moulton, R. G., The Bible at a single view.. With appendix  Nance J. L,  “The Life of service: some Christian doétrinéé’  „How to read the Bible“.  Lo., Macmillan (137).  SG  from Paul’s experience in the Epistle to the Romans. 2nd e«  Cameron, D., A First Hebrew reader,  Edmb I & I: Clark  Lo,, Revell (219).  53 60  (95). .68  Scott, C. A., The Communion o  Brevier 16mo  'Bible. Clarendon Reference Bible.  Lo., Milford.  (Expositor 1919 Aug., 121—30).  f the Body „[1_Cor. „_lo,‘ I ]  S  Crosthwaite,  ,  “ne  Second  epistle to the Corimhiau  45 8  S,  Kauffmann, F., Der Stil der gotischen Bibel (ZDtschPhil 48,  [Indian Church Comm.)].  LO S CK: C:  I, 1919, 7—80).  Walker, T., The Epistle tö/‚the Philippians.  . [Dass,].  neller, C. A., Zur Geschichte der klementinischen Vulgata-  (174)-  38 6.d.  Ausgaben (ZKathTh 1919, 3, 391—438).  olmes;, W H: G,  The Epistle to the He'brews.{ [Da‚$;]  McArthur, J., The Worship of the Synagogue.  ö Söc; 95.  Ebd. (458).  $ S  ‚Peter and Paul (149 18°).  S  Weppelmann, Hagar—Maria,  the _ after-life. Lo., Kingsley Pr.  Eine bibl, Studie (PastorB :jgfé  S  Wynn, W., The Bible and  108 6 d.  / Okt., 9—13).  (340).  _ Historische Theologie. -  Beer, G  ., Die soziale und religiöse Stellung der Frau im israelit.  Altertum. Tüb., Mohr (47). M 2.  H"e'uss‚i‚ K. ü. H. Mulert, Atlas zur Kiféhengeschiclfie.‚ 66  Swift, Fl. H., Education in Ancient Israel from Earliest Times  Karten auf ı2 Blättern. 2. durchges. Aufl,  Tüb., Mohr  to. A  > 70. Lö., Open Court Pub. Co.  $&  (18 Text Lex. 8%. Pappbd. M 7.  Benzinger, J., Geschichte Israels bis auf die griech. Zeit. E  Schmidt, C., Gespräche Jesu mit seinen ]  üngern nach  dé.r  — vb. Aufl, Neudr.  [Sammlung Göschen 231]. Berl., Verein,  erstehung. Ein kath.-apost. Sendschreiben d. 2. Jahrh. Nac  einem kopt. Papyrus d. Institut de la mission archeol. fran-  wiss, Verleger (156). M 1,25.  jtarb. v. P. Lacau.hrag,, übers. ı.  .  Burney,  B  Israel’s settlement in Canaan:  ‚ the Biblical  caise. au Caire unt.  .  A  tradition a  untersucht. Übersetzung d. äthiop. Textes v.I. Wa  nberg.  nd its histot;icgl background. Lo., Milford (t„rsy).\  )  3&8‘6‘d'  ®  [Texte\‚ u. _Ünters. 4_\2,]_. ‘I‘.pzi.‚‘ ‘Himidl.s‘v‚' (VI‚I»‘AV—.7.3 IZ_";‘_'V'8«3vb Aufl. Neudr. [Sammlung Göschen 231 ] Ber/l., Vereın, erstehung. kın kath.-apost. Sendschreiben 2. Jahrh Nac
einem kopt. Papyrus Institut de la mission archeol. fran-W1S5S, Verleger I5 1,25- itarb, Lacau hrsg,, übers. u. X

Burne b K Israel’s settlement in Canaan: the Biblical Calse Caire unft,.
tradition untersucht. Übersetzung Athi1op. Textes V, Wa nberg.nd 1fSs histo;ical background., Lo., Milford Ir3s56d [Texte Unters. 431 Lpz, Hinrichg (VIL, 73 1 U, 63
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Boenigk, A., Kloster Springborn, des Ermlandes Friedens-Sadler, : he Gnostic STOrYy of Jesus Christ. EO:. Danıiel
(5 tempel. Braunsberg, Bender, 1O1/ I0 2,50.

F qu] h aber; L) Die Libell: ın der Christenverfolgung des Kalsers
Decius (ZKathTh 1919, 59 439—68) Systemafische Theologie.

Bibliothek der Kırchenväter. Des Luc ael Firm. Eberhardt, Diıie Relıgion U, WITr VO'  3 heute., Gotha, Perthes
Lactantius Schriften. Von den Todesarten der Verfolger. (32 Lex 50), 1,50.
Vom Zorne Gottes., Auszug AU>S den gÖttl. Unterweisungen, Köstlıin, M., Das relig1öse Erleben bel Reimarus u.
Gottes Schöpfung. Kempten, Kösel (ÄX, 287). Semler. 1üb., phıl. Diss. Lpz.-Borna, Noske (Al, 153)

Sılva-LIl arouca, K,, Beiträge ZUT uberlieferungsgeschichte der Holle, G Allgemeine Bıologıe als Grundlage für Weltan-
Papstbriefe des A.—6 Jahrh, (ZKath I'’h 1919, $g 469—81). schauung, Lebensführung Politik, Mchn., Lehmann 2

McClure, I and Feltoöe, E TIhe Pılgrimage of Etherıa.
Iransl. 56 ISI Ch;m7t;ers‚ A Problems of the spirıtual, 3rd ed Lo.,

Lammert, P Die Angaben des Kirchenvaters Hıeronymus Jaylor 264 4A85
über vulgäres Latein (Philologus 1919, 3/4, 395—413) Fıelding-Ould, P Ihe W onders of the Dalnts, ın the light

Tyszkiewicz, St. Der Petrus 1n den Schriften Gyrulls V, of Spirıtualism. E: W atkıns 12 d
lex. (ZKath Ih 19I19, 3y 543—950) Mann, W,, Ihe Folliıes and frauds of spirıtualism. Lo., Watts

La Vılle de Mirmont, C, Le Manusecrit de |’ile Barbe 5 S.
Erweis des(Codex Leidensis Vossianus Atınus 1I) ei les Tavaux de

L’Oeuvre de Vinet er
ommel, S Zum psycholog, Substanzialismus

la crıtique SUrTr le d’Ausone. (Philos Jb 1919, 59 203-—29)
”’Oeuvre de Scaliger. Fasc, Z P Hachette, 1918 (282 49) Handmann, RNa L1, Killermann, Die Erde iıhre Ge-

Erati, S Giunte aglı „An1z1ıı dı antıche poesie italıane relig10se schıchte, [Das Buch der Natur, Bd.] Mıt 1543 Hlustr,,
moralı““ CUTAd dı Annıbale Tennerani nNe, (ArchRom Karten U, Farbenbildern., Rgsb., Verlagsanstalt, e (1144

1918, 59 19019, I‚ 62—904):- Lex 609) araus S;- Kıllermann, Urgeschichte
Keussen, H., öln im Mittelalter. Topographie Verfassung. des Menschen. Mıt 356 Uustr. Ü, Farbenbildern. 233 M9Bonn, Hansteıin, 1918 (A, 214) Hiwbd, Rıedel, P Die Entstehung des Menschengeschlechtes, nebst C

Ausblick ber Ziel Zweck des Menschenlebens. Uustr.Berno1ls, Hıstoire de l’abbaye royale de Sainte-Euverte d:Ori  E
A11l5,. Urleans, Gout, 1918 (AlL, S0 er DraVv.). Oranienburg, Orania- Verlag, (88) M 2

Lindeboom, T Een middeleuwsch handschrift Ver de biecht G(Üallowary.; G he Idea of iımmortality: 1ts development A(NedArchKG I1919, <e 161—219). value. Edinb,., Clark 242
Willonghby, A., Von dem Jungesten Tage: miıddle Hıgh Hastings, 158 Ihe Christian doctrine of faiıth 42 I0 S,

German POCIN of the I3th CENIUTY, [  n wıth intro. and Schultes, M 9 Dogmenentwicklung der Entwicklung der
Lo., Mılford 124 78700 Offenbarung ? (TheolGl I919, 5/6, 192—9201).Deussen, Pa Allgemeine Geschichte der Philosophie m1t bes

Z Abt Die biblisch-miuittel-
Harrıs, 9 he Creeds and modern thought : Cd.  — theologyBerücks. Religionen. be progressive whıiıle the faiıth remaıns unchanged ? LO

alter]. Philosophie. Dn Aufl EDZY Brockhaus 530) (61)
Wendt, u P Woran glauben WIrAu SE  Richard, IS Philosophie du raısonnement ans la sclence, Verlag Bundes (47) 0,55 Chri43\en? Ber/l.,

d’apres Ihomas. P maıson de la Bonne Presse (A, 593) Kiert; Reduktion Ü, Restriktion der Dogmatik (NKirchlZ I919,Minges, P‚ Robert Grosseteste Übersetzer der thica Nico- Ö, 406 —26).
machea (Philos Jb 1919, 39 230—43) Murray, As The Supernatural, fellowship ıth God

Mollat, E Jean (1316-—1334) Lettres COTNIMMNNUNECS ana- LO., Revell 311
lysees d’apres les registres 115 d’Avıgnon ei du atıcan. Holzapfel, H,, Christus 1m Lichte der Vernuntt. Religiös-wiss.
DA fasc. P de Boccard (153 413 49) F'r 20,70: Vorträge, Mchn., Lentner 2,40.

Vıdal, M., Benoit X11 (1334—1342), Lettres closes et pa- Snowden, L) TI he Atonement and ourselves. LO<
tentes interessant les pay>S autres qu«c la France, publiees 10860
analysees d’apres les registres du atıcan. fasc. Ebd Johnson, W., Suffering, punıshment and atonement, O;(297 568 4°) F'r A Macmıillan 224 5 5

Strauch, P  9 Zu Taulers Predigten (BeitrGeschDtschdprache Plus, F L’Idee reparatrıce, a Beauchesne (206 169).
44, 1, I1919, 1—26). Fr 25Earle, R., Jacob Böhme S1x theosophic poimnts, and other Huby, Tr La Conversion. Ebd (I 23 169),writin Newly into Englısh. LO., Constable 215 Chambers, AS Qur ıfe after death : the teaching of the Bible
10 concerning the uUunNnseen world Rev ed LO TaylorHefelbower, G., The Relation of John Locke Engliısh 27
Deism. Cambr., Univ. Pr. (196 120). Hyslop, H., Life after death problems of the future ıfe

Stetter, K Geschichte Freimaurerel in W ürttemberg., and 1tSs nature, 3rd. ed. Lo., Paul 5$Von Anfängen bis 1835 Berl],, Unger (AIL, 140) Ein Blick 1Ns Jenseits.
M 540

Mchn., Sankt-Pauls-Verlag, . 199Pappbd. ‚60
Conrad, H,, Staatsmann Weltmann. Erinnerungen U, Briefe

ard Bernis.
Porcelli, B., The Antichrist : hI1s portrait and hıstory. KOsbers. u, hrsg. Mchn., Georg Müller, Protestant Church S0OcC. 54)

1917 91) Pappbd. Scholz, H E} Das Gebet (Preuß]b 1779 l) I919, I—22).Gaugain, Fı Histoire de la Revolution ans la Mayenne. Ude; I Das Geheimnis der Willenskraft. Die W illensbeein-
Laval, Chailland 542 Fr 7:5 0, Mussung. Graz, „Styria“‘ (23) M 0,75Ludwig, A Zur Emmerichfrage (PassThMonatsschr I1919, 4/5) Schilling, Das Zinsproblem (IhQuart 100, L, 1919, 103—33)Bihlmeyer, K, Möhler als Kırchenhistoriker, seine Le1i- Mackenzie, D,, Christian ethics ın the world WAar,. HO

Stungen u. Methode (IhQuart 100, I’ I1919, 134—98)
Die enesis VO  3 avOours Formel lLibera

Melrose 214
Giacomeltti,

chiesa n Libero STAaAtO.
SE Cox, P Christian ethics and problems. Lo.,

Aarau, Sauerländer IX I 14) 4,20. 64)IThomson, Ethel H., Ihe Life and etters of ıllıam Thomp- Alıyar, s Protessional ethics. LOo., Simpkin
S50ON, Archbishop of ork LO., Lane 432 16

Landesrechtliche Stellung der kath Kirche In Württemberg. Ta Theologie.
Ergänzun U, Schluß (1868—1885). Prälat Dr. Schwarz, Leitner, M., Handbuch des kath Kirchenrechts auf Grund des
weil. Stift Stadtpfr. ın Ellwangen. Ulm, Buchh „„5düd- Kodex hrsg. Lfg Rgsb,, Pustet IV 257-480) 540deutschen Verlagsanstalt“ (IÄ, 174) 4,5 0 Deıter; B Die Absolutions- U, Dispensvollmachten der Seel-

Lehmann, B Der Aufbau der B Volkskirche ın Baden SOTSCr Beichtväter ach d Codex Juris Canonici.
Heidelb., Ev Verlag 21 9,80. Die Absolutionsvollmachten. Knechtsteden, Verlag Mi1ss10ns-

Mezard, D Une ame de pretre. Le Rme Henri Desquey- hauses (IVS 44) 1,25.
rOuS, PFOCUTCUr general de V’Ordre des Freres Precheurs. Rotscheidt, W., Zur Geschichte der Eheschließung ın den

‚9) Nouvellet , 241 16°9) reformierten Gemeinden des Niederrheins (MonatshRheinKGSchnütgC A., Kölner Erinnerungen, Köln, Bachem (1 75) I919, 3/4; 86—118).
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Guggenberger Papst Benedikt Weltkrieg (Monatsbl Knor, Ausgeführte Christenlehren Rattenburg,
KathRelUnt 1919, 172—680) er (IV, 38) M 6,20.

Stinged > B Die Technik der Homilie, dargest, Phıl 4, A bArmy and religion ECNQUILLY and 1fS bearıng uDON the relig10uUs
ıfe of the natıon Lo 68Macmıiıllan (386) (KKanzel I9O19, A 203—22).

Gruber, Der relig1öse polıt Charakter der Freimaurerel Stolte, H., irksam predigen Ebd 223-—30)
(StimmZeıt I919 dept 4 20—- Kassıepe Bemerkung, Auslegung OSSe 8l Betrachtung

Boeckh Revolution Kirche (NKirchlZ 10109, 81 369—405) als Formen vertraulicher Predigtweise (Ebd 230-—40)
Stier, Von der Staatskirche ZUL Volkskırche Köthen, Fischer, I Die Predigt Urteil der Kırche (Ebd 240—952).

Schulze (32) Soiro I, Dıe Predigt ber das Daseıin Gottes (Ebd. 190-96)
Stange, Merkbuch ZULE Kirchentrennungsfrage Sachsen Dres- Esser, Fr . GE Eine Viertelstunde. Predigten Anschluß an

1 D Bdch Aufl Pad Schö-
Hefele

den Ev Landespreßverband 48)
Der Katholizısmus Deutschland Darmstadt

das Sonntagsevangelium
M 1,60nıngh III

eichl! (59) 1L.D30 Heıinisch, E% Die Welssagungen des A VO  3 dem kommen-
Towards [CUNION Contributions MmMUufuai understandıng by den Erlöser, | Alttest, red 6/7] Ebd. 3,60.

Church of England and Free Church T1ıfters LO Macmillan Rohrmüller, Die Kirche Kampf U Sieg. Irost-
413 7 8650 predigten schwerer Zeit Rgsb Pustet (S0) 2,40

Fıggis, Hopes for Englısh religion Lo b Longmans Zetter Katholische Liturgik, Religionslehrbuch für Mıttel-
210 6 s schulen, Aufl 144 Graz, S p A

Gallinicos, The (Greek Orthodox Church Ebd (69) 3856d Goltz, V, der, Ul Cordshagen, Übersicht ber die Ent-
Gottesdienstes.Gardiner, Les kolıses orientales ei la World Conterence wicklung des christl. Greifswald, Bamberg

(InternKirchlZ I1919, 59 234—953) (1 VE cm)
Jenks The American Episcopal Church interpreted fOr Bındley, Hz The Karlıest Baptısmal Formula and Creed

Englısh churchmen, Lo CEKi H110) 386 d (Expositor I919 June, 463)
Sturge, M Christianity and Christian SCICIICE z Wagner Einführung in die kathol Kırchenmusik Düssel-

Lo Jack Nelson E 8 SM dorf Schwann (VII 198) 750
S5wain R he eal key Christian SUurp[r1Sıng

”8 6 d Christliche Kunsftfdiscovery aınd ed Lo evell (95)
Schnäuvl EmmeramFreitag, Tabernakelwacht Weltmission Stey] Missions- [Die vorkarolingische Basılika St

druckereı 22 Hliwbd Regensburg, eıl. Diss. der Techn Hochschule Mün-
Fıscher Beispielsammlung AUS der Heidenmission Bde chen 19185 Berl., Ernst (37 Kaft. 49)

Ebd (AV 216 »& 269 u 222} Kart Harlig, M., Die Kunstgeschichte von Niederaltaich (Bened
Arnold Janssen, Gründer des Stevler Mıssionswerkes KDd Monatschr I19I109, 7/8, 239—5$1).

493) Lwbd Herre hr Der Vorhallen Cyklus 1111 ünster Freiburg
Ich wıll Eın Buch ber Selbsterziehung des illens als Bauhüttenloge Eıine Geheimlehre des I3 Jahrh

Veredelung des Herzens Ebd 230)
68 Labowskı

Frbg,., Magnum Opus Verlag (24 Fıg.)
Burns Catholic educatıon Longmans I (G10vV Lor Berninı als Architekt Dekorator
Pretzel Die Frage des Religionsunterrichts Langen- Papst Urban I11 1üb phil Diss Ber! TIhormann

salza, Beltz 40) G0etsch (99)
VOlkeit; ] Religion Schule LDZ., Meıner (64) 2,70 Beltz, Aus der Werkstatt der Altenberger Kreuzgangfenster

S dt Der Religionsunterricht Zukunft Karlsruhe, (ZChrKunst I1919, 3, 33 — 3
eift 31) Pfeiier, Schwäbische Schutzmantelbilder AUuUSs der Frühzeit

des I5 Jahrh (Ebd 37—47)Junglas, Das Religionspensum der Untersekunda (MonatsblKath
RelUnt I919, SII6‚ 97—100). Mayer

Mchn.,
E Matthıas Grünewald. Miıt Abb (auf al

W ılbra nd, W,, Die seelische Lage unserer Schüler [ 0O0- 10) Delphin- Verlag (87). M 9
Hoffm ann, Moderne Behandlung der Bıbl Geschichte (Ebd Bovıng, R Die füntf Sinne des Menschen autf Kupferstichen 111771

7 6, 145--51). Bonner Kreuzbergkloster (FranziskStud I919, 39 248 —61).
Bürgel W., Die bıbl Geschichte konzentrierender He- Der Kreuzberg Bonn. Bonn, Hauptmann (20 I11, Tatf

handlung g} Das Neue Testament Mstr Schöninegh 245 0.
(82) I,SO Ficker, IS Die Lutherkirche Freiburg Breisgau Mıt

EerStIeN Schul- 2 Abb o.. } 2 Sı m5auren; I Der Religionsunterricht den Frbg., Ev Kirchengemeinderat
M 2jJahren. Köln, Bachem 194 6, Abb 'Taf Lex 30)

Z

Exegetisches ZUM eTamen|
In Verbindune mıiıt Fachgenossen herausgegeben VO  m} Univ „Prof Dr Breslau

Es liegen ereıts VOT
7. Bı Das Buch der Richter, übersetzt und Tklärt on Proiessor Die Bücher der nı e, übers. erki Von Proi. Dr. 5anda.

8. Bı  &,
apletal, Freibur (In Vorbereitung).

Halbhd. Das Buch, V 46(0) Mk. (,d0
Das Buch, XLVII 310 6,80

6,0O  w 15  > 15  “ y‚90).
OTr  => Proiessor der i A E  Theologie der „ Braunsberg.
Die Bücher sSamuel, übersetizt Üü, YTklärt VO:  — Dr. Alf. Schulz,

24 Das Buch der€ übers. erk]l. Dr. 05  He°inisch,
Halbbd. Das Buch, Al 418 Mk. 11,— (bel Subskr. Univ -PTofi., Straßbur: E 346 6,40 (bel Subskr. 0,45).

x‚40) ıs 2  (Soeben erschienen). Das Buch Jesus Sirach der Ecclesiasticus, übersetizt und
2. Halbbd. Das amuel, übersetzt und Tklärt VvVvon Tklärt vVonxn Dr. Norbert Pefiers, Proi. der Theologie, Paderborn.

Prol. Dr. Alions Schulz, Braunsberg. (Erscheint Ende E 470 S S 80) (bei ubskr /,90)
Die Rücher können uch ebunden in 1/2 Leinenband geliefert werden; Mehrpreis Mk 2,30 für en Band

Das Kxegetische andDuc. ZU wırd 5 Bände umfassen, welche 25 Bänden Kkommen-
tare allen Büchern des nebst deutschen Übersetzung ach dem besterreichbaren
(Grundtext unter Berücksichtigung der Vulgata, ferner weıteren Bänden 106 Eınleitung das

1ne alttestamentlich e Iheologie, He Erklärung der messlianischen W eissagungen 1U
biıblısche rchäologie und 1116 Eınführung dıe achbıiblische jüdısche Literatur bıeten werden

Subskriptionsanmeldungen jede Buchhandlung
Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen R
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Herdersche erlagshandiung IU TEISOAaU Durch alle Buchhandlun-Theologische Neul SCH beziehen.
Soeben siınd erschienen nd können durch alle Buch-

handlungen bezogen werden Steinmann, A, Jungfrauengeburt und vergleichende
ylonSgeschlichte I88! U, 43 Sar 1,60.Au ibel und Seelsorge. Volkstümliche Bibelfragen

der Gegenwart besprochen VO Ir Allgerier, Dr Jesche, Kurt, Dr. Unıv. -Prof., ber alh Theologie. SO;5Heer, IJr Krebs IIr Reinhard und IIr Z a
Weber ıt C1iNeM Vorwort VO Brettle, Dompfarrer

Freiburg Br RO 8! 134 > Kart Kurtscheid, err DE M., as S Kirchenrecht
Zusammenstellung der wichtigsten Neubestimmungen.Aus Jeelsorge und Wissenschaft erwachsen, bietet diese Zugleich 106 Erginzung ZUu eliners kath Kırchen-Schrift den Seelsorgern und Gläubigen sachkundige und A recht. 163 7,20.verlässige Belehrung ber ebenso zeitgemäße als für jeden

Katholı:ken und zumal gebildete Bıbelfreunde ihnen Maas, UdWig, IIr Prof., Krlegsverschoflenheit ng Wieder:
dauernd wIıisSssenswerte Fragen verheiratung nach 1 und k!

VII 265 6,—-Kirc  ıches an  u für das katholische Deutsch- Fin Huch für jede farrbibliothek
land Nebst Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle für ischer, Karl, Vıkar, Der Begleiter des Beichtvaters Zusprüche,
kırchliche Statistik In Verbindung NL Domvikar Weber, (DeelsorgerpraxIis, 2 Bändchen). Aufl 1Y-::06:3i
Prof Dr geb. 1,00.Hılling, Generalvıkar Prof Dr Selbst,

äth Bibliothekar Auer und Direktor IIr $SEer, Fanz, Ta FIne Vierteistunde Predigten ber dıeEıtner herausgegeben VO Krose I17 Sonntagsevangelien. Bdch O Kart. M 1,601918 bis 1919, SIr X0 (ÄX 478 Geb 16 IL Bdch ufl. Kart 2
De Abnehmerkreis des „Kıirchlichen Handbuches“ be Ommers, Paul, PTOI Änsprachen ahl alE der ersien heilschränkt sıch keineswegs auf die katholische Geistlichkeit, KOMMUNION N ufl VII 129 Kartsondern dehnt sich 1i1INIMMEeEr mehr auf Laienkreise Behörden, 2,60.Redaktionen auch auf andersgläubige Mıtbürger Aaus UÜberall

betrachtet i11an das Handbuch a1s QEEINNELES Nachschlage- DenI, FT., Dr im Frühlicht Kın Jahrgang Kinderpredigten.werk 0809) sıch ber dıe katholische Kirche Deutschlands, Zweiıte u{l 706 Seiten. M  4Ai—ihren Bestand, hre UOrgantsation und Lebensäußerungen Z Theolo  BOWARDERCEIN BEr  Steinma  gI0NS|  Z|esché  Kuflsche  Zusan  Zuglei  rech  Kaas, LU  verhe  VII u  Fischer  (Seels  geb. ]  Esser, F  Sonnt  I Be  Sommer  Komm  M. 2,  Zoenfl  weı
unterrichten (Die früheren Bände können nachbezogen WCOCI- die Preise 20° /0 verleg Teueru!|  hlag
en In allen deutschen Diözesen ı der Erwerb des Verlag Vo  . Ferdinand Schöningh in aderborn.Werkes 4A UuUS Kırchenmitteln gEeEsSLAaLiEl
Meschler, M., > I Geistesleben. (Gesammelte

Kleinere Schriften, ) « Heft) uf] 30
134 M 4,40 ; kart 5,60

33° EKEine trostvolle Lösung der brennendsten Fragen
leidensvollen ernsten Zeıit über dıe Bestimmung nd FEXIKONPden ZLweck des Leidens der and lhıebevollen ZOLL-

iıchen Vorsehung.“
Kathol Schulblätter, Linz 1916/17, Nr. 4). ]4Reuter, | J; NeoConfessarius practice instruc-

LUS. Textum, qQqUEIM emendavıt ef Lehmkuhl { Im Verein mit Fachmännern Ü, besonderer
terti0 edıdıt Umberg S0 (XI U 470 S,} Mitwirkung von Hofrat: Prof. Dr ÖOtto i1llmann

— geb. M 16,40
Der altbewährte Reuter, ı der VO Lehmkuhl verbesser- herausgegeben VON

ten und bereicherten Textgestalt, durch die EKınarbeitung Ernst oloffder kırchliıchen Rechtsbestimmungen auf die Lateinschulrektor
Öhe gebracht: 1sS! und berufen, alten WIC ungen In en »Pädagog Studien« (Dresden-Blasewitz) 1915Beichtvätern C110 treuer Freund und zuverlässiger Berater

SC1M., eft schreıbt Dr Hans Zimmer Leipzig
Die Preise erhöhen siıch dıe Buchhandel üblichen Meın (‚esamturteil über das Werk annn ich

Schlu(ß dahın zusammenfassen‚ daß das Ro-Zuschläge lofifsche Lexiıkon SCINCH gewaltigen Stoff auf
knappstem Raume 90088 aller wünschenswerten

Soeben erschıenen folgende Neuauflagen : Gründlichkeit behandelt ; dalß beı allem VerTr-
rückbaren Festhalten an SCINECIM katholischenUniv.-Prof Prälat Dr ausDaC Standpunkte uch für Protestanten C1INC ergiebige
Fundgrube pädagogischen Wissens iSt da 1

Grundzüge der Kaflı Apologetik Zum ebrauche beim akadem jeder Beziehung aul der Höhe der Zeit steht da
Studium Lehrb A ebr theolog Stud., ] Aufl 1881 sich mi Jledem als das aller Dadago Iischen
u, 158 DT. 80 ' Dn S geb 3,20., achschlagewerke der Gegenwart deutscher Drache

Über die Auflage Tie: Dr. Sawick], Pelplin, In eo Revue 1917 TWEISi, und daß dank dem nationalen DUNKIE.
„Wir besitzen kein anderes erk, das ‚.napper Form einen

gediegenen und allse  gen Aufifschluß über die Hauptprobleme auf dem es sich UrCchwWEeg hält auch NnOCcN |  £ A  06
der Apologetik 4 Zeit das hädagogische exikon ÜEr ukunft Jeiben wird CC

Bände dauerhaftem KEınband E EOzlalismus und Chri  NiUM [Politische Bıldung eft 2} Ä Aufl
80RDHN ‚' 0,90, Eın Ergänzungsband erscheint 1920

Vom geschichtlichen, ethischen, naturrechtlichen und reli sen and-
kte AuUus mmt Stellung der augenblicklic alle Vo skreise De- Freiburg | Br Herdersche erlagshandlung

wegenden politischen Tage.
usgewählte eXie allgemeinen Moral aUs gen Werken Jes

Ihomas Aquin Aufl erscheint Weihnachten 1919
Diese Nummer enthält 1Ne Beilage der Aschendortfischen

Verlagsbuchhandlung, Münster I Westfi., betreffend Corpus
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster Catholicorum.
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